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Das große Rennen von
Newport nach Hamburg

Am Sonnabend,
16. Juni, geht es
los − 21 Yachten
machen sich in
einem ersten
Start auf den
Weg über
den Nordatlantik
nach Hamburg. Eine Woche später verlassen
weitere vier Schiffe Newport in Richtung Ham-
burg. Es sind die schnellsten und größten
Yachten. Mithilfe des verzögerten Starts soll
gewährleistet werden, dass alle Schiffe zur
gleichen Zeit in Hamburg sind, um gemeinsam
die Ankunft zu feiern. Der 3600 Seemeilen
lange Kurs der Wettfahrt führt von der Ostküs-
te der USA nördlich um Großbritannien herum
in die Elbe. Dabei müssen die Schiffe einen
imaginären sogenannten Point Alpha süd-lich
von Neufundland runden, der die Eisgrenze
markiert. In Hamburg erwartet die Segler ein
großes Begrüßungsfest. Am 6. Juli eröffnet an
der Kehrwiederspitze das HSH Nordbank blue
race Village. Hier wird bis zum 15. Juli aus-
gelassen gefeiert. Live-Konzerte sorgen für
die richtige Stimmung, In den Zelten verschie-
dener Hamburger Hotels werden Speisen und
Getränke angeboten. Und auf der großen
Bühne findet täglich um 17 Uhr der Segler-
Talk mit Christoph Schumann statt, der die an-
gekommenen Segler nach ihren Erlebnissen
befragt. Hier wird auch die große Siegereh-
rung am 14. Juli abgehalten. Das Race Villa-
ge ist für alle Besucher geöffnet.

AM 16. JUNI 2007 STARTEN
21 YACHTEN ZUM 3600 MEILEN-RENNEN
ÜBER DEN NORD-ATLANTIK.

In Gedanken mitten auf dem Atlantik
Wibke Borrmann (34) nahm vor vier
Jahren an der Transatlantikregatta
teil. Jetzt muss sie zu Hause bleiben.
Also unterstützt die begeisterte
Seglerin die Crew der „KPMG“.

Sophie Laufer

Acht Uhr. Es ist kalt, feucht
und schaukelt unablässig.
„Aufstehen. Ihr seid dran.“
Jemand stößt sie unsanft
an der Schulter. Verschla-
fen, mit halb geschlossenen
Augen setzt sich Wibke
Borrmann (34) auf. Zieht
sich ihre warme Fleece-
Kleidung an.

Darüber schnell noch
das dicke gelbe Ölzeug ge-
gen die Nässe. Auf dem
Weg nach oben einen Fit-
nessdrink in die Hand. Be-
reits auf halber Treppe
weht ihr ein heftiger Wind
entgegen. Oben angekom-
men, blickt sie sich um.
Wasser, nur Wasser. Eine
endlose Weite und kein
Land. Der Atlantik. Schnell
macht sie sich an die Ar-
beit. Um wach und warm
zu werden.

Acht Uhr. In diesen Ta-
gen wird Wibke Borrmann
nicht von unausgeschla-
fenen Crewmitgliedern ge-
weckt, sondern von ihrer
kleinen Tochter Inken (2).
Ihretwegen wird die junge
Frau auch während dieser
Transatlantikregatta von
Newport nach Hamburg,
die am 16. Juni gestartet
wird, jeden Tag früh auf-
stehen. Allerdings nicht,
um wenige Minuten später

verschlafen an Deck zu ste-
hen. „Meine seglerischen
Pläne wurden von unserer
Familienplanung torpe-
diert“, sagt sie. „Ich konnte
mich nicht einfach für vier
Wochen verabschieden
und meinem Mann die
Kleine überlassen.“ Und sie
wollte es auch nicht.

Doch der Verzicht
schmerzt die begeisterte
Seglerin mehr und mehr, je
näher der Start für das
große Segelereignis rückt.

„Vor vier Jahren war ich
um diese Zeit längst in
Amerika“, so Borrmann.
Diesen Gedanken müsse sie
im Moment immer wieder
verdrängen. „Und die Tat-
sache, dass sogar mein
Vater zum zweiten Mal
mitfährt, macht es nicht
gerade leichter für mich.“

Die junge Frau segelt seit
ihrer Kindheit. „Ich habe
im Opti auf Alster und Elbe
angefangen.“ Später, als
die Familie nach Süd-
deutschland zog, ist sie
dann auf dem Bodensee
gesegelt. Nach dem Studi-
um in England und Frank-
reich ist sie 1997 zurück
nach Hamburg gekommen,
hat an der Hanseatischen
Yachtschule des Deutschen

Hochseesportverbands
Hansa (DHH) und im
Hamburgischen Verein
Seefahrt (HVS) Törns und
Regatten gefahren. Seit
vielen Jahren ist sie
ehrenamtliche Segelleh-
rerin beim DHH und Skip-
perin im HVS.

So will sie auch möglichst
viel von der Regatta
miterleben. Deshalb enga-
giert sich Wibke Borrmann
für die Frauencrew der
„KPMG“. Ist sozusagen die
fünfzehnte Frau. „Das
Schiff stammt von der Han-
seatischen Yachtschule,
ich kenne es ganz genau.“
Auf dem Schwesterschiff,
der „Hansa“, ist sie vor vier
Jahren diese Regatta mit-
gesegelt. „Außerdem hatte
ich ja eine Weile sogar
überlegt, mit dieser Crew
an der Wettfahrt teilzuneh-
men.“ Und so war sie quasi
von der ersten Minute
dabei. Als sie dann die
Entscheidung gegen das
Segelabenteuer gefällt hat-
te, „wollte ich die Mädels
wenigstens bei ihrem Pro-
jekt unterstützen“.

Wibke Borrmann half zu
Beginn bei der Suche nach
einer geeigneten Skippe-
rin. „Es gibt in Deutschland
eine Handvoll Frauen, die
in der Lage sind, eine solch
anspruchsvolle Strecke zu
meistern.“ Umso glück-
licher sei sie gewesen, als
Inken Braunschmidt (32)
zugesagt hätte. An dem
Auswahlverfahren für die
Crew habe sie teilgenom-
men. Sponsoren gesucht
und die Pressearbeit ge-
macht. „Heute bin ich das
Bindeglied zwischen dem
DHH und der Crew, denn
viele der Seglerinnen stam-
men nicht aus dem Verein.“

Wenn die 14 Frauen
Anfang Juli in Cuxhaven
ankommen, will Wibke
Borrmann am Steg stehen.
Egal, zu welcher Uhrzeit.
„Jedes Schiff hat für die
Tage in Hamburg einen Be-
treuer, und für die ‚KPMG‘
bin ich zuständig“, sagt sie.
„Wenn ich schon nicht
mitfahren kann, will ich
zumindest die erste sein,
die die Mädels begrüßt.“

Begeisterte
Seglerin: 2003
nahm Wibke
Borrmann an
der Regatta von
Newport nach
Hamburg teil.
Hier sitzt sie im
Cockpit der
„Hansa“.

FOTO: PRIVAT

Bei Familie Borrmann ist
alles auf den Segelsport aus-
gerichtet. Sogar das Kinder-
zimmer ist maritim gestaltet.
Die diesjährige Transatlantik-
regatta von Newport nach
Hamburg wird Wibke Borr-
mann jedoch zusammen mit
ihrer kleinen Tochter Inken
per Internet verfolgen müs-
sen. FOTO: BODIG

14 FRAUEN AUF DER „KPMG“ VOM DHH

14 Frauen werden am 16. Ju-
ni auf der „KPMG“ in New-
port an den Start gehen. Da-
mit ist die Crew der elegan-
ten Yacht etwas ganz Beson-
deres. Auf den anderen 24
Schiffen sind Seglerinnen zu-
meist in der Minderheit. Rund
20 Tage werden die Frauen
unterwegs sein.
Ihr Ziel: Das Schiff schneller
über den Atlantik zu segeln
als die Crew vor vier Jahren.
Damals war die Yacht unter
dem Namen „World of TUI“
mit Mitgliedern des Hambur-
gischen Vereins Seefahrt un-
terwegs. Die „KPMG“, ist ei-
ne 18,5 Meter lange Yacht
vom Typ X-612. Sie wurde im
Jahr 1996 von der X-Yachts-
Werft an den Deutschen
Hochseesportverband Hansa
(DHH) ausgeliefert. Seitdem
wird sie auf Törns in der
Nord- und Ostsee und in der
Karibik eingesetzt. So nahm
sie 2003 auch an dem Trans-
atlantikrennen von Newport

nach Hamburg teil. Das
Schiff trägt bereits seinen
vierten Namen. Zu Beginn
taufte der DHH sie auf den
Namen „Holnis“. Für die ers-
te Fahrt über den Atlantik
wurde sie in „World of TUI“
umgetauft. Im vergangenen
Winter war die Yacht unter
dem Namen „Glücksburg“ in
der Karibik unterwegs. Dort
wurde sie jetzt in „KPMG“
umbenannt.

7. BIS 13. JUNI SPIELPLAN DER HAMBURGER BÜHNEN IM DEUTSCHEN BÜHNENVEREIN

Max-Brauer-Allee 76
Karten: 38 29 59
Hotline: 30 05 16 66 (9–19 U.) 

Hamburger
Kammeroper
ALLEE THEATER

LA CENERENTOLA 
Vorst.: Fr./Sa. jeweils 20 Uhr Auch mit 4-Gänge-Opernmenü! 

Komische Oper von Gioacchino 
Rossini in deutscher Sprache

Achtung! Nur noch
bis zum 9. Juni:

Verwaltung:
Kehrwieder 12
Tel. 808 192 182

Theater Haus
im Park der
Körber-Stiftung
Gräpelweg 8

SCHAUSPIELHAUS ZÜRICH mit IWANOW
von Anton P. Tschechow • mit Michael Maertens, Mira Bartuschek, Felix Vörtler
u.v.a., Regie: Matthias Hartmann

10., 11. +
12.6.,
20 Uhr

Theater in der
Speicherstadt
– Open air –

Tel. 36 96 237
www.speicherstadt.net

6. Juli bis 19. August, jeweils Fr., Sa., So., 20 Uhr

Der Hamburger Jedermann von
Michael Batz

DELPHI
Tel. 040/4318600

www.delphi-showpalast.de
Eimsbütteler Chaussee 5„WESTERLAND“  Das Pop-Musical

Karten ab 14,90 €, mit Menü ab 27,90 €
Fr. + Sa.,
20 Uhr

Schaufelraddampfer 
Louisiana Star
St. Pauli Landungs-
brücken 6–10

Preise: 79,–/89,– €
Karten + Infos
040/31 79 57 66
www.louisiana-company.de

PALAIS DE PARIS 
Die schwimmende Dinnershow auf der Elbe
inkl. 31/2-stündiger Elbefahrt, kalt-warmem Buffet, Showprogramm und Tanz

Elbefahrt: 20–23.30 Uhr
Einlass: ab 19.30 Uhr

29.6., 21.7., 6.10., 
Nov.: Fr. + Sa.,  Dez.: Do.–Sa.

Imperial Theater
Reeperbahn 5 DIE MAUSEFALLE von Agatha Christie / DO–SA um 20 Uhr

der bekannteste Krimi der Welt in Hamburg
Tel. 313114

FLIEGENDE BAUTEN
Glacischaussee 4 Bis zum 17.6. JANIS – PIECE OF MY HEART

28.8.–14.10.: BORN TO SAMBA – Ritmo do Brasil

– Hommage an
Janis Joplin

Karten: 47 11 06 33
und alle Vvk’stellen

Komödie extra
Tel. 480 680 80

KALTGESTELLT von Michele Lowe • Regie: Kai Uwe Holsten • mit Marion Elskis, Meike Harten, Anne Moll,
Steffen Krause • Zusatztermine wegen des großen Erfolges: 7., 8., 9. Juni 
WALTER PLATHE „Plathe spielt Schwejk“ • So., 10. 6., 11.30  Uhr
SALUT SALON „Herzenssache“ • Mo., 11. 6., 19.30  Uhr

Theater in 
der Basilika

Borselstraße 14–16
Telefon 3904611MONDSCHEINTARIF von Ildiko von Kürthy

Regie: Hans Schernthaner
Bis zum 7.7.
jeweils Di.–Sa. 20 Uhr

Jugendtheater
Hamburg KLAMMS KRIEG 

25.6.–6.7., Mo. 19 Uhr, Di.–Fr. 11 Uhr KNALLHART nach Gregor Tessnow
2.–6.7., Mo. 19 Uhr, Di.–Fr. 11 Uhr DIE WELLE nach Morton Rhue

Von Kai Hensel
Regie: Thomas Ney

Bis zum 22.6., 
Mo. 19 Uhr, Di.–Fr. 11 Uhr

Borselstraße 14–16
Telefon 390 46 11

MONSUN
Friedensallee 20

7.–10.6., 21 Uhr Denken hilft  Die Show zum schlauer Lachen mit Bernhard Wolff
9.6., 15 Uhr Vom kleinen Maulwurf, der wissen wollte… für Kinder ab 3 Jahren

Telefon 390 31 48

Theater an der
Marschnerstraße
Tel. 29 26 65

Fr., 8. + Sa., 9.6., 19.30 Uhr, So., 10.6., 18 Uhr, Mi., 13., Do., 14., Fr., 15.6., 19.30 Uhr, Sa., 16.6., 15 Uhr

EIN MORD WIRD ANGEKÜNDIGT Krimi von Agatha Christie
Regie: Katja Trautmann

ESSKULTUR
Trommelstraße 4

Tel. 040-808128520
www.esskultur-hamburg.de

24.6., 20.30 Uhr JAZZBAR • sonntags 10–15 Uhr KLASSIK BRUNCH mit Live-Musik •
mittwochs ab 21.30 Uhr JAZZ-SESSION

LICHTHOF Theater
am Alten Gaswerk AKWAABA! Chorisches Schauspiel

von und mit geflüchteten Frauen
8. Juni, 20.15 Uhr
Premiere

Mendelssohnstraße 15
fon/fax 855 00 840

DAS SCHIFF
Holzbrücke 2
Kasse: Di.–Fr. 11–18 Uhr
Deichstraße 21, 2. Stock

Tel. 040/696 50 560
Mo.–Sa. 9–20 Uhr
So. 14–20 Uhr
www.theaterschiff.de

„Noch’n Gedicht“ – Ein Heinz Erhardt Abend

DAS SCHIFF on Tour Vorverkauf für
Sept.–Dez. 2007 läuft weiter

7.–9.6., 20 Uhr,
10.6., 18 Uhr 

Tel. 386 16 688
www.theater-nn-hamburg.de

Theater N.N.
Hellkamp 68 Eckermanns Nächte mit Annabelle Krieg

und Martin Deisler
7.–10.6.,
20 Uhr

ROYAL THEATER
am Holstenwall
Tel. 31 31 14

FAMILIE MALENTE 
Club Nachtigall: WELLNESS TOTAL am 11.6. um 20 Uhr

„Mit 17 hat man noch Träume“ • Die neue 60er Schlager-Revue
Bis 16.6. immer donnerstags bis sonntags um 20 Uhr

English Theatre
Lerchenfeld 14

Tel. 040 / 227 70 89
www.englishtheatre.deCORPSE! (LEICHE!) Comedy-Thriller von Gerald Moon

Regie: Robert Rumpf
Bis 30.6. 
Di.–Sa., 19.30 U.

THEATER
NEUE FLORA
Stresemannstr. 159a

TopTicketLine
0 18 05 / 44 44
(0,14 €/Min.)
www.dirtydancing.de

DIRTY DANCING – Das Original Live on Stage
NEU! Das U25-Ticket jetzt für nur 39€
Heißes Angebot für alle, die unter 25 Jahre sind: Sichern Sie sich Ihr Dirty Dancing-Ticket zum Preis von 39€ inkl.
aller Gebühren für die besten Plätze nach Verfügbarkeit! Das Angebot gilt für Vorstellungen am Di., Mi. und Do., die
Tickets gibt es am Tag der Vorstellung an der Abendkasse.

Kulturbühne
Bugenhagen

Tel. 639 470 41
Biedermannplatz 19Halbes Leben Ein Assessment-Center in 6 Runden

Regie: Stephanie Kunz
8., 9., 22., 23., 29.6.,
jeweils 20 Uhr

Do. 7. Juni Fr. 8. Juni Sa. 9. Juni So. 10. Juni Mo. 11. Juni Di. 12. Juni Mi. 13. JuniTheater Do. 7. Juni Fr. 8. Juni Sa. 9. Juni So. 10. Juni Mo. 11. Juni Di. 12. Juni Mi. 13. JuniTheater

Hamburgische
Staatsoper
Tel. 35 68 68
Fax: 35 68 610

19.30–21.45 U.
Der fliegende
Holländer z.letzt.
Mal i. d. Spielz.

19.30–22.15 U.
Lieder der
Nacht Ballett
John Neumeier

19.30–22.15 U.
Lieder der
Nacht Ballett
John Neumeier

19.30–22.45 U.
Norma (ausv.)
Konzertante
Aufführung

19.30–22.30 U.
Die
Kameliendame
von Chopin

19.30–22.15 U.
Lieder der
Nacht zum l.
Mal i. d. Spielz.

19.30–22.30 U.
Jenufa
von Janáček

JENUFA von Leoš Janáček. Mit Eva Marton als Küsterin. 
Vorstellungen am 13., 22., 26.6., jew. 19.30 Uhr

Deutsches
Schauspielhaus
Kirchenallee 39
Tel. 24 87 13

19.30–22.30 U.
Der gute Mensch
von Sezuan
von B. Brecht

19.30–22.15 U.
Medea
nach Franz
Grillparzer

19.30–22.30 U.
Der
Kirschgarten
v. A. Tschechow

20–21.50 Uhr
Der Geizige
von Molière

20–21.50 Uhr
Michael
Kohlhaas
von H. v. Kleist

20–21.15 Uhr
Das
Telefonbuch
von Hamburg

20–21.45 Uhr
z. letzten Mal
Andorra von
Max Frisch

Morgen: MEDEA »Eine grandiose Inszenierung« [FAZ]
nach Franz Grillparzer
Regie: Karin Henkel

Deutsches
Schauspielhaus
andere Spielstätten

Rangfoyer: BOWLING ALONE • v. O. Bukowski • R.: M. Heinzelmann • 8., 15., 21.6., 20.30 Uhr
Malersaal: MITTWINTER • von Zinnie Harris • Regie: Florentine Klepper • 10.6., 18 Uhr
Hamburger Botschaft (Sternstraße 67): HIGH FIDELITY • v. Nick Hornby • R.: K. Wienecke • 10., 17.6., 20.30 Uhr
Rangfoyer: WIENER SCHNITZEL u. ungarisches Gulasch • slowak. Dramatik • 11.6., 20.30 U./Autorentheatertage
Malersaal: MACHTCLUB # 62 • Die Große Elbe-Spenden-Gala • 12.6., 20.30 Uhr (Einlass 19.30 Uhr)
Rangfoyer: Gastspiel: ERSTE LIEBE • von Samuel Beckett • Regie: Alice Buddeberg • 12.6., 20.30 Uhr

Junges
Schauspielhaus

Malersaal: BACKSTAGE FESTIVAL: Fernwehn, Ltg.: M. Letzig, 9.6., 19 Uhr • Das ertrunkene Land, Ltg.: A. Peters,
11.6., 18 Uhr, 12.6., 10 Uhr • Phalanx, Ltg.: O. Brandes, 16. + 17.6., 19 Uhr
Malersaal: THEATER MACHT SCHULE • infos unter: www.theatermachtschule.de • 7. + 8.6.
Malersaal: TÖRLESS • von Robert Musil • Regie: Kristo Šagor • 13.6., 15.6., 19.6., 20 Uhr, 20.6., 11 Uhr

Thalia Theater
Alstertor
Tel. 32 814-444
www.thalia-theater.de

20–21.50 Uhr
Die Probe
20.30 Uhr
Stadtnotizen 3+5

20 U. Aus dem
Leben d. Marion.
20.30 U. Stadt-
notizen 1,2+4

20–22.10 Uhr
Penthesilea
von Heinrich
v. Kleist

20–21.45 Uhr
19.30 U./Einf.
Wörter + Körper
Schausp. Stuttgart

20 U. Nachtasyl
Das Wunderwerk
von C. Lollike
Gorki Theater

19.30 U. J. Pose
20 U. ATT: Ulrike
Maria Stuart
Kammersp. München

20–22.10 Uhr
ATT: Ulrike 
Maria Stuart
Kammersp. München

Autorentheatertage: DIE PROBE von Lukas Bärfuss, Münchner Kammerspiele,
Heute 20 Uhr, anschl. Publikumsgespräch

Thalia in der
Gaußstraße
Tel. 32814-444

20–21.45 Uhr
Herr Rossi
sucht das Glück
Theater Freiburg

18 Uhr Werk-
stattlesung
20 U. Helden
des 20. Jhdts.

20–23 U. Helden
des 20. Jhdts.
v. Kühnel/Kuttner
Volksbühne Berlin

21 U. Swingers 7
zum letzten Mal
21.15–22.30 Uhr
Ersatzbank

20–21.20 Uhr
ATT: Waldstein
von M. v. Uslar
DT Berlin

20–21.20 Uhr
ATT: Waldstein
von M. v. Uslar
DT Berlin

20–22 Uhr ATT:
Motortown
v. S. Stephens
Schausp. Zürich

Autorentheatertage: Helden des 20. Jahrhunderts von Kühnel/Kuttner/Schwarz,
8. und 9.6., jeweils 20 Uhr

kampnagel
Jarrestraße 20
Tel. 27 09 49 49

[k] Thema: »TITO – Der Dritte Weg«
D. Damjanovski, M. Kočovski, D. Projkovski (Mazedonien):
»Tito, gewisse Diagramme der Sehnsucht«, Deutschlandpremiere, 7.6., 9.6., 20 Uhr
Akhe (Russland): »Der Katalog des Helden«, Uraufführung, 8.6., 10.6., 20.30 Uhr
Felix Ruckert (Deutschland): »Betwixt and Between – Tito in Indien«, Uraufführung, 9.6., 12.6., 20.30 Uhr

19.30–22 Uhr 19.30–22 Uhr 19.30–22 Uhr 15 + 19 Uhr Seitensturm 19.30–22 Uhr 19.30–22 UhrErnst Deutsch
Theater
Kasse: 22 70 14 20
Abo: 22 70 14 24
Hotline: 300 51 808

MÄNNER, MASTEN & MATROSEN 
mit Alexander Geringas, Armin Schlagwein, Karsten Schnack, Helmut Zhuber
Regie: Stephan Benson • Ausstattung: Ulrike Schlemm • Musikalische Leitung: Karsten Schnack

Seestück mit Liedgut
von Stephan Benson

Schmidts Tivoli
Spielbudenplatz 27
Tel. 31 77 88 99
www.tivoli.de

HEISSE ECKE 
CAVEMAN 
11.6. Hamburg Sounds NDR 90,3, 13. + 14.6. Michael Mittermeier, 18.6. Ingo Appelt

Vorverkauf Juli + August (jeweils So.–Mi.) läuft

Das St. Pauli Musical.
Di., Do.–Sa. 20 Uhr /
Mi., So. 19 Uhr /Sa. 15+20 Uhr

Schmidt Theater
Spielbudenplatz 24-25
Tel. 31 77 88 99
www.tivoli.de
Kassenvvk. 11–19 Uhr

www.tivoli.de
Kassenvvk. 11–19 Uhr

Jeden Samstag, 24 Uhr: Die Schmidt Mitternachtsshow – Gnadenloses Varieté

EMMI, 
27.6.–19.8. Ladies Night – Ganz oder gar nicht,
8.6. Gayromeo ist Schuld, 10.6. Julia Kock & Rainer Bielfeld – „Mascha Kaléko“, 18.6. hidden shakespeare,
24.6. Lea & Corny – Der Sonntagstalk, 2. + 3.7. Tim Fischer, 9.7. Benefizgala für die Deutsche Seemannsmission,
10.7. Marianne Sägebrecht – HH-Premiere

DIE SALOME VOM SPIELBUDENPLATZ mit Emmi & Herrn Willnowsky,
Kim Fisher u.a., Buch & Regie: Thomas Hermanns7.–24.6.

19.30 Uhr 19.30 Uhr 15.30 + 19.30 U. 18 Uhr Salut Salon 19.30 Uhr 19.30 UhrKomödie
Winterhuder
Fährhaus
Karten: 480 680 80

WINFRIED GLATZEDER und MARIA HARTMANN in „Kleine Eheverbrechen“
von Eric-Emmanuel Schmitt • Regie und Ausstattung: Fred Berndt • bis 8. Juli 2007
Komplettangebote für die Theaterstücke „Kleine Eheverbrechen“ mit Winfried Glatzeder und Maria Hartmann
bzw. „Das andalusische Mirakel“ mit Jochen Busse: 
Alsterdampferfahrt oder Busrundfahrt, Snack und Theaterbesuch im Paket! 
Daten und nähere Infos unter Tel.: 040-480 680 80

Altonaer Theater
Museumstraße 17
Tel. 399 05 870

Ohio – Wieso?! 
Steinkes Rettung von Oliver Bukowski. Die beiden letzten Vorstellungen: 13.6., 20 Uhr; 17.6., 19 Uhr (Derniere)

Sister Soul My Fair Lady Jetzt schon buchen!
29. Juli bis 1. September

Schnell buchen!
Nur vom 19. bis 24. Juni

Komödie von Gabriel Barylli; „…amüsant-charmanter Abend.“ (MOPO)
7., 8.6., 20 Uhr; 9.6., 15.30 + 20 Uhr, 12., 14., 15.6., 20 Uhr, 16.6., 20 Uhr (Derniere)

HAMBURGER
KAMMERSPIELE
Tel. 0800-41 33 440

Fettes Schwein 
7., 8., 12., 13., 14., 15., 16., 20., 21., 23., 30. Juni, 1. Juli je 20 Uhr / 10., 17. Juni, je 19 Uhr

Mit Karoline Eichhorn, Katrin Filzen, Stephan Kampwirth, Bjarne Mädel
„Hingehen, ansehen und genießen!“ Hamburger Morgenpost

Ohnsorg-Theater
Gr. Bleichen 23–25
Tel. 35 08 03-21
Mo.-Sa. 10-19 Uhr
So. 14-18 Uhr

20 Uhr 20 Uhr 16.30 + 20 Uhr 15.30 + 19 Uhr 20 Uhr 20 Uhr 20 Uhr

Dat Riesendings
Vvk. läuft f.: 14.6. FS-Aufz. Schwarze Hochzeit / 7. + 8. Juli De plattdt. Vagelhochtiet / 
4.–7. + 9. Sept. und 19.–22. Okt. Rock op Platt II / 10.12. Reimer Bull

Ohnsorg – Abo – Jetzt: Tel. 35 08 03-31

Komödie von Thilo Reffert • Regie: Sandra Keck • mit: Uta Stammer, Sonja Stein,
Joachim Bliese, Frank Grupe, Oskar Ketelhut, Niels Owe Krack

OPERETTENHAUS
Spielbudenplatz 1 MAMMA MIA! NUR NOCH BIS 8. SEPTEMBER 

Seit über 4 Jahren sorgt MAMMA MIA!, die Musical-Komödie mit den größten Hits von
ABBA, für gute Laune. Jetzt verlässt die erfrischende Bühnenshow Hamburg.
Besuchen Sie noch einmal das Gute-Laune-Musical, bevor es zu spät ist – sichern Sie sich jetzt noch schnell die
letzten, besten Plätze!
Infos über aktuelle Angebote finden Sie unter www.mammamia.de

TopTicketLine
0 18 05 / 44 44
www.mammamia.de

Disneys Welterfolg DER KÖNIG DER LÖWEN 
Fantasievoll – Pulsierend – Preisgekrönt!
Eine Reise in die farbenprächtige Welt Afrikas
Noch gute Plätze im Juni:

Theater im Hafen
Hamburg
Norderelbstraße 6

TopTicketLine:
0 18 05 / 44 44
(0,14 €/Min)
www.loewenkoenig.de

Mi., 13.6. 60 Plätze
Do.,14.6. 47 Plätze

Fr., 15.6., 59 Plätze
Sa., 16.6., 73 Plätze 

So., 17.6., 70 Plätze
Mi., 20.6. 81 Plätze

Sa., 23.6. 83 Plätze
So., 24.6., 76 Plätze

ALMA HOPPES
LUSTSPIELHAUS
Ludolfstraße 53
Kasse tägl. 11-19 U.
Tel. 5556 5556

Kabarett Alma Hoppe 
12.–14.6. Bodo Wartke – Noah war ein Archetyp

15.–17.6. Bernd Stelter – Pubertät ist mehr als Pickel

7.–9. + 19.–23. + 26.–30.6. + 3.–7.7. Im Dickicht der Dummheit
10.+24.6.+1.+8.7. Sackbahnhof

Fr., 8.6., 20 Uhr
Der Zigeunerbaron
Operette von
Johann Strauß

Sa., 9.6., 20 Uhr
Der Bettelstudent
Operette von
Carl Millöcker

So., 10.6., 15 Uhr
Heimweh nach
St. Pauli
Maritime Operette

So., 10.6., 19 Uhr
Die kleine 
Kellerbar mit 
K.-H. Wellerdiek

Di., 12.6., 20 Uhr
„Von Minsch
to Minsch“
Chr. Heise-Batt

Mi., 13.6., 20 Uhr
In einer kleinen
Konditorei
Operettenrevue

Do., 14.6., 20 Uhr
Der Zigeunerbaron
Operette von
Johann Strauß

HAMBURGER
ENGELSAAL
Valentinskamp 40
www.engelsaal.de
Karten: 300 51 444
u. alle VVK-Stellen DER ZIGEUNERBARON Operette von Johann Strauß

Mit Karl-Heinz Wellerdiek, Tanja Conrad und Philip Lüsebrink

Hamburger
Sprechwerk

Klaus-Groth-Straße 23
Tel. 24 42 39 30EFFI BRIEST nach Theodor Fontane

Do., 7.6.,
20 Uhr

Fools garden
Lerchenstraße 113

Tel.: 43 65 82DIE ZUCKERSCHWEINE Improvisierte Szenen
nach Ihren Vorgaben

Do., 7.6.,
20.30 Uhr

POLITTBÜRO
Steindamm 45
Tel. 280 55 467

7.6., 20 Uhr ANTJA BASEDOW – Kabarett • 8.6., 20 Uhr HANS-HERMANN THIELKE – ein Postbeamter dreht
durch • 9., 16. + 17.6., 20 Uhr HERRCHENS FRAUCHEN „Weder noch“ – Lieder und Prosa von Georg Kreisler •
10.6.: fällt leider aus! • 14. + 15.6., 20 Uhr MICHAEL EHNERT „Mein Leben“

FUNDUS THEATER
Hasselbrookstr. 25
Tel.: 250 72 70

DRACHEN PROBE (5–12 J.)
So., 10. + 17.6./16 Uhr • Mi., 13. + 20.6. und Do., 14. + 21.6./10 Uhr

Das neue Stück des FUNDUS THEATERs
mit Drachen und Rittern und Prinzessin und…

Kultur- und
Gewerbespeicher

Kehrwieder 2-3, Block D
Tickets: Tel. 200064105
www.nord-event.de

Criminal Dinner in der Speicherstadt 
Samstag, 19.30 Uhr: 16., 23., 30.6., 7., 14., 21., 28.7., 4., 11.8., 1., 15.9., 13., 20., 27.10.

Theater
Washingtonallee

Washingtonallee 42
Tel. 65 99 11 68FRIDA KAHLO – VIVA LA VIDA 

– Ein leidenschaftliches Schauspiel über die berühmte mexikanische Malerin –

Solo mit Angelika Landwehr
Do., Fr., Sa. bis 7.7., 20 Uhr

QUATSCH Comedy
Club Hamburg
im Café Keese
Reeperbahn 19–21

Tel.: 01805-25 55 65
www.quatschcomedyclub.deQUATSCH COMEDY CLUB

Der CLUB MIX diese Woche mit Hinz und Kunz, Heino Trusheim, Käthe Lachmann, 
Horst Fyrguth • Moderation: Desimo

Jede Woche Neu.
Jede Woche Live.

7. + 8.6., 20 Uhr
9.6., 21 Uhr

Laeiszhalle
Großer Saal
Joh.-Brahms-Platz
Tel. 040 / 34 69 20

NDR Sinfonieorchester 
Hamburger Symphoniker 
Philharmoniker Hamburg Dir.: Yutaka Sado · Michel Béroff,Klavier

Werke v. Bernstein, Strauss, Prokofieff
10.6., 11 Uhr
11.6., 20 Uhr

Dir.: A. Boreyko · S. Gabetta, R. Jaffé, Violoncello
Werke v. Mahler, Haydn, Korngold, Beethoven

10.6.,
15 Uhr

Dir.: Ch. v. Dohnányi · Daniel Barenboim, Klavier
Werke v. Brahms, Schumann

8. + 9.6.,
20 Uhr

St. Pauli-Theater
Spielbudenplatz 29
Tel. 4711 0 666

HANS LIBERG – Die Neunte

SOLO FÜR BETTE 
14.6., 20 Uhr CAFÉ AMAZONIEN - Sag mir, wo die Männer sind... – Szenischer Liederabend von Franz Wittenbrink
15. + 16.6. ESTHER OFARIM – KONZERT
16.6., 22.30 Uhr APROPOS BLOOMSDAY! Geschichten u. Lieder m. P. Franke, K. Mittermeier + A. Geringas

ENDSTATION SEHNSUCHT 
10.–14.7., jew. 20 Uhr THE SPAGHETTI WESTERN ORCHESTRA

mit BEN BECKER, E. v. Frankenberg u. a.
Regie: Wilfried Minks

19.6.–7.7., 
jew. 20 Uhr

DIE BETTE-DAVIS-SHOW 
mit LONI VON FRIEDL

11.–13.6. + 17.6., 
jew. 20 Uhr

7.–10.6./31.8.–5.9.,
jew. 20 Uhr
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VEREINE

Lobby der Hochseesegler
Die deutsche Hochsee-Segelszene hat eine
neue Lobby: Im Norddeutschen Regatta-Ver-
ein wurde die German Offshore Owners Asso-
ciation (GER-OO) gegründet. Ein Schwer-
punkt: Mittel- und Langstreckenregatten. Infor-
mationen unter: www.ger-oo.de (tap)

REVIERE

Schweinswale gesucht
Skipper und ihre Crews, die in diesem Som-
mer die Ostsee befahren, sind aufgerufen,
nach den seltenen Schweinswalen zu schauen
und Sichtungen zu melden. Darum bittet die
Gesellschaft zum Schutz der Meeressäugetie-
re. Meldebogen unter www.gsm-ev.de (hi)

Holzstämme in der Ostsee
In der westlichen Ostsee treiben zahlreiche
Baumstämme, die nach einer Schiffskollision
über Bord gingen, warnt der Schiffsversicherer
Pantenius. Betroffen sind Lübeck-Gedser-
Weg, Kiel-Ostsee-Weg, Kieler Bucht, Flens-
burger Förde, Fehmarnbelt und Mecklenburger
Bucht. Es bestehe Gefahr für die Schifffahrt.

REGATTA

100 Großsegler in Århus
Mehr als 100 Schul- und Übungsschiffe wer-
den vom 5. bis 8. Juli im dänischen Århus er-
wartet. Dort läuft die Großsegler-Regatta „Tall
Ships’ Race“ mit um die 4000 jungen Teilneh-
mer aus etwa 30 Ländern. Ausführliche Infos
(englisch): www.visitaarhus.com (hi)

Tutu in Valencia
Nobelpreisträger und Erzbischof Desmond Tu-
tu wird heute in Valencia das südafrikanische
America’s-Cup-Team Shosholoza besuchen.
Tutu hatte das Team als Pate unterstützt. (tap)

SERVICE

Auf Kieler Spuren
Pünktlich zum 125-jährigen Bestehen der Kie-
ler Woche ist „Merian extra Kiel“ erschienen.
Auf 140 Seiten widmet sich das Reisemagazin
der Landeshauptstadt und dem größten Segel-
fest Nordeuropas, ebenso das Buch „125 Jah-
re Kieler Woche“ der Autorin Katrin Kroll. (tap)

Termine satt
Als erster nationaler Online-Wassersportkalen-
der präsentiert „go boating“ zum Sommer alle
aktuellen Regattatermine im Überblick. Initia-
toren des kostenlosen Services sind die drei
großen deutschen Messen Hanseboot, boot
und Interboot. Infos: www.go-bo.de (tap)

REGATTAKALENDER

9./10. Juni: Elbedamm Regatta/Hamburger
Meisterschaften X 79, Klassen: J 24, Folke-
boote, Jollen, Revier: Mühlenberger Loch,
Veranstalter: Mühlenberger Segel-Club;
16.−24. Juni: Kieler Woche, Klassen: alle
olympischen/paralympischen Disziplinen (13),
internationale Klassen, IMS, ORC, OneDesign,
Revier: Kieler Förde, Veranstalter: Kieler
Yacht-Club, Norddt. Regatta-Verein, Hambur-
ger Segel-Club, Verein Seglerhaus am Wann-
see; 23. Juni: Start 32. America’s-Cup-Match:
Team New Zealand fordert Titelverteidiger
Alinghi (Schweiz), Revier: Mittelmeer (Valen-
cia), Veranstalter: Americas Cup Management.

BOOTE & MEER
Verantwortlich: Berndt Röttger
E-Mail: boote@abendblatt.de

WIE VIELE Segelyachten nahmen 2003 an
der Atlantikregatta „Daimler Chrysler North Atlantic
Challenge“ teil? Insgesamt starteten 63 Yachten
aus zehn Nationen mit mehr als 570 Teilnehmern.
Neun Yachten mussten aufgeben. Eine Yacht sank.

BUCH-TIPP

Gorch Fock
aus Spanien
Ignacio Alde-
coa (1925−
1969) hat
mit „Gran
Sol“ einen
Atlantik-Fi-
scherroman
geschrieben,
ähnlich wie
der Hambur-
ger Autor
Gorch Fock
es tat mit seinem Roman „See-
fahrt tut Not“.
Hier wie dort geht es um Natur-
gewalten, Sturm, Bewährung,
Tod. Der Übersetzer hatte seine
Not mit all den Fachausdrücken
aus der Seefahrt. Aber dass
hier einem Autor ein poeti-
sches, ein großes Stück Litera-
tur gelungen ist, spürt man in
jeder Zeile. Ein Buch, das sich
am besten im sicheren Hafen
liest. (svd)
Ignacio Aldecoa „Gran Sol“,
marebuchverlag, Hamburg,
300 Seiten, 22,90 Euro.

BLUE RACE TROCKENNAHRUNG ODER DOSEN − DIE SPEISEPLÄNE DER CREWS

Gutes Essen soll die Stimmung heben
Segler der „HSH
Nordbank“ entwi-
ckelte eigenes Essen.

Es wird rau und stürmisch, nass
und kalt, das HSH Nordbank Blue
Race. Um sich die Tage auf dem
Atlantik zu erleichtern, hat sich
die Crew der „HSH Nordbank“ et-
was Besonderes ausgedacht.
Crewmitglied Christoph Averna-
rius (48), Hersteller von Conve-
nience-Produkten, hat eigens für
die Regatta ein Essen entwickelt.
„Wir haben beschlossen, dass wir
auf gefriergetrocknetes Essen
keine Lust hatten“, sagt er. „Wir
wollten aber Gewicht sparen. Al-
so habe ich mit meinen Mitarbei-
tern eine Lösung gesucht.“

Jedes Crewmitglied wurde da-
zu genau nach seinen Essensge-
wohnheiten befragt. Und so der
tägliche Energiebedarf ermittelt.
„Eine Langstreckenregatta stellt
besondere Anforderungen an den
Körper“, so Avernarius. Auf diese
Weise sei ein Energie- und Ernäh-
rungsplan entstanden. Das spe-
ziell getrocknete Essen soll jetzt,
wenn es mit warmem Wasser auf-
gegossen wird, „schmecken, als
sei es frisch gekocht“. Auf dem
Speiseplan der „HSH Nordbank“
stehen mehrgängige Menüs. Da
gibt es Tomatensuppe mit Man-
delplättchen. Hauptgerichte wie
Steinpilz-Risotto oder Hühner-
Nudeleintopf. Und zum Nachtisch
Kuchen oder Schoko-Frucht-
creme mit Kirschen. 250 Kilo
wiegt das Gesamtpaket, das sich
zu 1000 Kilogramm Essen aufko-
chen lässt.

Weniger sportlich sehen es die
Crewmitglieder der „Peter von
Seestermühe“. Proviantmeister
Gerhard Rötters (60) hat Konser-
ven eingekauft. „Wir werden ver-
suchen, so lang wie möglich

Die Crewmitglieder der „HSH Nordbank“ haben dank ihres Mitseglers einen abwechslungsreichen Speiseplan für die lange Überfahrt.

Frischwaren zu verarbeiten",
sagt er. Nur für Schwerwetter
und als Reserve habe er gefrier-
getrocknete Nahrung eingepackt.

Die Frauencrew der „KPMG“
hat hingegen ihren Speiseplan
sowohl sportlich, als auch „psy-
chologisch wertvoll“ gestaltet. So
wird es sowohl gefriergetrockne-
te Nahrung geben, es werden
aber auch frische Kartoffeln,
Zwiebeln, Eier und Karotten ein-
gekauft. Wichtig sei hier jedoch
der Einkauf von Süßigkeiten ge-
wesen. Schokolade hebe beson-
ders zum Ende der Wettfahrt die
Stimmung. (sla)

Christoph Avernarius hat ein eige-
nes Essen entwickelt. FOTO: LAIBLE

VEREINSPORTRÄT

Eine Oase hinter
dem Sperrwerk
Idylle ist genau der richtige
Ausdruck für das 32 000 Qua-
dratmeter große Gelände der
Seglervereinigung Pinnau. Seit
1968 ist der kleine Klub im Alt-
arm der Pinnau kurz hinter der
Hochwasser-Sperranlage behei-
matet. 117 Mitglieder genießen
ihre Oase nahe Neuendeich
zwischen Elmshorn und Ueter-
sen.
Sie bietet Platz für 70 Schiffe.
Dazu können leicht zehn Gast-
lieger untergebracht werden.
Die junge Flotte bietet dem Ver-
einsnachwuchs sieben Optimis-
ten, zwei offene Jollen, einen
elbtauglichen Conger und ein
Ruderboot.
Weil der Hafen ein in sich ge-
schlossenes Revier ist, können
die Wasserflöhe des Vereins
ohne jedes Risiko das Segeln
erlernen. Neueinsteiger sind je-
den Mittwoch zwischen 16 und
18 Uhr zum Schnuppern will-
kommen auf dem Vereinsgelän-
de. (tap)

Gründung: 1968
Erster Vorsitzender: Berndt Haupt
Kontakt: Seglervereinigung Pinnau
e. V., Binnendiek 47,
25436 Neuendeich;
E-Mail:
info@seglervereinigung-pinnau.de;
Website:
www.seglervereinigung-pinnau.de

DAS GROSSE RENNEN

Am Sonnabend, 16. Juni, geht
es los − 21 Yachten machen
sich in einem ersten Start auf
den Weg über den Nordatlantik
nach Hamburg. Eine Woche spä-
ter verlassen weitere vier Schiffe
Newport in Richtung Hamburg.
Es sind die schnellsten und
größten Yachten. Mithilfe des verzögerten Starts soll ge-
währleistet werden, dass alle Schiffe zur gleichen Zeit in
Hamburg sind, um gemeinsam die Ankunft zu feiern. In
Hamburg erwartet die Segler ein großes Begrüßungsfest.
Am 6. Juli eröffnet an der Kehrwiederspitze das HSH Nord-
bank Blue Race Village. Hier wird bis zum 15. Juli gefeiert.
Das Race Village ist für alle Besucher geöffnet. (sla)

REGATTA DER PROFI-TIPP VON TIM KRÖGER

Das Miteinander ist die größte Herausforderung
Den Atlantik zu überqueren
war schon immer Traum vie-
ler Menschen. In alten Zeiten
von Ost nach West nahm man
die Risiken auf der Suche nach
einer neuen Welt auf sich. Auf
Sportbooten den Atlantik zu
bezwingen ist etwas ganz Be-
sonderes.

Wie beim bevorstehenden
HSH Nordbank Blue Race, von
West nach Ost. Der Nordatlan-
tik kann sich dabei von seiner
unangenehmen, aber auch

von seiner fantastischen Seite
zeigen. Als wir mit der UCA
von Klaus Murmann am Blue-
Race-Vorgänger 2003 teilnah-
men haben wir alle Facetten
erlebt. Zu Beginn hatten wir
leichte Winde und Nebelbän-
ke, dann fantastische Ritte un-
ter Spinnaker und auf dem
Weg an die Nordspitze Schott-
lands den Wind tagelang mit
bis zu 35 Knoten auf die Nase.
Eine Herausforderung ist bei
einem solchen Rennen das

Tim Kröger, Se-
gel-Profi aus
Hamburg, segelt
in diesem Jahr
beim America’s
Cup mit.

Bei einem Rennen wie dem
Blue Race ist es anders. Auf
der UCA waren wir eine Mi-
schung aus Profis, Semi-Profis
und Amateuren. Da bedarf es
einer guten Abstimmung,
denn Ansprüche an eine sol-
che Nagelprobe können und
dürfen unterschiedlich sein.
Sie sollten nur auf einem Boot
nicht allzu weit auseinander-
driften.

Das Auskommen miteinan-
der über 3600 Seemeilen ist

nicht immer einfach. Ohne ei-
ne gute Struktur geht das auch
unter besten Freunden auf ei-
nem Seeschiff nicht. Wachen
müssen pünktlich angetreten
werden und Mahlzeiten pünkt-
lich serviert werden.

Für mich war das Rennen
2003 ein tolles Rennen, und
ich würde jederzeit wieder da-
bei sein wollen. In diesem Jahr
geht es leider nicht, weil zeit-
gleich das America’s-Cup-Fi-
nale vor Valencia stattfindet.

menschliche Miteinander.
Wenn ich mit Profiteams an ei-
nem Rennen um die Welt teil-
nehme, weiß ich, auf was und
wen ich mich einlasse.

Hamburg - Elbe - Nordsee
Wer es hier lernt, kann es überall !

Alle Scheine und Funkzeugnisse, laufend Kurse,

auch Privatunterricht, Seetörns ( MY / SY )

www.yachtschule-eichler.de
Tel. 040 - 742 130 63

Was braucht man mehr …

Günstige Liegeplätze!
Ort: Hamburg-Mitte
Tel. 040/653 905 71

www.segelclubalster.de
sucht Mitsegler/innen für
WE und länger auf Swan51
März-Aug 07: Türkei �
Mittelmeer � Portugal � HH
�/� 040 040 - - 601 601 6868 5757

235.E138.€inkl. Unterrichts-
material zzgl. Prüfungsgebühren

SPORTSEE-
SCHIFFERSCHEIN

An der Alster 47a 20099 Hamburg 040 - 2 80 31 31 www.pruesse.de� � �

... alles rund um den Wassersport

Ständig neue Kurse.

Anfängerkurs Segeln (SBFBinnen) ab Do. 28.06. 19.00 Uhr
oder Wochenendkompakt 30.6./01.07. 10.00 - 18.00 Uhr
Motorboot (SBFSee) Wochenendkompakt 15./16./17.06.
Schnupperkurse für Kinder in den Sommerferien
Urlaubs- und Ausbildungssegeltörns (auch für Jugendliche)

www.altlaender-yachtzentrum.de

  + Fax: 0 41 42/81 08 17
info@altlaender-yachtzentrum.de

- Wasserliegeplätze FREI
- Winterlagerplätze Halle + Freilager

- Transportsystem + Kran bis 20 t

- Neubau von Tuckerbooten

- Teakstabdecks, Bugstrahlruder

- Bootsreparatur aus Meisterhand

...Ihr Service an der Elbe

€ Boot als Pfand ...
Bares auf die Hand

Wir beleihen Boote & Jet-Ski

DCCCH GmbH

040 / 58 24 97

Gutenbergring 17
22848 Hamburg/Norderstedt

www.bootstransport.de
� 0431 / 53 77 - 169  Fax: -194

www.hansenautic.de
Seekarten

Seekarten
HanseNautic · Herrengraben 31 · Tel.040/3 74 84 20 

MÜRITZ
Lübeck - Berlin

komfortable Motoryachten
auch ohne Führerschein
www.freewater.de

freewater-yachtcharter
Tel. 040-64 50 57 30 - Fax: 040-64 50 57 32

� 040 - 32 90 86 30
www.yachtzentrum-harburg.de

Liegeplätze im Wasser, an Land

oder in der Halle

Hilfe zur Selbsthilfe 24 Std/tägl.

Vollservice, 13 Partnerfirmen

eigener Kran 20 t

www.yachtcharter-roemer.de

040 / 65 72 02 62

Muritz - Charter - Berlin..

BORA 838

BORA 838, GFK, CE-Kat. B, 4-5 Kojen
8,38 x 2,50 x 0,60 / 1,55, Festkiel 1,50,
Stehhöhe 1,80, WC-Raum, Rollgenua
Großreffsystem, Kompass, 14 PS
Yanmar usw. ab 50.245,- € 
Probesegeln in Flensburg, Tel./ Fax
0431 / 53 08 222, Mobil 0170 / 23 35 407
www.yachthandel-wozniak.de

Bootscharter an der Müritz

Ab 310,- € pro Woche
038732/20 50 5 oder 0171/48 21 826

Liegeplätze, Kiel gstg., Tel. 04381/69 80

Sportruderboot, 4,70 x1,00 m, 50 kg, GFK,
m. Rollsitzen, 1er oder 2er Ruderer als Frei-
zeitboot. Tel. 08152/781 68

Kanu m. Bootsw., wenig ben., Mad River
Canoe, Typ Explorer, ¤ 499,-, 04532/21620

www. .deseewolf-yachtschule
laufend Lehrgänge für alle Scheine 040-2206066�

Cumulant II, Stahl, Bj. 1975, L 970, B 275,
TG 140; Bukh DV 20, 20 PS Diesel, Wind-
fahne, Kuchenbude, Funk, Echo, GPS, ur-
laubsklar, Standort NL, Randmeeren,
¤ 25.000,-; Tel. 0171/524 34 42 oder
eMail: uh@uhlaender.de

Original Conger-Slipwagen, aus Edelstahl-
rohr, zerlegbar, Kunststoffräder, ¤ 200,-.
Tel. 05037/26 78

Norw. Spitzgatt-Ketsch
Typ Colin Archer, Bj. 1962, LüA 12,50 m +
1,00 Bugspriet, Breite 4,00 m, TG 1,80 m,
Nordische Kiefer auf Eichendoppelspanten,
84 PS Hanomag 6 Zylinder D 162, 6 + 2 Ko-
jen, KP ¤ 99.000,-, Tel. +49 (0) 173/85 32 677

Segelyacht C+C 30 E, 9,15x3,20x1,75, Bj.
1976 Kiel, GFK weiß, 13 PS Volvo, Saildri-
ve, Zweikreiskühl., Flexiteekdeck 2006
neu, Roll groß (Baum), Rollgenua, alle Fal-
len im Cockpit, überkompl. m. Pütt u. Pann,
Segel klar, ¤ 28.500,-. Tel. 040/67 95 37 93

Westerly 22, Bj. 74, 1,2 to, B=2,50 m, L=6,80
m, T=1,20 m, 10 PS Inborder, 1 Groß-, 4
Vorsegel, 1 Spinnaker, neue Bordelektrik
(Philippi) 2004, neuer UW-Anstrich 2004,
neues Ruderblatt 2007, Antifouling
04.06.2007. Alle Arbeiten durch Schiffs-
werft Laboe. Liegeplatz: Baltic Bay Laboe,
Preis ¤ 4.950,-, Tel. 0160/753 29 13

Segeln lernen auf der Alster

Sportbootführerschein

in Hamburg und Lübeck

www.y-m.de, Tel. 040 / 78 48 72

YACHT-

SCHULE

Wochenendkurs ab Sa, 16.6.
Ferienkurs 16.-20. Juli

Beteiligung an einer 30-35ft Fahrtenyacht
gesucht von uns (Anfang 60). Vorzugsw.
Liegeplatz Ostsee. Langjährige Segeler-
fahrung und SSS vorhanden. D75083 HA

Tuckerboot WeCo 685, komplett mit Tan-
demanhänger, LP Schlei, ¤ 39.500,-.
Tel. 04352/91 29 74 od. 0171/210 41 51

Barkasse, 15 m, ausgebaut 2005, Wohnen/
Schlafen/Kü/WC, MB-Motor, guter Zustd.,
startklar, ¤ 19.500,-, Tel. 0160/93 03 90 47

Liegeplätze für 2007
Info +45 74440710

www.marinaminde.com

Flensborg Fjord auf dänischer Seite
- nur 1,5 Autostunden von Hamburg-City
entfernt. Neu strukturierte Anlage.
Mit Stil, Klasse, Herz und Ambiente.
* AM 7. JULI IST BEI UNS SOMMERFEST! *

Segelgemeinschaft HeV mit Vereinsjollen,
bei „Bobby Reich“ (Alster) nimmt zur
Zeit neue Mitglieder jeden Alters auf!
(Erwachsene ¤ 22,-/Jugendliche ¤ 10,-
monatl.) Tel. 040/831 43 98
www.segelgemeinschaft-hamburg.de

Sportboot Ancas Queen, Bj. 1970, Lg. 7,50
/ B 2,50 m, Z.Antrieb Volvo Penta 110 PS,
Vorderkajüte, 2 Schl’pl., Kühlschr., Druck-
wasser, el. Kocher, el. Toilette, viel Zubehör,
LP HH, VB ¤ 7.000,-, Tel. 040/735 26 30

Kreuzer ETAP20, unsinkbar, 4 Kojen, 6 m,
Segel 17 m² + Spi, Hubkiel, AB, Trailer,
Komplettausrüstung, Topp Zustand, Rei-
sefertig, ¤ 10.200,- 04535-81 44

DIE SEGELSCHULE

An der Alster / Atlanticsteg

Tel. 24 75 78

www.segelschule-pieper.de

Laufend neue Kurse
für Kinder, Jugendliche

und Erwachsene!

Segeln lernen auf der Alster

IW31, segelklar GFK, 9,30x2,70x1,60, Bj
78, LP Kiel, VB 24000 Tel.: 01708616900

Motorboot, ca. 9x3,30 m, Diesel, neuw.,
kaum genutzt, wg. Aufgabe z. interess.
Preis! 04841/66 52 12 od. 0171/771 32 79

Königskreuzer 33, Einbaudiesel, Radsteu-
erg., Rettungsinsel, Bleikiel, Autopilot,
VDO-Windm., B + G-Instrum., GPS, UKW,
Spinnaker, neues Großsg., Bootswg., hal-
lengepfl., VB ¤ 32.000,-; 0421/452869

Die Service-Seite An jedem zweiten Sonnabend im Monat im Abendblatt.

4.1

Boote&Meer

Anzeigenschlußtermine:

Jeweils freitags vor dem
Erscheinungstermin, 11 Uhr

Für gestaltete Anzeigen: 
donnerstags, 17 Uhr

Mehr Informationen über Themen und
Anzeigenpreise erhalten Sie unter:

Tel. 040/33 39 12 17
Fax 040/33 39 12 18

Erscheinungstermine des Specials
„Boote & Meer“:

14. Juli 2007
11. August 2007
08. September 2007

13. Oktober 2007
10. November 2007
08. Dezember 2007

Mahagoni-Yacht eleganter Klassiker
9x2,4x1,5 Bj.´62, 18PS Diesel, 30qm,Teak-
deck,2x2Kojen,WC, Lp. HST, ¤ 38.000,-
0172-4006543

Schulen VerschiedenesSegelboote

Motorboote

Charter

Sonst. Boote, Zubehör

www.abendblatt.de/anzeigen
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Regatta
¦ ¦ ¦

DAS GROSSE RENNEN VON
NEWPORT NACH HAMBURG
Am Sonnabend, 16. Juni, geht es los − 21
Yachten machen sich in einem ersten Start auf
den Weg über den Nordatlantik. Das große HSH
Nordbank Blue Race 2007 beginnt. Zum zweiten
Mal nach 2003 liefern sich ganz unterschiedliche
Schiffe einen Kampf auf dem Nordatlantik. Beim
DaimlerChrysler North Atlantic Challenge
(DCNAC) hatten allerdings 63 Yachten
teilgenommen. Ziel ist die Hansestadt. Eine
Woche später verlassen weitere vier Schiffe
Newport in Richtung Hamburg. Es sind die
schnellsten und größten Yachten der Flotte.
Mithilfe des verzögerten Starts soll gewährleistet
werden, dass alle Schiffe zur gleichen Zeit in
Hamburg sind, um gemeinsam die Ankunft zu
feiern. Der rund 3600 Seemeilen lange Kurs der
Wettfahrt führt von der Ostküste der USA nördlich
um Großbritannien herum in die Elbe. Dabei
müssen die Schiffe einen imaginären
sogenannten Point Alpha südlich von
Neufundland runden, der die Eisgrenze markiert.
Erst einen Tag vorher wird die genaue Position
des Punktes bestimmt, da er sich nach der
aktuellen Eisgrenze richtet. In Hamburg erwartet
die Segler ein Begrüßungsfest. Am 6. Juli
eröffnet an der Kehrwiederspitze das HSH
Nordbank Blue Race Village. Hier wird bis zum
15. Juli ausgelassen gefeiert. Live-Konzerte
sorgen für die richtige Stimmung. In den Zelten
von fünf Hamburger Hotels werden Speisen und
Getränke angeboten. So wollen das
Intercontinental, das Marriott-Hotel, das
Courtyard by Marriott Hamburg Airport, das
Crowne Plaza und das Park-Hotel Ahrensburg
hier Gäste bewirten. Auf der großen Bühne findet
täglich um 17 Uhr der Segler-Talk mit Christoph
Schumann statt, der die angekommenen Segler
nach ihren Erlebnissen befragt. Hier wird auch
die Siegerehrung am 14. Juli abgehalten. Das
Race Village ist für alle Besucher geöffnet. (sla)

NOCH 6 TAGE
BIS ZUM START DER REGATTA
VON NEWPORT NACH HAMBURG

Ein großer Traum geht in Erfüllung
Sven Witschel hat
für die Teilnahme
an der Regatta
bezahlt. Er segelt
auf der „Seeadler.

zen.“ Er erarbeitete ein Konzept
und stellte es seinen Vorgesetz-
ten vor. Heute ist das Schiff der
14 Frauen nach dem Unterneh-
men benannt bei dem er ange-
stellt ist: Die schnelle Yacht
heißt „KPMG“.

Doch nur über die Regatta re-
den, nur die Vorbereitungen der
Frauencrew verfolgen, das
reichte dem begeisterten Segler
nicht. „Während der Verhand-
lungen haben mein Kollege und
ich uns überlegt, warum fahren
wir nicht einfach auch mit.“ In
der Frauencrew sei ja kein Platz
für ihn gewesen, aber auf dem
zweiten Schiff des DHH, der
„Seeadler“, fand der Wirt-
schaftsprüfer die Möglichkeit,
den Atlantik zu überqueren.
Sein Kollege wird auf der „Al-
batros“ das Rennen mitsegeln.

Witschel bezahlt, genau wie
die anderen Mitsegler der „See-
adler“, für diese Chance. Rund
4000 Euro gibt er für die Ver-
wirklichung seines Traums aus.
„Dieses Projekt kostet den DHH
eine Menge Geld, da ist es doch

selbstverständlich, dass wir uns
alle an den Kosten beteiligen“,
sagt er. „Auf anderen Schiffen
zahlen die Leute auch dafür,
dass sie mitsegeln können.“
Auch wenn es sicherlich in den
drei Wochen auf See kalt, nass
und ungemütlich sei, „das Geld
ist dieses Abenteuer auf jeden
Fall wert“.

Seit seiner Kindheit segelt der
Hamburger bereits. „Meinen
ersten Opti habe ich 1970 be-
kommen“, erinnert er sich. Zu-
dem hätten seine Eltern ihn auf
ihrem Boot mitgenommen. Als
Teenager begann Witschel
dann, Regatten zu segeln. Nord-
seewoche, Kieler Woche oder
die Copa del Rey, der junge
Mann nahm jede Möglichkeit
wahr. Heute hat er ein kleines
Boot im Hamburger Yachthafen
in Wedel liegen. „Für Tagestou-
ren auf der Elbe.“

Angst vor den Gefahren, auf
dem rauen Nordatlantik hat
Witschel auch wegen seiner gro-
ßen Segelerfahrung nicht. „Ich
kann vieles mittlerweile gut ab-

schätzen.“ Er habe sich vorher
genau überlegt, was passieren
könne. „Und nur vor dem Zu-
sammenstoß mit einem unter
der Wasseroberfläche schwim-
menden Container habe ich ein
wenig Sorge.“ Viele der anderen
Gefahren könne man mit Um-
sicht abwenden.

Einzig seine Frau Birthe (41)
und die Kinder Bahne (7) und
Boye (4) wird er während der
rund drei Wochen dauernden
Seereise vermissen. „Ohne die
Unterstützung meiner Frau hät-
te ich dieses Projekt nie durch-
ziehen können“, sagt er. „Dabei
macht sie sich sicherlich auch
Sorgen, wenn sie weiß, dass ich
da draußen bin.“ Doch sie habe
sich sicher auch gedacht, „wenn
er diese Möglichkeit einmal hat-
te, gibt er endlich Ruhe“. Den-
noch freue er sich schon jetzt
nach den langen Tagen auf See
am meisten auf das Wiederse-
hen mit den drei in Cuxhaven.
„Dann habe ich es geschafft,
dann habe ich mir diesen Traum
endlich erfüllt.“

Sophie Laufer

Einmal über den Atlantik segeln
− das war schon immer sein
Traum. Doch bisher konnte sich
Sven Witschel (44) den nie erfül-
len. „Familie und Job gingen in
den vergangenen Jahren ein-
fach immer vor“, sagt er. Bis der
Wirtschaftsprüfer den Deut-
schen Hochseesportverband
Hansa (DHH) kennenlernte.
Und dessen einzigartiges Pro-
jekt einer reinen Frauencrew
für das HSH Nordbank Blue
Race. „Ich war sofort begeistert
und habe bei meinem Unter-
nehmen dafür geworben, diese
Pläne finanziell zu unterstüt-

Sven Witschel hat im Hamburger Yachthafen ein kleines Boot.
Eine Atlantiküberquerung ist sein großer Traum. FOTO: PIEL

DER HOCHSEESPORTVERBAND

Der Deutsche Hochseesport-
verband Hansa (DHH) schickt
mit den Yachten „Seeadler“
und „KPMG“ gleich zwei
Yachten auf die Rennstrecke.
Beide Schiffe stammen von
der Hanseatischen Yacht-
schule in Glücksburg. Bereits
vor vier Jahren waren die
beiden großen, 18,6 Meter
langen Schiffe „Hansa“ und
„World of TUI“ vom Typ X-
612 bei der Transatlantikre-
gatta an den Start gegangen.
Die Hanseatische Yachtschu-
le (HYS) in Glücksburg ist
die größte und traditions-
reichste Segelschule
Deutschlands. Sie gibt es
seit der Gründung des Ver-
bands im Jahr 1925. Im Sü-
den der Republik betreibt der
DHH zudem die Chiemsee-
Yachtschule. Hier werden

seit 1929 Teilnehmer in ver-
schiedenen Kursen geschult.
Auch im europäischen Aus-
land ist der DHH vertreten.
So gibt es die Yachtschule
Elba am Mittelmeer. Hier
werden seit 1970 Kurse und
Törns angeboten.
Der DHH hat europaweit
16 000 Mitglieder. Die Ver-
waltungszentrale des Ver-
bands sitzt in Hamburg.
Rund 30 fest angestellte Mit-
arbeiter und mehrere Hundert
ehrenamtliche Segellehrer
bilden die Teilnehmer an den
Schulen aus. Vom Optimis-
ten-Kurs über Grundlehrgän-
ge bis zu den verschiedens-
ten Segelscheinen, das An-
gebot ist groß. So können
Mitglieder auch an verschie-
denen Törns und Regatten
teilnehmen (www.dhh.de).

DIE YACHT „SEEADLER“

Die „Seeadler“
wurde 1999 in
Dänemark ge-
baut. Seitdem
wird die 14,6 Me-
ter lange Yacht
auf Törns in der
Nord- und Ost-
see eingesetzt.

Im Gegensatz zur „KPMG“,
die von 14 Frauen gefahren
wird, segelt auf der „Seead-
ler“ eine reine Männercrew
über den Atlantik. Neun Teil-
nehmer aus der ganzen Re-
publik wagen an Bord der
eleganten schnellen Yacht
das große Abenteuer Nordat-
lantik. Unter ihnen ein Medi-
ziner, ein Wirtschaftsprüfer,
ein Jurist, ein Wirtschaftsin-
genieur. Skipper der Crew ist
Helge Schinzel. Das Schiff
wurde im Spätherbst 2006
mithilfe des Atlantic Rally for
Cruisers (ARC) in die Karibik
übergeführt. Den Winter über

bot der DHH dort Törns auf
der Yacht an. Vor wenigen
Tagen ist das Schiff in New-
port angekommen.
Die Seeadler ist eine 14,6
Meter lange Yacht vom Typ
X-482. Das weiße Schiff wur-
de 1999 bei der X-Yachts
Werft in Dänemark gebaut
und im selben Jahr bei der
Hanseatischen Yachtschule
in Glücksburg in Dienst ge-
stellt. In den vergangenen
Jahren wurde die Yacht auf
Törns in der Nord- und Ost-
see eingesetzt. Zudem nahm
sie an Regatten wie der Kie-
ler Woche teil. (sla)

BB Promotion and GHP present

Filmmusik-Klassikerr
von Oscar-Gewinner

Ennnnio Mo Morrrricone!

„Zwei glorreiche Halunken“,„Zwei glorreiche Halunken“,
„Für eine Handvoll Dollar“,„Für eine Handvoll Dollar“,

„Spiel mir das Lied vom„Spiel mir das Lied vom TTod“od“
u.v.m.

ST. PAULI THEATER

TICKET-HOTLINE: 040 - 4711 0 666 • www.st-pauli-theater.de sowie an allen bekannten Vorverkaufsstellen

unterstützt durch

Esther Ofarim
Konzert

15. und 16. Juni
jeweils 20 Uhr 10.-14.07.07

www.ghmp.co.uk

1. bis 25. August 2007 jew. Mi bis Sa um 20.00 Uhr

11. BIS 17. JUNI SPIELPLAN DER HAMBURGER BÜHNEN IM DEUTSCHEN BÜHNENVEREIN

Theater in der
Speicherstadt
– Open air –

Tel. 36 96 237
www.speicherstadt.net

6. Juli bis 19. August, jeweils Fr., Sa., So., 20 Uhr

Der Hamburger Jedermann von
Michael Batz

DELPHI
Tel. 040/4318600

www.delphi-showpalast.de
Eimsbütteler Chaussee 5„WESTERLAND“  Das Pop-Musical

Karten ab 14,90 €, mit Menü ab 27,90 €
Fr. + Sa.,
20 Uhr

Schaufelraddampfer 
Louisiana Star
St. Pauli Landungs-
brücken 6–10

Preise: 79,–/89,– €
Karten + Infos
040/31 79 57 66
www.louisiana-company.de

PALAIS DE PARIS 
Die schwimmende Dinnershow auf der Elbe
inkl. 31/2-stündiger Elbefahrt, kalt-warmem Buffet, Showprogramm und Tanz

Elbefahrt: 20–23.30 Uhr
Einlass: ab 19.30 Uhr

29.6., 21.7., 6.10., 
Nov.: Fr. + Sa.,  Dez.: Do.–Sa.

Imperial Theater
Reeperbahn 5 DIE MAUSEFALLE von Agatha Christie / DO–SA um 20 Uhr

der bekannteste Krimi der Welt in Hamburg
Tel. 313114

FLIEGENDE BAUTEN
Glacischaussee 4 Bis zum 17.6. JANIS – PIECE OF MY HEART

28.8.–14.10.: BORN TO SAMBA – Ritmo do Brasil

– Hommage an
Janis Joplin

Karten: 47 11 06 33
und alle Vvk’stellen

Theater in 
der Basilika

Borselstraße 14–16
Telefon 3904611MONDSCHEINTARIF von Ildiko von Kürthy

Regie: Hans Schernthaner
Bis zum 7.7.
jeweils Di.–Sa. 20 Uhr

Jugendtheater
Hamburg KLAMMS KRIEG 

25.6.–6.7., Mo. 19 Uhr, Di.–Fr. 11 Uhr KNALLHART nach Gregor Tessnow
2.–6.7., Mo. 19 Uhr, Di.–Fr. 11 Uhr DIE WELLE nach Morton Rhue

Von Kai Hensel
Regie: Thomas Ney

Bis zum 22.6., 
Mo. 19 Uhr, Di.–Fr. 11 Uhr

Borselstraße 14–16
Telefon 390 46 11

ESSKULTUR
Trommelstraße 4

Tel. 040-808128520
www.esskultur-hamburg.de

24.6., 20.30 Uhr JAZZBAR • sonntags 10–15 Uhr KLASSIK BRUNCH mit Live-Musik •
mittwochs ab 21.30 Uhr JAZZ-SESSION

ROYAL THEATER
am Holstenwall
Tel. 31 31 14

FAMILIE MALENTE 
Club Nachtigall: WELLNESS TOTAL am 11.6. um 20 Uhr

„Mit 17 hat man noch Träume“ • Die neue 60er Schlager-Revue
Bis 16.6. immer donnerstags bis sonntags um 20 Uhr

English Theatre
Lerchenfeld 14

Tel. 040 / 227 70 89
www.englishtheatre.deCORPSE! (LEICHE!) Comedy-Thriller von Gerald Moon

Regie: Robert Rumpf
Bis 30.6. 
Di.–Sa., 19.30 U.

Schmidts Tivoli
Spielbudenplatz 27
Tel. 31 77 88 99
www.tivoli.de

HEISSE ECKE 
CAVEMAN 
11.6. Hamburg Sounds NDR 90,3, 13. + 14.6. Michael Mittermeier, 18.6. Ingo Appelt

Vorverkauf Juli + August (jeweils So.–Mi.) läuft

Das St. Pauli Musical.
Di., Do.–Sa. 20 Uhr /
Mi., So. 19 Uhr /Sa. 15+20 Uhr

OPERETTENHAUS
Spielbudenplatz 1 MAMMA MIA! NUR NOCH BIS 8. SEPTEMBER 

Seit über 4 Jahren sorgt MAMMA MIA!, die Musical-Komödie mit den größten Hits von
ABBA, für gute Laune. Jetzt verlässt die erfrischende Bühnenshow Hamburg.
Besuchen Sie noch einmal das Gute-Laune-Musical, bevor es zu spät ist – sichern Sie sich jetzt noch schnell die
letzten, besten Plätze!
Infos über aktuelle Angebote finden Sie unter www.mammamia.de

TopTicketLine
0 18 05 / 44 44
www.mammamia.de

Mo. 11. Juni Di. 12. Juni Mi. 13. Juni Do. 14. Juni Fr. 15. Juni Sa. 16. Juni So. 17. JuniTheater Mo. 11. Juni Di. 12. Juni Mi. 13. Juni Do. 14. Juni Fr. 15. Juni Sa. 16. Juni So. 17. JuniTheater

HAMBURGER
KAMMERSPIELE
Tel. 0800-41 33 440

Fettes Schwein 
12., 13., 14., 15., 16., 20., 21., 23., 30. Juni, je 20 Uhr / 17. Juni, 1. Juli je 19 Uhr

Mit Karoline Eichhorn, Katrin Filzen, Stephan Kampwirth, Bjarne Mädel
„Hingehen, ansehen und genießen!“ Hamburger Morgenpost

Kleiner Saal
Gorch-Fock-Wall Ensemble Resonanz 12.6., 18 Uhr HörProbe · Resonanzen 5 »Napoleon«

Werke v. Webern, Schönberg, Beethoven, Mahler
13.6.,
20 Uhr

Hamburgische
Staatsoper
Tel. 35 68 68
Fax: 35 68 610

19.30–22.30 U.
Die
Kameliendame
von Chopin

19.30–22.15 U.
Lieder der
Nacht zum l.
Mal i. d. Spielz.

19.30–22.30 U.
Jenufa
von Janáček

19–22.15 Uhr
Dornröschen
von
Tschaikowsky

19.30–22.45 U.
Norma (ausv.)
Zum letzten Mal
in dieser Spielz.

19–22.15 Uhr
Der Freischütz
von Carl Maria
von Weber

17–22.15 Uhr
Tristan
und Isolde
v. R. Wagner

JENUFA von Leoš Janáček. Mit Eva Marton als Küsterin. 
Vorstellungen am 13., 22., 26.6., jew. 19.30 Uhr

Deutsches
Schauspielhaus
Kirchenallee 39
Tel. 24 87 13

20–21.50 Uhr
Michael
Kohlhaas
von H. v. Kleist

20–21.15 Uhr
Das
Telefonbuch
von Hamburg

20–21.45 Uhr
z. letzten Mal
Andorra von
Max Frisch

20–22 Uhr
Spezial
Mutter Afrika
von Ad de Bont

20–21.50 Uhr
Michael
Kohlhaas
von H. v. Kleist

19.30–22.15 U.
Medea nach
Franz
Grillparzer

19.30–22.30 U.
Der 
Kirschgarten
v. A. Tschechow

Morgen: DAS TELEFONBUCH von Hamburg • Opera vocis longiquae
Regie: Philip Tiedemann

Deutsches
Schauspielhaus
andere Spielstätten

Rangfoyer: WIENER SCHNITZEL u. ungarisches Gulasch • slowak. Dramatik • 11.6., 20.30 U./Autorentheatertage
Malersaal: MACHTCLUB # 62 • Die Große Elbe-Spenden-Gala • 12.6., 20.30 Uhr (Einlass 19.30 Uhr)
Rangfoyer: Gastspiel: ERSTE LIEBE • von Samuel Beckett • Regie: Alice Buddeberg • 12.6., 20.30 Uhr
Rangfoyer: BOWLING ALONE • v. O. Bukowski • R.: M. Heinzelmann • 15., 21.6., 20.30 Uhr
Hamburger Botschaft (Sternstraße 67): HIGH FIDELITY • v. Nick Hornby • R.: K. Wienecke • 17.6., 20.30 Uhr

Junges
Schauspielhaus

Malersaal: Das ertrunkene Land, Ltg.: A. Peters, 11.6., 18 Uhr, 12.6., 10 Uhr • Phalanx, Ltg.: O. Brandes, 16. + 17.6., 19 Uhr
Malersaal: TÖRLESS • von Robert Musil • Regie: Kristo Šagor • 13.6., 15.6., 19.6., 20 Uhr, 20.6., 11 Uhr
Rangfoyer: DU, DU UND ICH [10+] • von Theo Fransz • 17.6., 15 Uhr, 18.6., 11 Uhr, 26.6., 10 Uhr, 27.6., 11 Uhr
Rangfoyer: Hamburger Autoren lesen für Kinder: Dagmar Seifert: Seidi • 17.6., 11 Uhr

Thalia Theater
Alstertor
Tel. 32 814-444
www.thalia-theater.de

20 U. Nachtasyl
Das Wunderwerk
von C. Lollike
Gorki Theater

19.30 U. J. Pose
20 U. ATT: Ulrike
Maria Stuart
Kammersp. München

20–22.10 Uhr
ATT: Ulrike 
Maria Stuart
Kammersp. München

20 Uhr ATT:
Holschlachten
v.u.m. J. Bierbichler
20.30 Toter Salon

20 U. Nachtasyl
Glückwunsch,
Mariah! &
Freistil, Franzi!

19.30 Uhr ATT
Die lange
Nacht der 
Autoren

14–16.35 Uhr
So oder so
20 Uhr letztm.
Auslöschung

ULRIKE MARIA STUART
JÖRG POSE liest Jean Baudrillard, 12.6., 19.30 Uhr, Mittelrangfoyer 

von E. Jelinek, Münchener Kammerspiele • 12.6., 20 U., 19 U.
Einf. u. anschl. Publikumsgespräch, 13.6., 20 U. (Einf. 19.30 U.)

Autoren-
theatertage:

Thalia in der
Gaußstraße
Tel. 32814-444

20–21.20 Uhr
ATT: Waldstein
22 Uhr
Dreck

20–21.20 Uhr
ATT: Waldstein
22 Uhr
Dreck

20–22 Uhr ATT:
Motortown
v. S. Stephens
Schausp. Zürich

20–22 Uhr ATT:
Motortown
20.15 My life
as a terrorist

16 U. Der Tag
als Mama... Lsg.
20 U. Fight City
20.15  U. My Life...

11.30 U. Pod.-Disk.
20 U. Rockversion
Schuberts
Winterreise

20–21.30 Uhr
Untertags-
blues
v. P. Handke

kampnagel
Jarrestraße 20
Tel. 27 09 49 49

Felix Ruckert (Deutschland): »Betwixt and Between – Tito in Indien«, Uraufführung, 12.6., 20.30 Uhr
Ahmed El Attar / Nationaltheater Podgorica /Ägypten/Montenegro): »Tito & Nasser«, Uraufführung, 12./13..6., 21 Uhr
Schöne Gegend (Deutschland): »Die Reise nach Jeruzalemsko«, Uraufführung, 13./14.6., 20 Uhr

Seitensturm 19.30–22 Uhr 19.30–22 Uhr 19.30–22 Uhr 19.30–22 Uhr 15.30+19.30 U. 19 UhrErnst Deutsch
Theater
Kasse: 22 70 14 20
Abo: 22 70 14 24
Hotline: 300 51 808

MÄNNER, MASTEN & MATROSEN 
mit Alexander Geringas, Armin Schlagwein, Karsten Schnack, Helmut Zhuber
Regie: Stephan Benson • Ausstattung: Ulrike Schlemm • Musikalische Leitung: Karsten Schnack

Seestück mit Liedgut
von Stephan Benson

Schmidt Theater
Spielbudenplatz 24-25
Tel. 31 77 88 99
www.tivoli.de
Kassenvvk. 11–19 Uhr

www.tivoli.de
Kassenvvk. 11–19 Uhr

Jeden Samstag, 24 Uhr: Die Schmidt Mitternachtsshow – Gnadenloses Varieté

EMMI, 
27.6.–19.8. Ladies Night – Ganz oder gar nicht
18.6. hidden shakespeare, 24.6. Lea & Corny – Der Sonntagstalk, 2. + 3.7. Tim Fischer, 9.7. Benefizgala für die
Deutsche Seemannsmission, 10.7. Marianne Sägebrecht – HH-Premiere

DIE SALOME VOM SPIELBUDENPLATZ mit Emmi & Herrn Willnowsky,
Kim Fisher u.a., Buch & Regie: Thomas Hermanns11.–24.6.

St. Pauli-Theater
Spielbudenplatz 29
Tel. 4711 0 666

SOLO FÜR BETTE 
14.6., 20 Uhr CAFÉ AMAZONIEN - Sag mir, wo die Männer sind... – Szenischer Liederabend von Franz Wittenbrink

15. + 16.6. ESTHER OFARIM – KONZERT
16.6., 22.30 Uhr APROPOS BLOOMSDAY! Geschichten u. Lieder m. P. Franke, K. Mittermeier + A. Geringas

ENDSTATION SEHNSUCHT 
10.–14.7., jew. 20 Uhr THE SPAGHETTI WESTERN ORCHESTRA

HANS LIBERG – Die Neunte
31.8.–5.9.,
jew. 20 Uhr

mit BEN BECKER, E. v. Frankenberg u. a.
Regie: Wilfried Minks

19.6.–7.7., jew. 20 Uhr
30.6. auch um 13 Uhr

DIE BETTE-DAVIS-SHOW 
mit LONI VON FRIEDL

11.–13.6. + 17.6., 
jew. 20 Uhr

Salut Salon 19.30 Uhr 19.30 Uhr 19.30 Uhr 19.30 Uhr 19.30 Uhr 18 UhrKomödie
Winterhuder
Fährhaus
Karten: 480 680 80

WINFRIED GLATZEDER und MARIA HARTMANN in „Kleine Eheverbrechen“
von Eric-Emmanuel Schmitt • Regie und Ausstattung: Fred Berndt • bis 8. Juli 2007
Komplettangebote für die Theaterstücke „Kleine Eheverbrechen“ mit Winfried Glatzeder und Maria Hartmann
bzw. „Das andalusische Mirakel“ mit Jochen Busse: 
Alsterdampferfahrt oder Busrundfahrt, Snack und Theaterbesuch im Paket! 
Daten und nähere Infos unter Tel.: 040-480 680 80

Komödie extra
Tel. 480 680 80

SALUT SALON „Herzenssache“ • Mo., 11. 6., 19.30  Uhr
HERMA KOEHN ist „Frauke Petersen oder Die heilige Johanna der Einbauküche“ Ein Stück von Willy Russell •
Regie: Wilfried Dziallas 5., 6., 11., 12., 18., 19., 20., 26., 27., 28. Juli jeweils 19.30 Uhr

Altonaer Theater
Museumstraße 17
Tel. 399 05 870

Ohio – Wieso?! 
Steinkes Rettung von Oliver Bukowski. Die beiden letzten Vorstellungen: 13.6., 20 Uhr; 17.6., 19 Uhr (Derniere)

Komödie von Gabriel Barylli; „…amüsant-charmanter Abend.“ (MOPO)
12., 14., 15.6., 20 Uhr, 16.6., 20 Uhr (Derniere)

Ohnsorg-Theater
Gr. Bleichen 23–25
Tel. 35 08 03-21
Mo.-Sa. 10-19 Uhr
So. 14-18 Uhr

20 Uhr 20 Uhr 20 Uhr 16.30 + 20 Uhr
Schw. Hochzeit

20 Uhr 16.30 + 20 Uhr 15.30 + 19 Uhr

Dat Riesendings
Vvk. läuft f.: 7. + 8. Juli De plattdt. Vagelhochtiet / 4.–7. + 9. Sept. und 19.–22. Okt. Rock op Platt II /
10.12. Reimer Bull / Vvk. läuft für Huusmann & Co (Komödie ab 26.8.)

Ohnsorg – Abo – Jetzt: Tel. 35 08 03-31

Komödie von Thilo Reffert • Regie: Sandra Keck • mit: Uta Stammer, Sonja Stein,
Joachim Bliese, Frank Grupe, Oskar Ketelhut, Niels Owe Krack

MONSUN
Friedensallee 20

14.+15.6., 20 Uhr Schischyphusch oder der Kellner meines Onkels nach W. Borchert
altonale 2007 16.6. Tag der offenen Tür ab 14 Uhr gemischtes Programm

Telefon 390 31 48

DAS SCHIFF
Holzbrücke 2
Kasse: Di.–Fr. 11–18 Uhr
Deichstraße 21, 2. Stock

Tel. 040/696 50 560
Mo.–Sa. 9–20 Uhr
So. 14–20 Uhr
www.theaterschiff.de

DAS SCHIFF on Tour Vorverkauf für
Sept.–Dez. 2007 läuft weiter

ALMA HOPPES
LUSTSPIELHAUS
Ludolfstraße 53
Kasse tägl. 11-19 U.
Tel. 5556 5556

12.–14.6. Bodo Wartke – Noah war ein Archetyp

15.–17.6. Bernd Stelter – Pubertät ist mehr als Pickel

Kabarett Alma Hoppe 19.–23. + 26.–30.6. + 3.–7.7. Im Dickicht der Dummheit
24.6.+1.+8.7. Sackbahnhof

Verwaltung:
Kehrwieder 12
Tel. 808 192 182

Theater Haus
im Park der
Körber-Stiftung
Gräpelweg 8

SCHAUSPIELHAUS ZÜRICH mit IWANOW
von Anton P. Tschechow • mit Michael Maertens, Mira Bartuschek, Felix Vörtler
u.v.a., Regie: Matthias Hartmann

11. +
12.6.,
20 Uhr

Kulturbühne
Bugenhagen

Tel. 639 470 41
Biedermannplatz 19Halbes Leben Ein Assessment-Center in 6 Runden

Regie: Stephanie Kunz
22., 23., 29.6.,
jeweils 20 Uhr

POLITTBÜRO
Steindamm 45

14. + 15. 6., 20 Uhr MICHAEL EHNERT „Mein Leben“ • 16. + 17.6., 20 Uhr HERRCHENS 
FRAUCHEN „Weder noch“ – Lieder u. Prosa v. Georg Kreisler • 
20.6., 20 Uhr MAX GOLDT – Lesung

Tel. 280 55 467

Theater an der
Marschnerstraße
Tel. 29 26 65

Mi., 13., Do., 14., Fr., 15.6., 19.30 Uhr, Sa., 16.6., 15 Uhr

EIN MORD WIRD ANGEKÜNDIGT Krimi von Agatha Christie
Regie: Katja Trautmann

Laeiszhalle
Großer Saal
Joh.-Brahms-Platz
Tel. 040 / 34 69 20

Philharmoniker Hamburg Dir.: Yutaka Sado · Michel Béroff,Klavier
Werke v. Bernstein, Strauss, Prokofieff

11.6.,
20 Uhr

University 
Players

Audimax
Von-Melle-Park 4„The Importance of Being Earnest“ 

von Oscar Wilde • VVK: Tel. 42838 4852 oder up@uni-hamburg.de / Abendkasse ab 18.30 Uhr

(in engl.
Sprache)

12.–15. + 17.–23.6.,
jeweils 19.30 Uhr

Karten:
040-370 88 923Kurt-Tucholsky-Abend mit Christel Lohse

13.6.,
20.30 Uhr

Hamb. Kammer-
spiele (Logensaal)

Di., 12.6., 20 Uhr
„Von Minsch
to Minsch“
Chr. Heise-Batt

Mi., 13.6., 20 Uhr
In einer kleinen
Konditorei
Operettenrevue

Do., 14.6., 20 Uhr
Der Zigeunerbaron
Operette von
Johann Strauß

Fr., 15.6., 20 Uhr
Der Bettelstudent
Operette von
Carl Millöcker

So., 17.6., 15 Uhr
Der Zigeunerbaron
Operette von
Johann Strauß

So., 17.6., 19 Uhr
Heimweh nach
St. Pauli
Maritime Operette

Di., 19.6., 20 Uhr
Gerd Spiekermann
vertellt „Ick will de
Wahrheit sagen“

HAMBURGER
ENGELSAAL
Valentinskamp 40
www.engelsaal.de
Karten: 300 51 444
u. alle VVK-Stellen IN EINER KLEINEN KONDITOREI Die ganz wunderbare Operetten-Revue

Mit Joana Zóneva, Karl-Heinz Wellerdiek, Christian Becker
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Regatta NOCH 4 TAGE
BIS ZUM START DER REGATTA
VON NEWPORT NACH HAMBURG

VORSCHAU
Lesen Sie am Freitag: Die Reportage − Die letzten Vorbe-
reitungen der Frauencrew in Newport.
Lesen Sie am Sonnabend im Journal: Alle Schiffe
und ihre Segler im Porträt.

Enttäuschung − „Tokio 2“ sagt Teilnahme kurzfristig ab

Die Crew der „Tokio 2“ hat wenige Tage vor dem Start ihre Teilnahme an der Regatta abgesagt. Einige Crewmitglieder segeln jetzt auf anderen Schiffen. FOTO: TIM WRIGHT

Enttäuschung bei den
Seglern der „Tokio 2“.
Skipper Horst Fickel

musste die Teilnahme an der
großen Regatta über den At-
lantik kurzfristig absagen.
„Als erstes österreichisches
Boot mit einer fantastischen
Crew, die diese Herausforde-

rung annehmen wollte, tut es
uns besonders leid“, sagte
der Österreicher, nachdem
er seine Meldung zurückge-
zogen hatte. „Wir haben uns
um kurzfristigen Ersatz be-
müht, aber es war leider
nicht mehr möglich, ein ent-
sprechendes leistungsfähi-

ges Boot aufzutreiben.“
Grund für den überraschen-
den Rückzug: „Das Schiff war
von dem Vercharterer nicht
mit der für eine Atlantik-
Überquerung notwendigen
Sicherheitsausrüstung aus-
gestattet worden“, so Crew-
mitglied Dieter Schweer. „Im

Sinne guter Seemannschaft
und um die Sicherheit der
Crew nicht zu gefährden,
war der Einsatz deshalb bei
einer solchen Regatta nicht
zu verantworten.“

Von der Absage profitieren
andere Crews der Flotte, bei
denen einige Segler jetzt an-

heuern. So wird Matthias
Beilken, Redakteur der
„Yacht“, auf der „Maiden“
segeln. Dieter Schweer ist
zum Team der „Peter von
Seestermühe“ gestoßen. Ins-
gesamt sind jetzt nur noch 24
Yachten im Rennen von New-
port nach Hamburg. (sla)

WIEDERHOLUNGSTAT START AUF „BOATMEN“

Die Crew vom
Abendblatt

ist wieder dabei
2003 starteten
Hans Oestmann
und Andreas Sas-
se auf der Abend-
blatt-Yacht, dies-
mal segeln sie auf
einem früheren
Whitbread-Racer.

zum Beispiel Lammkote-
letts mit Rosmarin. Und es
gab bis zum Schluss Spie-
geleier“, so Sasse.

„Im Vergleich dazu ist es
beängstigend, wie gut wir
dieses Mal organisiert
sind“, sagt Hans Oestmann.
„Keine Krisenanrufe aus
den USA, alles läuft wie am
Schnürchen.“ Mittlerweile
ist auch die „Boatmen“ in
Newport angekommen. Am
Donnerstag fliegt Oest-
mann in die Staaten, um
am selben Abend an der
großen „Farewell-Party“
im New York Yacht Club
(NYYC) in Newport teilneh-
men zu können. „Die will
ich mir nicht entgehen las-
sen.“

Andreas Sasse wollte in
diesem Jahr eigentlich kei-
ne Wiederholungstat. „Die
Regatta 2003 war so toll
und wunderbar. Aber ge-
nau deshalb bin ich jetzt
doch wieder dabei. Außer-
dem will ich mir eine Her-
ausforderung wie eine
Nordatlantik-Überquerung
nicht entgehen lassen.“ Er
flog gestern von London
nach Boston und reiste mit
dem Bus weiter an die At-
lantikküste.

Skipper und Eigner der

„Boatmen“ ist Steffen
Bluck (43). Oestmann und
Sasse kennen ihn schon aus
Kindertagen. Und auch das
Boot ist ihnen vertraut.
„Wir wollten es schon vor
vier Jahren chartern, aber
es war bereits anderweitig
vergeben“, so Oestmann.

Nach dem Blue Race liegt
das Schiff wieder als „Pas-
sage“ im Wedeler Yachtha-
fen. Der Whitbread-Racer
wurde 1989 gebaut und ist
eine 17,45 Meter lange und
fünf Meter breite Renn-
yacht. Zwölf Mann Besat-
zung wollen das Boot und
sich heil und gesund über
den Atlantik bis nach Cux-
haven und Hamburg brin-
gen.

Andreas Sasse rechnet
damit, dass die „Boatmen“
drei Wochen unterwegs
sein wird. „So lange haben
wir mit der ‚Volksfürsorge
II‘ auch gebraucht.“ Per-
fekt wäre die Ankunft am
7. Juli auch aus einem an-
deren Grund. Dann wird
Hans Oestmann 35 Jahre
alt. „Da könnten wir gleich
in Cuxhaven groß feiern“,
sagt Sasse. „Eine gelunge-
ne Nordatlantik-Überque-
rung ist doch ein tolles Ge-
burtstagsgeschenk.“

Marlies Fischer

„Zwei Wochen nach unse-
rer Rückkehr im Juli 2003
waren Kälte und Nässe ver-
gessen. Da war mir klar,
dass ich bei der nächsten
Regatta über den Nordat-
lantik wieder dabei sein
muss.“ Hans Oestmann
(34) ist ein Mann der
schnellen Entschlüsse, und
er hält an seiner Entschei-
dung fest. Vor vier Jahren
nahm er auf der „Volksfür-
sorge II“ an der Daimler-
Chrysler North Atlantic
Challenge (DCNAC) teil, am
Sonnabend geht er in New-
port auf der „Boatmen“
beim HSH Nordbank Blue
Race an den Start.

Und mit Andreas Sasse
ist noch ein alter Freund
aus „Volksfürsorge II“-Ta-
gen dabei. Vor vier Jahren
war der heute 43-Jährige
Skipper, dieses Mal ist er
einfaches Crewmitglied.
„Ich konnte erst vor drei
Monaten zusagen, weil sich
da die berufliche und zeitli-
che Möglichkeit ergab,
beim Blue Race mitzuse-
geln.“

Vor vier Jahren hatten
Oestmann und Sasse einige
Schwierigkeiten zu meis-
tern, bevor sie mit der
„Volksfürsorge II“, die qua-
si als „Abendblatt-Crew“
mitsegelte und den Schrift-
zug des Hamburger Abend-
blatts im Segel trug, am
14. Juni um 14 Uhr Ortszeit
vor Newport über die Start-
linie gen Hamburg segel-
ten. Ihr ursprünglich ge-
chartertes Schiff ging auf
dem Überführungstörn bei
einer Havarie im Ärmelka-
nal verloren. Und der ei-
gentlich gebuchte Skipper
verschwand auch auf Nim-
merwiedersehen.

Also übernahm Sasse
das Kommando an Bord,
und als Ersatzschiff fand
sich eine 13,7 Meter lange
und 4,15 Meter breite IMX-
45. „Die haben wir dann in
Tag- und Nachtschichten in
Newport für die Atlantik-
Überquerung ausgerüs-
tet“, erinnert sich der da-
malige Skipper. Buchstäb-
lich in letzter Minute kam
erst die Rettungsinsel an
Bord. Dafür war aber der
Proviant in Ordnung. „Wir
haben meist frisch gekocht,

5. Juli 2003: Nach ihrer Ankunft in Cuxhaven genossen Hans
Oestmann (r.) und Andreas Sasse (l.) eine Zigarre. FOTO: BODIG

Die „Volksfürsorge II“ wurde
auch vom Hamburger Abend-
blatt gesponsert. Die damals
ein Jahr alte IMX-45, ein 13,7
Meter langes und schnelles
Regatta- und Tourenschiff
aus der X-Yachts-Werft im
dänischen Hadersleben,
belegte den 20. Platz unter
63 Yachten. FOTO: FISCHER

Die „Boatmen“ wurde 1989
als Whitbread-Racer in
Frankreich gebaut. Die 17,45
Meter lange und fünf Meter
breite Aluminium-Rennyacht
hat einen Tiefgang von 3,10
Metern. Der Mast ist 24,10
Meter hoch, die Segelfläche
am Wind beträgt 175 Qua-
dratmeter. FOTO: BOATMEN

DAS GROSSE RENNEN VON NEWPORT NACH HAMBURG

Am Sonnabend, 16. Juni,
geht es los. 21 Yachten ma-
chen sich in einem ersten
Start auf den Weg über den
Nordatlantik. Das große HSH
Nordbank Blue Race 2007
beginnt. Zum zweiten Mal
nach 2003 liefern sich ganz
unterschiedliche Schiffe einen
Kampf auf dem Nordatlantik.
Beim DaimlerChrysler North
Atlantic Challenge (DCNAC)
hatten allerdings 63 Yachten
teilgenommen. Ziel ist die
Hansestadt.
Eine Woche später verlassen
drei weitere Schiffe Newport
in Richtung Hamburg. Es sind
die schnellsten und größten
Yachten der Flotte. Mithilfe
des verzögerten Starts soll
gewährleistet werden, dass
alle Schiffe zur gleichen Zeit
in Hamburg sind. Der 3600
Seemeilen lange Kurs der
Wettfahrt führt von der Ost-
küste der USA nördlich um
Großbritannien herum in die
Elbe. Dabei müssen die
Schiffe einen imaginären so-

3600 Meilen: die Strecke des HSH Nordbank Blue Race.

genannten Point Alpha süd-
lich von Neufundland umrun-
den, der die Eisgrenze mar-
kiert. Erst einen Tag vorher
wird die genaue Position des
Punktes bestimmt, da er sich
nach der aktuellen Eisgrenze
richtet.
In Hamburg erwartet die Seg-
ler ein Begrüßungsfest. Am 6.
Juli eröffnet an der Kehrwie-
derspitze das HSH Nordbank
Blue Race Village. Hier wird

bis zum 15. Juli gefeiert. In
den Zelten von fünf Hambur-
ger Hotels werden Speisen
und Getränke angeboten. Auf
der Bühne findet täglich um
17 Uhr der Segler-Talk mit
Christoph Schumann statt,
der die Teilnehmer nach ihren
Erlebnissen befragt. Hier wird
auch die Siegerehrung am
14. Juli abgehalten. Das
Race Village ist für alle
Besucher geöffnet. (sla)

Lesen, sehen, entdecken und erleben: Die neue Kinder-Mediathek, exklusiv für alle
kleinen Abendblatt-Leser, macht es möglich. Unterhaltsam und kindgerecht aufbereitet
fördern alle Produkte pädagogisch sinnvoll den spielerischen Umgang unserer Kleinsten
mit den aktuellen Techniken und Medien. Besonders attraktiv sind auch die Preise: Alle
hier präsentierten Titel gibt es zum exklusiven Abendblatt-Preis von nur € 9,99.

Nutzen Sie die günstige Gelegenheit, mit Ihren Kindern ein paar Stunden voller Spiel,
Spaß und Spannung zu erleben!

Klicken und entdecken: Software für jedes Alter
Staunen, tüfteln, lachen: Gleich zweimal auf Entdek-
kungsreise gehen Kinder mit unserer Spiel- und
Lernsoftware. Bei TKKG – Zelle 13 beweisen sie als
Nachwuchsdetektive echten Spürsinn und mit dem
liebevoll gestalteten Kinderhelden Oscar geht es auf
eine unterhaltsame Reise zu den Tieren in der Stadt. 
• Windows-CD-ROM (WIN) 
• Ab acht (TKKG) bzw. fünf (Oscar) Jahren 

Jetzt kinderleicht bestellen: 
040/707 00 63
Stichwort: Hamburger Abendblatt

oder im Internet: www.abendblatt.de/shop

(Mo.–Fr. 9–17 Uhr)

Lauras Stern – das Bilderbuch-Kino
Sechs komplette Bilderbücher, liebevoll gelesen
von Ann-Cathrin Sudhoff (bekannt aus dem 
„Großstadtrevier“), befinden sich auf dieser DVD.
Das Bilderbuch-Kino überzeugt durch ruhige Bilder,
sodass sich die Kinder optimal in die Geschichte
hineinversetzen und der eigenen Fantasie freien
Lauf lassen können.
• Bilderbuch-Kino auf DVD 
• Ab drei Jahren 
• Bildformat: 4:3 
• Sechs Geschichten 

- Lauras Stern: 4:56 Min. 
- Lauras Geheimnis: 9:20 Min. 
- Lauras Sternenreise: 6:25 Min. 
- Laura und die Traummonster: 7:16 Min. 
- Lauras Weihnachtsstern: 7:30 Min. 
- Tommy ist kein Angsthase: 3:21 Min. 

• Sprachen: Deutsch und Englisch 

Familien-Kino – Spannung garantiert
Der skandinavische Kinderfilm Elina wurde beim Filmfest in
Berlin mehrfach ausgezeichnet. Der Film erzählt die Ge-
schichte der kleinen Elina, die mit ihrer Familie in Nord-
schweden lebt und dort mit unvermuteter Stärke und viel
Durchhaltevermögen für mehr Gerechtigkeit kämpft.
• FSK: ohne Altersbeschränkung           
• Länge: 85 Minuten

In Der Dolch des Batu Khan kommen Sebastian und seine
Freunde einer Verbrecherorganisation auf die Spur. Der Film
wurde 2004 in München als bester Kinderfilm ausgezeichnet. 
• FSK: ab sechs Jahren            
• Länge: 89 Minuten

Jeder Titel nur

€ 9,99
(zzgl. € 4,– Versandkosten innerhalb Deutschlands)

Vertragspartner für Ihre Bestellung ist aussschließlich: 
Tivola Publishing GmbH, Münzstr. 19, 10178 Berlin
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LESEN SIE MORGEN IM JOURNAL

Alle 24 Segelyachten,
alle 227 Segler
Auf acht Sonderseiten
präsentiert das Hambur-
ger Abendblatt Journal
am Wochenende die
Menschen, die das harte
Atlantik-Rennen wagen:
Wir stellen alle 24 Segel-
yachten und jeden der
insgesamt 227 Segler
und Seglerinnen vor. Mit
dabei sind Boote aus
sechs Nationen: Antigua, Deutschland, USA,
Irland, Großbritannien und der Schweiz. (iro)

DIE ROUTE

3600 Seemeilen über
den Atlantik
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Morgen fällt der Startschuss − dann beginnt
das HSH Nordbank Blue Race. Die Wettfahrt
von Newport im US-Staat Rhode Island nach
Hamburg wird ein 3600 Seemeilen (6667 Kilo-
meter) langer Kampf gegen die Härten des
Nordatlantik.

Um 14 Uhr Ortszeit (22 Uhr MESZ) starten
21 der insgesamt 24 Boote. Die drei schnells-
ten, die so genannten Maxi-Racer, stechen
erst eine Woche später in See, damit die Teil-
nehmer ungefähr zur selben Zeit die Ziellinie
in Cuxhaven erreichen.

Die Route der Regatta führt von der Ost-
küste der USA nördlich um Großbritannien he-
rum in die Elbe. In Hamburg erwartet die Seg-
ler dann ein Begrüßungsfest: Vom 6. Juli an
wird an der Kehrwiederspitze im Race Village
gefeiert. Hafenbesucher können die Yachten
an ihren Liegeplätzen bewundern.

Einer der Wegpunkte, den die Schiffe um-
runden müssen, ist der so genannte Point Al-
pha, dessen genaue Koordinaten Rennleiter
Alan Green erst heute festlegen wird. Dieser
Punkt markiert die Eisgrenze. Die Segler müs-
sen ihn unbedingt südlich umfahren − sonst
droht die Kollision mit Eisbergen. (iro)

STARTSCHUSS
MORGEN UM 22 UHR UNSERER ZEIT
STECHEN DIE YACHTEN IN SEE

VORBEREITUNGEN JEDE STUNDE, JEDER HANDGRIFF ZÄHLT

Großreinschiff vor dem Start
Ruhe vor dem
Sturm? Von wegen!
Die Frauen-Crew
der „KPMG“ ist seit
Tagen im Einsatz.

auf dem großen Tisch stehen
etliche Boxen mit Medikamen-
ten und Verbandsmaterial
ausgebreitet worden. Zwei
Crewmitglieder sortieren und
beschriften hier die Kisten und
Säcke. Am Navigationstisch
geht Skipperin Inken Braun-
schmidt noch einmal die große
Arbeitsliste durch.

Bereits seit Tagen sind die
14 Frauen der „KPMG“ von
früh morgens bis abends da-
mit beschäftigt, ihr Schiff vor-
zubereiten. Schließlich muss
bis Sonnabend morgen alles
fertig werden. Alle Reparatu-
ren erledigt sein, die techni-
schen Geräte einwandfrei

funktionieren. Und Segel, Es-
sen, aber auch die Kleidung so
gut verstaut werden, dass der
Seegang unter Deck nicht alles
durcheinander wirft. „Wir ha-
ben die Tage hier in Newport
ganz genau durchgeplant“,
sagt Crewmitglied Antje
Wöhnke. „Erst jetzt, einen Tag
vor dem Start, wird es langsam
überschaubar.“

Am 1. Juni hatte ein Teil der
Crew das Schiff in New York
übernommen, es in den darauf
folgenden Tagen nach New-
port überführt und sofort mit
den Arbeiten begonnen. Bis
zum Beginn der Woche waren
nach und nach alle anderen
Frauen eingetroffen. „Mit so
viel Reparaturen und Arbeit
hatten wir aber ehrlich gesagt
vorher nicht gerechnet“, sagt
Sabine Jüttner-Storp. Die
„KPMG“, erzählt sie, war seit
dem Spätherbst 2006 in der
Karibik unterwegs. „Das Salz-
wasser und die starke Sonnen-
einstrahlung haben dem Mate-
rial einfach sehr zugesetzt.“

Der Motor habe Schäden
aufgewiesen, der Generator
sei sogar defekt gewesen. Und
die Batterien seien so entladen
gewesen, „dass wir leider auf
die Schnelle noch neue besor-
gen mussten“, sagt die Skippe-
rin. Die ehrgeizigen Frauen
hatten zudem einige techni-
sche Umbauten auf dem Pro-
gramm. Die Rollanlage wurde
ausgebaut. Zudem mussten
die Frauen die neuen, frisch
eingetroffenen Segel an Bord
bringen und verstauen.

Gleichzeitig wurden für die
Überfahrt unnötige Dinge in
einem Container verstaut, der
in wenigen Tagen zurück auf
die Reise nach Hamburg geht.
Sogar auf einen Kühlschrank
werden die Mädels verzichten.
„Es gibt einfach nichts zu küh-

Sophie Laufer
Newport/Rhode Island

Überall an Bord liegt Werk-
zeug herum. Daneben Klebe-
band, Schrauben und Kisten.
Junge Frauen schrauben, boh-
ren und schleifen. Unter Deck

Lächeln kann sie trotzdem: Sabi-
ne Jüttner-Storp hat alle vier Toi-
letten gereinigt und repariert.

Inken Braunschmidt klariert die Leinen der „KPMG“. FOTOS (2): PRIVAT

len“, sagt Madeleine Krüger
und lacht. „Wir hatten zudem
jede Menge unnützes Zeug an
Bord. Grillkohle, bunte Lam-
pen oder Geschirr.“ In den
kommenden drei Wochen wer-
de das alles nicht gebraucht.

Für die letzten zwei Tage vor
dem Start stand für die jungen
Frauen Training auf dem Pro-
gramm. „Wir müssen uns ja
mit den neuen Segeln erst ein-
mal vertraut machen“, sagt

Braunschmidt. Heute soll
dann das frische Essen an
Bord geschafft werden. Und
jedes Crewmitglied darf seine
persönlichen Sachen in den
Schränken verstauen.

„Wir können es jetzt nicht
mehr erwarten, endlich zu
starten“, sagt Frauke Wind-
olph. „Wir haben so lange auf
diesen Moment zugefiebert.
Nur noch wenige Stunden −
und dann geht es endlich los.“

TÄGLICH EINE SONDERSEITE ZUR REGATTA

Das Hamburger Abendblatt be-
richtet von Montag an − wie

bereits bei der „Daimler Chrysler
North Atlantic Challenge“ vor vier
Jahren (siehe Ausriss) − täglich
auf einer Sonderseite per Satellit
direkt von Bord der Yachten auf
dem Atlantik.

Svante Domizlaff wird in einer
eigenen Kolumne wieder seine
ganz persönlichen Beobachtungen
und Gedanken zum Abenteuer At-
lantik-Überquerung beim HSH
Nordbank Blue Race beschreiben.

Das Logbuch der einzigen Frauen-
crew (auf der Yacht „KPMG“) wer-
den Sie ebenfalls exklusiv täglich
auf dieser Seite finden. Außerdem
gibt es hier auf einer Karte die ak-
tuellen Positionen der interessan-
testen Yachten, Hintergrundbe-
richte und Nachrichten sowie die
schönsten Fotos der Regatta. Die
Website des Hamburger Abend-
blattes bringt ab Sonnabend unter
www.abendblatt.de/regatta einen
Schwerpunkt zum Blue Race mit
allen Berichten. (br)

DIE „KPMG“

Die „KPMG“ ist eine 18,5 Meter
lange Yacht vom Typ X-612. Sie
wurde im Jahr 1996 von der X-
Yachts-Werft an den Deutschen
Hochseesportverband Hansa
(DHH) ausgeliefert. Seitdem wird
sie auf Törns in der Karibik, Nord-
und Ostsee eingesetzt. Die 14-
köpfige Besatzung wird rund 20
Tage unterwegs sein. Ihr Ziel: Das
Schiff schneller über den Atlantik
zu segeln als die Crew vor vier
Jahren. Damals war die Yacht un-
ter dem Namen „World of TUI“ mit
Mitgliedern des Hamburgischen
Vereins Seefahrt unterwegs.
FOTO: HEIKO RILK/HSH NORDBANK

Zahlungserinnerung
Die Kranken- und Pflegeversicherungsbeiträge für den Monat Mai 2007 
sind für Mitglieder, die ihre Beiträge selbst zu entrichten haben, spätestens am 
15. Juni 2007 zu zahlen. Diejenigen, die diese Beiträge bisher nicht entrichtet 
haben, werden hiermit gebeten, die Zahlung umgehend nachzuholen. Diese 
Zahlungserinnerung gilt als Mahnung.
Hamburg, den 15. Juni 2007 Der Vollstreckungsbeamte der IKK Hamburg

Sylt-Strandkörbe
Direkt vom Hersteller
frei Haus HH

Heist bei Wedel 04122 / 8 37 84

Massage-Paradies 0162/156 35 38

Exklusive Erotik-Massage 040/774 574

39 J., zärtl., gr. Busen, ri. Küss., 27 80 57 06

57 J., niveauv. gepfl., 0162/759 11 14

STUDIO CHRISTINE
Rollenspiele u.v.m. 66 99 85 65-66

Die feine Art Tantra Ritual 507 928 69

Verona neu in Eppendorf 20 23 93 10

Hübsch u. willig, Kf. 36, 37 J., 41 42 90 85, a. So.

Punsrap Massage Mo. - Fr. 23 93 98 01

EWELIN, MEGA OW · viels. 27 88 28 41

Kuscheln mit reifer Frau 298 98 998

Massagen, bld., attr., a. Hs./Htl. 0174/270 05 34

Badenixen 531 44 55
18 - 33 J. Küssen und mehr

Ladeneinrichtungen • Ausstellung
FLENSBURG • 0461-20 200

Massagen zu Hause genießen:
www.mobile-massage-alstertal.de

GELIEBTE f. 1 Std. 50 68 24 09 Heisse Neueröffnung in Berged. 739 27 504

WEM Erotik Mass. 88 15 66 92

PC-Doktor2000 Hard-Software, ISDN Pro-
bleme? Tel.: 040 43260970

PRIVATSEX! o.f.I. pv 0177-3 37 37 60

Hochzeitstag

Liebe Inge, 
für die schönen 45 Jahre sage ich DANKE.

Dankbarkeit ist die Erinnerung des Herzens. 

Dein Norbert

Geesthacht, 15. Juni 2007

T+N, CCH, billig, L+G, 21j.Rus.-Dom.+Thai-Mas. 413 52 889

Schmerzen durch Kniearthrose?
Die Klinische Forschung Hamburg
GmbH sucht Patienten mit Kniege-
lenks-Arthrose u. regelm. Schmerzmit-
telbedarf f. eine Arzneimittelstudie mit
einem neuen, noch nicht zugel. Medi-
kament. Die Studienteilnahme ist kos-
tenlos, Fahrtkost. werden nach Abspra-
che erstattet. Info: T. 040-460 76 3 33
(Mo.-Fr. ab 9 Uhr). Diese Untersuchung
ist den zuständigen Behörden angezeigt.

Sie, 28J. su. Lover 0151-57 12 09 41

Priv. Intime Treffen! 0171-760 00 73

Sex-Treff gesucht? 0175-5 80 48 56

Gürtelrose
Die Klinische Forschung Hamburg
GmbH sucht für eine Therapiestudie
Patienten, die nach einer abgeheilten
Gürtelrose unter Berührungs-Schmer-
zen leiden. Informationen unter: Tel.
040-460 76 327 Diese Untersuchung
ist den zuständ. Behörden angezeigt.

MTS E.-Mass. 040-24 82 53 53

Er für Ihn Mo - So
0151/18 50 33 00

Junge Dame, süß, 21 J., Holsteiner Ch. 185 a
bei "Wellness" Tel. 0174/8865909 auch "Escort"!

Heute am 15. Juni 2007 feiern
unsere lieben Eltern und Großeltern

Friedgard & Hans-Joachim
Bohle

ihre Goldene Hochzeit
Alles Liebe von Brigitte, Kristine, Bernd, Matti und Nico

BLACK LADY 01520-7 49 98 56 (24h)

G. N. NYSCHA, bld. Pfefferschote 881 614 45

915 C 109/07 AUFGEBOT Hamburg, 04. Juni 2007
Horst Wilhelm Fuhse als Grundstückseigentümer hat die Kraftloserklärung des Grund-
schuldbriefes über die im Grundbuch von Billbrook, Band 17, Blatt 564 in Abteilung III
unter Nr. 7 für sich eingetragene Grundschuld von 51.129,19 EURO beantragt. Der/Die
Inhaber/in der Urkunde wird aufgefordert, spätestens in dem auf Donnerstag, 25. Ok-
tober 2007, 9.15 Uhr, Saal 2.01 vor dem unterzeichneten Gericht anberaumten Aufge-
botstermin seine/ihre Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen, andernfalls er-
folgt die Kraftloserklärung der Urkunde.
Wippermann, Rechtspflegerin Amtsgericht Hambur-St. Georg

Lübeckertordamm 4
20099 Hamburg

58 C 49/06 AUSSCHLUSSURTEIL
Der Deutsche Grundschuldbrief, Gruppe 02 Nr. 09637411 über die im Wohnungs-
Grundbuch von (Hamburg-) Eppendorf Blatt 8936 in Abteilung III unter der Nr. 3 für die
Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft, Hauptfiliale Altona, Sitz Hamburg, einge-
tragene Grundschuld über 50.000,00 DM (Deutsche Mark) wird für kraftlos erklärt.
Hamburg, den 15. 05. 2007 Amtsgericht Hamburg

Abteilung 58 C

58 II 1/06 AUFGEBOT
Auf Antrag von Frau Brigitte Tuttlies geb. Frähsdorf, wohnhaft: In der Flachsau 2,
65611 Brechen-Niederbrechen wird der verschollene Martin Frähsdorf, geboren am
16. November 1952 letzter inländischer Wohnsitz in Margaretenstrasse 74 b, Hamburg
aufgefordert, sich bis zum 14. 08. 2007 bei dem Amtsgericht in 20355 Hamburg, Ab-
teilung 58 zum oben angegebenen Geschäftszeichen, Sievekingplatz 1, Zimmer A 059,
zu melden, widrigenfalls er für tot erklärt werden kann. Alle Personen, die Auskunft über
den Verbleib des Verschollenen geben können, werden aufgefordert, dem vorgenann-
ten Gericht ebenfalls bis zum 14. 08. 2007 Mitteilung zu machen.
Hamburg, 30. 05. 2007 Amtsgericht Hamburg,

Abteilung 58, Oellerich, Rechtspflegerin

AGATHA, bld. Luder, gr. OW, 0171/27 111 99

58 C 1/07 AUFGEBOT
Herr Wolfgang Peter Höper, geb. am 31.7.1949, wohnhaft: Aspelohe 14c, 22848 Nord-
erstedt und Herr Dr. Claus-Jürgen Otto Fred Höper, geb. am 21.5.1951, wohnhaft: Am
Salteich 5, 21465 Reinbek haben die Kraftloserklärung des Deutschen Grundschuld-
briefes, Gruppe 4 Nr. 025555 über die im Wohnungs-Grundbuch von (Hamburg-)Lok-
stedt Blatt 3232 in Abteilung III unter der Nr. 4 für die Bausparkasse Gemeinschaft der
Freunde Wüstenrot gemeinnützige Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Ludwigs-
burg eingetragene Grundschuld über 30.700,– DM (Deutsche Mark) beantragt.
Der/die Inhaber/in des Grundschuldbriefes wird/werden aufgefordert, seine/ihre
Rechte beim Amtsgericht Hamburg-Mitte, Sievekingplatz 1, 20355 Hamburg, Zimer B
117, spätestens in dem dort am Dienstag, dem 2.10.2007, 11:00 Uhr stattfindenden
Aufgebotstermin anzumelden und die vorzulegen, widrigenfalls die Urkunde für kraft-
los erklärt wird.
Hamburg, 18. 05. 2007 Amtsgericht Hamburg,

Abteilung 58, Oellerich, Rechtspflegerin

DK-Römö Appartement mit Pool 23494808

Julia, Langenh.Ch. 20, zierl., König 53035980

Wellnessmassagen, 0151/17 90 81 17

1,5h Zeit? Original Tantra-Ritual 410 44 66

Haushaltsauflösung m. AK. 0160/95447266

Massagekunst aus China med, Neu: Shiat-
su+ Reiki in freundl. Atmosphäre 27874654

Marie Langenhorner Ch. 20 T. 532 45 74

Es kommt nicht darauf an, dem Leben mehr Jahre zu geben,
sondern den Jahren mehr Leben.

Ann-Catherine Girard
21. 04. 1987 11. 06. 2007

in Liebe Mama und Papa

Nathalie und Lars

Catja

Trauerfeier mit anschließender Beisetzung am Montag, 18. Juni 2007,
um 13.00 Uhr, in der Kapelle des Neuen Friedhofes Harburg, Bremer
Straße 236.

Statt Blumen und Kränzen bitten wir um Spenden für die Medizinische
Intensivstation des UKE auf das Drittmittelkonto/UKE, Konto-Nr.
104 364 000 bei der HSH Nordbank AG, BLZ 210 500 00, Kennwort:
„Konto Nr. 0128/040 – Ann-Catherine Girard“.

Das Präsidium, der Akademische Senat, der Personalrat für das wissenschaftliche 
Personal sowie die Fakultät für Mathematik, Informatik und Naturwissenschaften der 
Universität Hamburg trauern um

Prof. Dr.-Ing. Dr. med. dent. h. c. Adolf Knappwost
* 29. April 1913 † 1. Juni 2007

Herr Knappwost wurde 1960 auf die Professur für Allgemeine Physikalische Chemie nach
Hamburg berufen und war von 1960 bis 1980 Direktor des Institutes für Physikalische
Chemie. Das breite Forschungsspektrum von Prof. Knappwost umfasste Metallkunde, 
Katalyse, Oberflächenchemie, Tribologische Probleme und physikalisch-chemische 
Fragen der Zahnkaries. Für diese Arbeiten wurde ihm 1987 die Ehrendoktorwürde der
Zahnmedizinischen Fakultät der Universität Tübingen verliehen. Prof. Knappwost war bis
zu seinem Tode wissenschaftlich tätig.

Wir alle werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Prof. Dr. Ing.-habil. Monika Auweter-Kurtz
Präsidentin der Universität Hamburg

Prof. Dr. Chris Meier
Leiter Department Chemie

Prof. Dr. Arno Frühwald
Dekan der Fakultät

Prof. Dr. Horst Weller
Geschäftsführender Direktor

Institut für Physikalische Chemie

Trachtendiele, Ballindamm 25, HH-City
Viele Einzelteile bis zu 50 % reduziert!

Nach schwerer Krankheit verstarb
unser Bruder und Schwager

Helmut Lembke
* 28. April 1941 † 25. Mai 2007

In stiller Trauer

Die Geschwister mit Familie

Auf Wunsch des Verstorbenen fand im Juni 2007 eine Seebestattung statt.

Kontakte für Sie und Ihn

Gesundheit, FitnessAmtl. Bekanntm., Zwangsversteigerungen

Betriebsausstattung
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AUFLÖSUNG DES LETZTEN
RÄTSELS
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TRANSATLANTIKRENNEN AM SONNABEND UM 14 UHR ORTSZEIT FÄLLT IN NEWPORT DER STARTSCHUSS

3600 Seemeilen bis Hamburg − das Abenteuer beginnt
HSH Nordbank Blue
Race 2007: trainie-
ren, kontrollieren,
aufklaren, einkaufen,
ausruhen − wie die
Crews die letzten
Stunden vor der
Regatta nutzen.

Sophie Laufer
zurzeit Newport/Rhode Island

Es ist windig in Newport, mächtig
windig. Die Planen der Zelte
schlagen laut hin und her. Fallen
und andere Taue klappern gegen
die Masten. Manchmal beginnt es
sogar zu pfeifen, wenn der Wind
an ihnen entlangweht. Die Segler
kehren salznass in den Hafen zu-
rück. Viele waren noch einmal in
die Bucht von Newport gefahren,
um die Segeleinstellungen zu
prüfen und ein letztes Mal ge-
meinsam zu trainieren. Die letz-
ten Stunden vor dem Start be-
scherten ihnen allen einen ersten
Eindruck davon, was sie auf dem
rauen Nordatlantik erwartet.

„Das hat da draußen ordentlich
gepfiffen“, sagt Gerd Nodop (41),
Skipper der „Haspa Hamburg“.
„Ich habe meine Crew heute auch
zum letzten Mal rausgejagt. Jetzt
werden wir noch ein wenig ent-
spannen, bevor es losgeht.“ Er
hat sich ein dunkelblaues Frot-
tee-Handtuch um den Hals ge-
schwungen, ein alter Segler-
trick. „So bleibt wenigstens der
Nacken trocken und das Wasser
kann mir nicht den Rücken he-
runterlaufen.“

Nur wenige Meter am gleichen
Steg hängen zwei Männer hoch
oben im Mast. Die Crew der
„Boatmen“ nutzt die letzten Stun-
den, um das Boot noch einmal
ganz genau zu kontrollieren.
„Runter, ein Stück runterlassen“,
brüllt Skipper und Eigner Steffen
Blunck (44) aus der Höhe. „Die
beiden tauschen dort oben eine
Rolle aus“, sagt Andreas Sasse
(43). Er poliert währenddessen
mit Julia Erben (36), der einzigen
Frau an Bord, den silberfarbenen
Baum. „Wir wollen die Werbe-
banner noch draufkleben.“

Unter Deck der „Boatmen“
sieht es noch wenig einladend
aus. Zwei Crewmitglieder ver-
stauen bereits seit Tagen die Nah-
rung. Julia Erben, die für die Ver-
pflegung an Bord zuständig ist,
hat sich ein ganz besonderes Sys-
tem ausgedacht. In großen Plas-
tikkisten lagert jeweils die voll-
ständige Ration für drei Tage.

Die 134,72 Me-
ter lange „Iska-
reen“ beim Trai-
ning unter der
Newport Bridge.
Skipper Arnt
Bruhns (38) und
seine Familie
waren bereits
2003 beim Ren-
nen über den
Atlantik dabei.

FOTOS (2): NICO
KRAUSS/

HSH NORDBANK

Auch die Befes-
tigungen der
Segel der
„KPMG“ wurden
von der einzi-
gen Frauencrew
genau geprüft.

FOTO: HEIKO
RILK/

HSH NORDBANK

Die Berliner
Ärztin Melanie
Aalburg (32) hat
die Bordapothe-
ke der „KPMG“
zusammenge-
stellt, gepackt
und beschriftet.

FOTO: PRIVAT

Jede Winsch an Bord der „KPMG“ wurde auseinandergebaut. Hier kontrol-
lieren (v. l.) Madeleine Krüger (32), Susanne Kring (41) und Stefanie Edeler
(34) gemeinsam eine der großen Winschen. FOTO: PRIVAT

Auf dem Steg überprüft die Crew der „Tutima“ die
neuen Segel. Die Yacht startet für den Spiel- und
Sportverein Einheit Teterow.

Fleisch aus Dosen, Soßen, aber
auch Fertignahrung für schlech-
tes Wetter und Instantkaffee. Nur
Nudeln und Reis sind in geson-
derten Kisten gestaut. An der
Wand hängt ein genauer Speise-
plan. Daneben ein Lageplan der
einzelnen Kisten. „So kann man
schnell auf die Lebensmittel zu-
greifen und muss bei dem See-
gang nicht lange suchen“, sagt
die Hamburger Verlagsleiterin.

Auf den Stegen rennen die Seg-
ler jetzt immer geschäftiger hin

und her. Schieben Karren mit Se-
geln, Kisten und Werkzeug. An-
dere, wie die Crewmitglieder der
„Tutima“, untersuchen auf dem
Steg noch einmal die neuen Segel.
Im Regattabüro stehen viele ge-
duldig an und warten darauf,
dass ihre letzten Fragen beant-
wortet werden. Oder holen Un-
terlagen und ihre Trecking-Box
ab, mit deren Hilfe alle Interes-
sierten die genaue Position jedes
Schiffes im Internet verfolgen
können.

Der Adrenalinpegel steigt, eine
freudige Erregung hat hier in
dem kleinen Hafen jeden ge-
packt. Nur einer macht sich so
kurz vor dem Start noch Sorgen.
„Wir sind bestens vorbereitet, al-
les ist klar, wenn doch nur mein
Seesack endlich ankommen wür-
de“, sagt Henner Wachholtz (52).
Seit Tagen muss sich der Ham-
burger Buchhändler nun schon
Unterwäsche und Kleidung von
seinen Mitseglern leihen. „Aber
auch das ist egal. Die Vorfreude

auf die Regatta lasse ich mir da-
von nicht versauen.“

Auch auf der 25 Meter langen
„Grey Goose“ sind die wichtigsten
Arbeiten bereits erledigt. Nur die
Kleidung muss die Crew noch
verstauen. Die Nahrung für die
16 Segler hat Stella Monaghan,
die als Köchin mit über den Atlan-
tik fährt, bereits eingekocht und
eingefroren. „Wir wollen nur im
allergrößten Notfall Astronau-
tennahrung essen“, sagt Martin
Borkmann. Deshalb fahre außer

Skipper Tobias König auch die
Köchin wachfrei. „Das heißt, dass
beide nicht wie die andere Crew-
mitglieder in zwei Gruppen ein-
geteilt sind, die im Wechsel schla-
fen und segeln. Sie können sich
ihre Zeit frei einteilen.“ Und weil
König und seine Crew davon
überzeugt sind, dass ein gutes Es-
sen wichtig für die Stimmung an
Bord ist, wird es auf der „Grey
Goose“ auch täglich ein gemein-
sames Essen geben.

Ein großes Gemeinschaftser-

lebnis ist diese Wettfahrt über
den Atlantik insbesondere für die
einzige Frauencrew im Feld, die
Seglerinnen der „KPMG“. Die 14
Frauen haben in den vergange-
nen Tagen von früh bis spät an
dem Schiff gewerkelt. Jetzt sind
sie startklar, nur noch wenige Ar-
beiten müssen erledigt werden.
„Wir werden die restliche frische
Nahrung heute einkaufen“, sagt
Skipperin Inken Braunschmidt
(32). Danach kann das große
Abenteuer endlich losgehen.

QUER ÜBER DEN ATLANTIK

Am Sonnabend fällt
der Startschuss −

dann beginnt das HSH
Nordbank Blue Race. Die
Wettfahrt von Newport im
US-Staat Rhode Island
nach Hamburg wird ein
3600 Seemeilen (6667
Kilometer) langer Kampf
gegen die Härten des
Nordatlantiks.

Um 14 Uhr Ortszeit
(20 Uhr MESZ) starten
21 der insgesamt 24
Boote am historischen
Fort Adams. Die drei
schnellsten, die soge-
nannten Maxi-Racer, ste-
chen erst eine Woche
später in See, damit die
Teilnehmer ungefähr zur
selben Zeit die Ziellinie
in Cuxhaven erreichen.
Zwei bis vier anstrengen-
de Wochen auf See lie-
gen vor den gut 180 Seg-
lern und 28 Seglerinnen
des ersten Starts. Die
Maxiyachten, die sich in
der zweiten Startgruppe
auf den Weg machen,

rechnen mit maximal zwei
Wochen für die Überfahrt.

Die Route der Regatta
führt von der Ostküste
der USA erst Richtung
Osten, dann nördlich um
Großbritannien herum in
die Elbe. Einer der Weg-
punkte, den die Schiffe
passieren müssen, ist der
sogenannte Point Alpha.
Das ist der Punkt, der die
Eisgrenze markiert. Die
Segler müssen ihn süd-
lich umfahren − sonst
droht die Kollision mit
Eisbergen.

In Hamburg erwartet
die Segler dann ein Be-
grüßungsfest: Vom 6. Juli
an wird an der Kehrwie-
derspitze im Race Village
gefeiert. Die Party soll
bis zum 15. Juli andau-
ern. Auf der Bühne findet
in dieser Zeit täglich der
Segler-Talk mit Christoph
Schumann statt, der den
Teilnehmern ihre aufre-
gendsten Erlebnisse ent-
lockt. (iro)

WETTERPAPST MEENO SCHRADER

Der Mann, der Wind und
Wellen voraussagt

Marlies Fischer
Kiel

Es wurmt Meeno Schrader
(46) natürlich ein bisschen,
dass er nicht ab heute beim
HSH Nordbank Bluerace
über den Nordatlantik se-
gelt. Aber der leidenschaft-
liche Segler und promo-
vierte Diplom-Meteorologe
wird dringend in seiner
Kieler Firma „WetterWelt“
gebraucht. Darum bleibt er
an Land und weist der Hälf-
te der Blue-Race-Flotte als
„Router“ und Wetterbera-
ter zusammen mit seinem
Mitarbeiter Sven Taxwedel
(30) den besten Weg nach
Cuxhaven.

„Routing ist die individu-
elle Beratung, um ein Schiff
auf optimalem Kurs von A
nach B fahren zu lassen“,
sagt der gebürtige Ostfrie-
se, der seit seinem vierten
Lebensjahr segelt. „Opti-
mal bedeutet, sich so
schnell und sicher wie
möglich auf dem Meer fort-
bewegen zu können.“

Spätestens seit seinen
Wetterberatungen für die
englische Einhandseglerin
Ellen MacArthur, die mit
seiner Hilfe nonstop und in
Rekordzeit die Welt umse-
gelte, hat Schrader sich als
Router international einen
Namen gemacht. Als Re-
gattasegler − 1991 vor Ko-
penhagen Amateurwelt-
meister in der Dreiviertel-
tonner-Klasse − weiß er ge-
nau, was seine Kunden
wissen wollen. „Die be-
kommen die passenden In-
formationen, denn wir

schwindigkeitspotenzial
hat, wird jeder Beratungs-
text individuell erstellt.

So meldet der Kieler
Wetterfrosch den Booten
nicht lapidar „westliche
Winde der Stärke 3 bis 4“,
sondern „Wind aus 240
Grad mit 16 Knoten, in
Böen 24 Knoten für die
nächsten zwei Stunden, da-
nach Wind aus 290 Grad
mit 12 Knoten, in Böen 18
Knoten.“ „Diese Infos sind
wichtig bei der Segelfüh-
rung und für die Entschei-
dung, wann Manöver ge-
fahren werden können“, so
Schrader.

Im Vergleich zur Atlan-
tik-Überquerung DCNAC
im Jahr 2003, als Schrader
18 Schiffe beriet, haben
sich die technischen Vo-
raussetzungen auf den
Booten erheblich verbes-
sert. Satellitenkommunika-
tion sei auf jeder Yacht
selbstverständlich.

Wegen seiner Beratungs-
tätigkeit musste Schrader
zahlreiche Mitsegel-Anfra-
gen ablehnen. Die „Outsi-
der“ des Kieler Skippers
Tilmar Hansen hat ihn je-
doch als Navigator in die
Crew aufgenommen.
„Dank der guten techni-
schen Ausstattung kann ich
das auch von Land aus ma-
chen“, so der Fachmann.

Die nächsten drei Wo-
chen werden Schrader und
Taxwedel kaum vom Com-
puter wegkommen. „Wir
wollen es in Tag- und
Nachtschicht aufteilen“,
sagt Taxwedel. „Aber ich
denke, es wird eher auf
Durcharbeiten hinaus-
laufen.“

Weist den Weg und
warnt vor Stürmen:
Meteorologe Meeno
Schrader aus Kiel.

FOTO: PRIVAT

sprechen eine Sprache.“ In
E-Mails an die Yachten, un-
ter ihnen die „KPMG“ und
die „Toanga“, beschreibt
Schrader, was sich in den
nächsten Stunden nach sei-
nen Berechnungen in Sa-
chen Wetter, Seegang,
Windrichtung, Windstärke,
Strömung und Gezeiten tun
wird. „Ich gebe einen de-
taillierten Überblick und
schlage einen optimalen
Kurs vor.“ Und da jedes
Schiff sein eigenes Ge-

¦¦¦¦

SO WIRD DAS
REGATTA-WETTER
Beim Start südwestliche Winde
mit 5 bis 10 Knoten (Windstär-
ke 2 bis 3), teils sonnig, mit
zunehmender Bewölkung. Ab
Sonntagabend Brisen bis Stär-
ke 5. Von Kanada nähert sich
eine Kaltfront der Regattarou-
te. Sie bringt Anfang der Wo-
che zum Teil starken Nieder-
schlag. Am Dienstag zweiein-
halb bis vier Meter hohe Wel-
len. (Quelle: WetterWelt)

DAS RENNEN IN TV UND RADIO

¦ Im Fernsehen kommt
die Regatta am Sonntag,
17. Juni, um 19.30 Uhr
jeweils im „Hamburg-
Journal“ (Wiederholung
Montag, 18. Juni, 9.30
Uhr), im „Schleswig-Hol-
stein Magazin“ (Wieder-
holung Montag um 10
Uhr) und im „Nordmaga-
zin“ (Wiederholung Mon-

tag um 9 Uhr) des NDR.
¦ Ab Sonntag laufen auf
Hamburg 1 regelmäßig
Beiträge in den Magazi-
nen „Life“, „Sport“ und
„Rasant“.
¦ Im Radio läuft ein Bei-
trag über den Blue Race
am Sonnabend, 16. Juni,
15 Uhr, in „Sport Live“
auf NDR 90,3. (iro) An
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Die Angebots-Preise gelten nur in unse-
ren Märkten in Hamburg.

B.O.C. Hamburg-Wandsbek
Friedrich-Ebert-Damm 111
I�f�-����i��: 0 18 05-24 29 39 (14 c�./Mi�.)

B.O.C. Hamburg-Altona
Stresemannstr. 342
B.O.C. Hamburg-Harburg
Großmoorbogen 9

��O�C� – ��� �E�EI��ER��� �� F��RR�D!

RE��R�D �O�R CO��

Alu Race 6061 double butted T4/T6 Rahmen • Martec Carbon Gabel mit Cr-Mo Schaft 
• Shimano WHR-600 Systemlaufradsatz  • Continental Ultra Sport Bereifung • Farbe: 
Titanium silber • Art.-Nr. 126778/126779

20-/30-Gang Schaltung

Carbongabel
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0 % Finanzkauf****
10 Monate x ���,��€
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Wulstreifen faltbar • 
23-622 • Farben: 
schwarz, blau, gelb, 
rot • Art.-Nr. 126744/
126747/126748/
126749

�UVP**

�79
Lieferumfang 
ohne Felge
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PD-R540. SPD-SL System. Paar ca. 340 g.
Art.-Nr. 123497
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Größe: 700 x 18 / 25C. 

    Ventil:  SV (Sclaverand).
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DIE POSITIONEN 17.06. − 17:00 MESZ

NewportNewportNewport
New YorkNew YorkNew York

300 km

BostonBostonBoston
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USAUSAUSA

ChieftainChieftainChieftain
HSH NordbankHSH NordbankHSH Nordbank

Grey GooseGrey GooseGrey Goose
TaongaTaongaTaonga

KPMGKPMGKPMG

OutsiderOutsiderOutsiderHaspaHaspaHaspa

Norddt. VermögenNorddt. VermögenNorddt. Vermögen

Peter vonPeter vonPeter von
SeestermüheSeestermüheSeestermühe

IskareenIskareenIskareen

Cheri RaffayCheri RaffayCheri Raffay

„Grey Goose“: Die Yacht führt das Feld an
auf Position 40°10.75' N 67°55.58' West. Ihr
dicht auf den Fersen segelt die „Outsider“:
39°36.75' Nord, 68°05.49' West. Die „Chief-
tain“ hält sich nördlicher als der Rest des Fel-
des. Position auf 40°50.76' Nord, 68°21.72'
West. „HSH Nordbank“: 40°24.48' Nord,
68°56.97' West. „Taonga“: 40°04.21' Nord,
68°36.38' West.

DIE REGATTA IM INTERNET

Auf der Internetseite des Abendblatts finden
sie unter www.abendblatt.de/regatta einen
Schwerpunkt zum Blue Race, in dem alle Be-
richte gesammelt werden. Dort gibt es auch
einen Link zum Fleet-Tracker, mit dem sich
rund um die Uhr die Positionen der Yachten
verfolgen lassen.

SEGEL-LEXIKON

Wassermacher, Watermaker: Wasserentsal-
zungsanlage, die aus Meerwasser Süßwasser
macht.
G III: Genua III, kleinstes der Vorsegel. Wird
bei viel Wind gefahren.
Reacher: Segel für Halbwindkurse (Wind von
querab).

E-MAILS VON BORD

Wassermacher defekt
Von der „Norddeutsche Vermögen Ham-
burg“ schreibt Skipper Torsten Hilbert: „Die
Crew ist wohlauf, unser Wassermacher nicht.
Trotz erfolgreicher Tests in Newport versagt er
uns den Dienst. Wir haben aber genug Was-
ser an Bord. Derzeit haben wir unsere G III
gegen den Reacher ‚Pamela‘ gewechselt und
können sehr gut mit ‚Snow Lion‘ und ‚Bank
von Bremen‘ mithalten.“
Die Crew der „Albatros“ meldet: „Wir sind als
Fünfter über die Startlinie. Dann das große
Pech, das Fall reißt und das Groß liegt an
Deck. Wir segelten vorerst mit gerefftem Groß
weiter. Dank Andreas Clement, der bei 15
Knoten Wind und einiger Schräglage in 29
Metern Höhe das neue Fall wieder einzieht,
können wir jetzt wieder richtig weiter segeln.“
„Outsider“: „Nachdem wir auf dem ersten
Stück nach dem Start die ‚Grey Goose‘ auf
dem Spinnakergang überholt haben, trennten
sich unsere Wege beim Punkt C. Während wir
uns südlich halten, fuhr die ‚Grey Goose‘ wei-
ter nach Norden. Wer dabei besser aussieht,
wird der Punkt Alpha zeigen.“

NEW YORK YACHT CLUB

Abschiedsparade

Vor dem Start der Regatta fuhren alle Yach-
ten eine Abschiedsparade vor diesem noblen
Clubhaus in Newport. Der New York Yacht
Club (NYYC), gegründet am 30. Juli 1844,
schreibt Tradition groß: Jeden Abend wird bei
Sonnenuntergang eine Kanone abgefeuert.
Die anwesenden Mitglieder und Gäste unter-
brechen ihre Unterhaltungen und sehen
schweigend dabei zu, wie die US-Flagge auf
dem Bootssteg eingeholt wird. Im HSH Nord-
bank Blue Race war der NYYC Gastgeber im
Starthafen Newport. (br) FOTO: BERNDT RÖTTGER

KORREKTUR

„Iskareen“ 13,72 Meter
Das war eine „4“ zu viel: In unserer Reporta-
ge über die letzten Stunden vor dem Start in
der Wochenendausgabe war die „Iskareen“
134,72 Meter lang. So groß ist die Yacht na-
türlich nicht. Sie misst 13,72 Meter. Und: Die
Geräte an Bord der Yachten, mit deren Hilfe
sich die Position der Schiffe im Internet ermit-
teln lässt, heißen selbstverständlich „Tracking-
Boxen“ − und nicht „Trecking-Boxen“. (HA)

WETTERVORHERSAGE Im Laufe des Montags
überquert eine Kaltfront das Regattafeld. Schon vorher legt
der Wind auf Stärke 6 (22 Knoten) zu und springt auf West-
nordwest, später Nordwest. Böig und regnerisch.

Meteorologe Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

EXKLUSIV DAS LOGBUCH
VON SVANTE DOMIZLAFF

Mit zehn Knoten
Fahrt durch

die Sternennacht
Es ist zwei Uhr morgens auf der „Taonga“.
Wir ziehen auf einer pechschwarzen See
durch die Sternennacht. Und langsam sind
wir auch nicht! Ganz in der Nähe liegen die
„Bank von Bremen“ und die „Norddeut-
sche Vermögen“. Wir sind nun zwölf Stun-
den auf See und haben 100 Seemeilen ge-
schafft. Dafür waren die Wetterbedingun-
gen perfekt.

Nach dem Start und dem Zickzack-Kurs
der für die Zuschauer ausgelegt war, ha-
ben wir direkt Kurs genommen auf die ers-
te virtuelle Wendemarke, die wir in knapp
einer Stunde erreichen werden. Es war ein
Tag mit strahlender Sonne und auch ziem-
lich frisch. Aber so einen Tag kann man gut
auf der Habenseite verbuchen, mal abge-
sehen davon, dass wir offenbar den Zucker
vergessen haben. Jetzt werden Tee und
Kaffee also bitter getrunken.

Hauptthema an Bord
ist die Wetterlage.
Mit ein bisschen
Glück behalten wir
achterliche Winde
wenigstens bis zum
Point Alpha. Etwas
wärmer ist es auch
schon geworden. In
ein paar Stunden
können wir die ers-
ten Ausläufer des
Golfstroms errei-
chen. Die Wettfahrt-
leitung macht sich
natürlich Gedanken
darüber, dass die
Segler nicht übermü-
tig werden und hat
deshalb noch schnell
ein paar Schikanen

eingebaut. Der Point Alpha wurde, weil die
Eisberge diesmal besonders aktiv auf
Wanderschaft sind, um 5 Grad nach Osten
verlegt. Das bedeutet, unser Kurs verlän-
gert sich um knapp 100 Seemeilen.

Und in der Nordsee müssen wir ein Ge-
biet umfahren, in dem Gas ins Meer
strömt. Wer sich dort aufhält, fliegt entwe-
der in die Luft oder geht vorher schon un-
ter, weil das gasgesättigte Wasser keinen
Auftrieb mehr bietet. Na ja, bis dorthin ist
es noch weit.

Ich hänge mit einer Schlinge um den
Bauch in der Navigationsecke, damit ich
nicht durchs Schiff purzel. Wir machen gut
10 Knoten Fahrt und aus dem Cockpit höre
ich gerade: „Mann, ist das geil, diese
Nacht!“

In der Koje ist das aber auch ganz geil,
besonders nach vier Stunden Wache. Und
dahin empfehle ich mich jetzt. Vor dem
Einschlafen lasse ich mir noch mal den
Hinweis durch den Kopf gehen, dass die
Mädchen auf der „KPMG“ alle wenigstens
20 Liegestütz schaffen. Da bin ich mir bei
den Herren auf der „Taonga“ nicht so si-
cher, ob die mithalten können. Aber man
kommt ja hoffentlich auch so über den At-
lantik. Schaun mer mal.

Derzeit das Zuhause von Svante Domizlaff:
die Yacht „Taonga“. FOTO: HSH NORDBANK

AUFTAKT 21 YACHTEN AM SONNABEND IN NEWPORT GESTARTET

Oben: Dichtes
Gedränge an der
Startlinie vor dem
Fort Adams (v.l.):
die deutschen
Yachten „Nord-
deutsche Vermö-
gen Hamburg“,
die „Varuna“, die
„Taonga“, die
„HSH Nordbank“
und die irische
Yacht „Chieftain“.
Die „Chieftain“
hat hier bereits
gewendet, um die
Startboje noch
einmal zu umrun-
den. Sie war zu
früh gestartet.
Links das Start-
feld von oben.

FOTOS: HSH
NORDBANK / KRAUSS

Ein letzter Gruß vor
dem Atlantikrennen

Schon jetzt hat
sich das Feld
weit auseinander
bewegt. Ziel: der
Point Alpha.

kunden halten. Schnell
übernahmen jene Schiffe,
die bereits jetzt als Favori-
ten für die Auszeichnung
„First Ship Home“ gehan-
delt werden, die Spitze.
Konnte die „Grey Goose“
des Hamburgers Tobias Kö-
nig die erste gelbe Tonne
noch mit einem deutlichen
Vorsprung runden, musste
sie an der zweiten Marke
die Führung an die „Outsi-
der“ von dem Admiral‘s-
Cup-Sieger Tilmar Hansen
abgeben. Und auch den
Kampf auf den folgenden
Meilen entschied die Kohle-
faser-Yacht klar für sich.

Schnell verschwanden
die 21 Schiffe am Horizont.
Der kleine Hafen von New-
port, in dem in den vergan-
genen Tagen die Segler
noch ihre Schiffe ausge-
rüstet und repariert hatten,
war nach dem Start beina-
he menschenleer. Niemand
mehr mit vollbeladenen
Karren oder Taschen. Kei-

ne Reparaturarbeiten auf
dem Steg. Und keine
scherzhaften Zurufe von
Schiff zu Schiff. „Was für ei-
ne Ruhe", sagte Torben
Knappe vom ausrichtenden
Segelverein NRV. „Jetzt
werden wir uns auf den
zweiten Start vorbereiten.“

Nur wenige Stunden zu-
vor, gegen 12 Uhr, hatte die
Spannung ihren ersten Hö-
hepunkt erreicht. Die teil-
nehmenden Yachten legten
bei strahlendem Sonnen-
schein und vier bis fünf
Windstärken nacheinander
ab und sammelten sich im
Hafen, um wie an einer Ket-
te aufgereiht vor dem histo-
rischen Gebäude des nob-
len New York Yacht Club
entlang zu fahren.

Einige Segler hatten sich
für diesen ergreifenden
Moment etwas Besonderes
ausgedacht. So grüßten die
Crewmitglieder der „Peter
von Seestermühe“ ihre
Konkurrenten und Freunde

Sophie Laufer
zurzeit Newport (USA)

Es war genau 14 Uhr Orts-
zeit, als der Präsident des
Norddeutschen Regatta
Vereins (NRV), Manuel Cad-
mus, die historische Kano-
ne in der Bucht von New-
port im US-Staat Rhode Is-
land abfeuerte. Und damit
den Start für das HSH Nord-
bank Blue Race freigab.

Die irische Yacht „Chief-
tain“ überquerte zwar als
erste die Linie vor Fort
Adams, musste aber eine
Strafrunde um die Startton-
ne drehen, weil die Crew
um Skipper Gerard O’Rour-
ke zu früh gestartet war.

So war es die dunkel-
blaue Yacht „Varuna“ des
Hamburger Skippers Jens
Kellinghusen, die vorerst
als Sieger aus dem Kampf
vor der Linie hervorging.
Das älteste Schiff, die „Pe-
ter von Seestermühe“, hielt
sich hingegen vornehm aus
dem Gedränge um eine gute
Position heraus. Sie segel-
te gemütlich, wenige Minu-
ten nach dem Schuss, über
die Linie.

Die „Varuna“ konnte ihre
Führung nur wenige Se-

an Land in roten Hosen und
mit dunklen Sakkos. Ihre
Schiebermützen schwenk-
ten sie im Takt von Hans Al-
bers’ „Auf der Reeperbahn
nachts um halb eins“.

Die Segler der „Grey
Goose“ standen hingegen in
knallgrünen T-Shirts auf
dem Vorschiff Spalier. Und
die Frauencrew der
„KPMG“ grüßte alle Zu-
schauer immer wieder mit
La-Ola-Wellen. „Es geht los,
endlich geht es los“, rief
Crewmitglied Stefanie Ede-
ler. Und Co-Skipperin Petra
Kliba-Schmidt wies ihre
Konkurrenten noch einmal
launig ein: „Immer schön
hinten bleiben. Hier, unser
Heck, das dürft ihr vor Euch
sehen, mehr nicht.“

Bereits wenige Stunden
nach dem Start vor New-
port waren die 21 Schiffe in
unterschiedliche Richtun-
gen ausgeschwärmt, um
den besten Kurs in Rich-
tung Point Alpha − jenem
Punkt, der die Eisgrenze
markiert − zu finden. So
versuchte die „Outsider“ im
Süden den richtigen Wind

zu finden, während die
„Chieftain“ einen Schwen-
ker nach Nordosten wagte
und dabei vollkommen aus
dem Blickfeld der anderen
verschwand. Ziel aller
Yachten ist vorerst der
Point Alpha.

„Die Teams segeln jetzt
mit Kurs 80 Grad in Rich-
tung dieses Punktes und
werden durchschnittlich et-
wa eine Woche brauchen,
bevor sie den Kurs auf 40
Grad in Richtung Großbri-
tannien ändern können“, so
Wettfahrtleiter Alan Green.

Dabei sind für jedes
Schiff unterschiedliche
Wetterbedingungen nötig.
Mit Hilfe der Meteorologen
versuchen die Yachten jetzt
in die für sie günstigste Re-
gion zu fahren. Gestern
Nachmittag beklagte die
„Outsider“-Crew den der-
zeit abnehmenden Wind.
„Unser Wetterexperte sagt,
dass die Schnellen heute
ein wenig bestraft werden,
verspricht aber Besse-
rung“, schreibt Ole Sartori
per E-Mail. „Doch die Stim-
mung ist trotzdem gut.“

Die Crew der „Peter von Seestermühe“ verabschiedete sich in
roten Hosen und dunklen Sakkos. FOTO: BERNDT RÖTTGER

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL

„BANK VON BREMEN“ ZWEI KRANKE AN BORD

Studentin verarztet Crew
Die Yacht „Bank von Bre-
men“ ging mit zwei Kran-
ken an Bord an den Start:
„Mein Wachführer liegt mit
Grippe in der Koje“, sagte
Skipper Rainer Persch (64).
Ein anderes Crewmitglied
wurde von einem nicht
identifizierten Insekt gesto-
chen und hat einen dick ge-
schwollenen Arm. Glück für
die Bremer, dass sich im
Hafen auf der Nachbar-
yacht „Norddeutsche Ver-
mögen Hamburg“ die junge
Hamburgerin Lena Lesch-
horn befand. Die 24-Jähri-
ge studiert in Kiel Medizin.
Sie betreute die Patienten

Die Hamburger
Medizinstudentin
Lena Leschhorn
(24) fährt auf der
„Norddeutsche
Vermögen“ mit.
Sie untersuchte
zwei Crewmitglie-
der der „Bank
von Bremen.“

FOTO: B. RÖTTGER

bis zum Auslaufen mit Sal-
ben und Arznei. Zudem ver-
ordnete sie dem an Grippe
erkrankten Wachführer
zwei bis drei Tage absolute
Kojenruhe. „Da helfen auch

keine Medikamente. Das
dauert einfach, bis sich der
Körper wieder erholt hat“,
sagte sie. So musste der fie-
bernde Segler den Start im
Schlafsack miterleben. (br)

„SEEADLER“ HILFE AUF DEM WEG NACH NEWPORT

Segelschulschiff „Gloria“
spendierte neue Batterie

Die Crew der Segelyacht „Seead-
ler“ des Deutschen Hochsee-
sportverbandes Hansa (DHH)
erlebte ihr großes Abenteuer be-
reits auf dem Weg zum Startha-
fen: „300 Meilen vor New York
versagte unsere ganze Strom-
versorgung. Die Batterien wa-
ren völlig leer“, berichtete Skip-
per Helge Schinzel (65). Doch
plötzlich kreuzte das kolumbia-
nische Segelschulschiff „Gloria“
den Weg der Deutschen. Kapitän
Ernesto Duran Gonzales spen-
dierte gleich eine neue Lkw-Bat-
terie und ließ mitten auf dem At-
lantik den Generator der „See-

adler“ reparieren. Die Crew lud
er zum gemeinsamen Dinner
ein. Zum Abschluss bat er Skip-
per Schinzel, er möge sich doch
bitte ins Gästebuch des Schiffes
eintragen und ihm bei der Gele-
genheit einen Text übersetzen.

Die „Gloria“ habe nämlich
schon einmal einen deutschen
Besucher empfangen, aber die
Crew könne leider nicht lesen,
was er in das Buch geschrieben
habe. Schinzel schaute sich den
Eintrag an − er stammte von ei-
nem Deutschen namens Horst
Köhler. Bundespräsident Horst
Köhler. (br)

Die Bark „Gloria“ ging längsseits
der „Seeadler“. FOTO: PRIVAT

DIE TÄGLICHE
REGATTASEITE
WIRD UNTER-
STÜTZT VON:
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New YorkNew Yorkew York

BostonBostonBoston
NewportNewportNewport

300 km

AT L A N T I K

ChieftainChieftainChieftain

TaongaTaongaTaonga

KPMGKPMGKPMG

Norddeutsche VermögenNorddeutsche VermögenNorddeutsche Vermögen

MaidenMaidenMaiden

CharismaCharismaCharisma

Cheri RaffayCheri RaffayCheri Raffay

IskareenIskareenIskareen

Bank vonBank vonBank von
BremenBremenBremen

GreyGreyGrey
GooseGooseGoose

OutsiderOutsiderOutsider
HaspaHaspaHaspa

Peter v. SeestermühePeter v. SeestermühePeter v. Seestermühe

HSH NordbankHSH NordbankHSH Nordbank

Point CharliePoint CharliePoint Charlie

Die irische „Chieftain“ segelt ganz vorne auf
39°39.27' Nord, 62°11.18' West. Die „Grey
Goose“ folgt ihr: 38°54.26 Nord, 62°40.61'
West. „Outsider“: Mit an der Spitze des Fel-
des auf 38°17.94' Nord, 63°02.91' West.
„HSH Nordbank“: 40°21.15' Nord, 64°13.68'
West. „Taonga“: 40°01.60' Nord, 63°08.86'
West. „KPMG“: 37°53.48' Nord, 64°32.72'
West. „Haspa Hamburg“: Schlusslicht auf Po-
sition 37°40.95' Nord, 65°45.90' West.

DIE REGATTA IM INTERNET

Auf der Internetseite des Abendblatts finden
sie unter www.abendblatt.de/regatta einen
Schwerpunkt zum Blue Race, in dem alle Be-
richte gesammelt werden. Dort gibt es auch
einen Link zum Fleet-Tracker, mit dem sich
rund um die Uhr die Positionen der Yachten
verfolgen lassen.

SEGEL-LEXIKON

Gennaker: Radial geschnittenes Vorwindse-
gel, ähnlich dem Spinnaker. Wird ohne Spinn-
akerbaum gefahren.
Schrick: Wenn die Schot leicht gefiert (nach-
gegeben) wird und das Segel sich ein wenig
öffnet, spricht man von einem Schrick in den
Schoten.
Schot: Eine Leine, mit der die Segelstellung
beeinflusst wird.

E-MAILS VON BORD

Müll im Golfstrom
„Norddeutsche Vermögen Hamburg“: „Ges-
tern Nacht haben wir den Golfstrom erreicht.
So weit südlich hat sich keiner gewagt. Unser
Lohn: satte 4 Knoten Strom. Unter Gennaker
haben wir auf Ostkurs gehalst. Der Wind bläst
mit guten 5 Beaufort aus West. Heutiger Top-
speed durchs Wasser waren 14.6 Knoten und
18.1 über Grund. Ob der zusätzliche Weg von
knapp 100 Meilen sich rentiert hat, werden wir
erst in ein paar Tagen sehen können. Den
Wassermacher haben wir mittlerweile in Be-
trieb. Gestern flog unsere Sicherung für die
gesamte Backbord-Kabinenbeleuchtung raus.
Leider hängen da alle unsere Rotlichtlampen,
die 12V-Steckdosen und das Magnetventil für
die Gasflasche mit dran. Den Fehler konnten
wir in etlichen Metern Kabeln noch nicht fin-
den. Heute versagte urplötzlich unsere Ge-
schwindigeitsanzeige den Dienst. Die Kontrol-
le des Drehrädchens zeigte, dass es komplett
zerstört wurde. Die Plastikaufnahme ist demo-
liert. Wir vermuten, dass wir im Surf einen
kleinen Gegenstand erwischt haben. Wir ver-
suchen, das Ganze nun zu kleben. Der Golf-
strom führt nicht nur eine Menge Wale und
Delfine mit sich, sondern auch haufenweise
Müll, etwa ein 4 mal 4 Meter großes Stück
aus weißem Plastikgartenzaun.“

„Outsider“: „Nach einer harten Nacht im Ge-
genstrom haben wir endlich unseren Golfstrom
gefunden, der uns mit 3 Knoten Richtung
Point Alpha schiebt. Dank des unerwarteten
Nordwestwindes mit bis zu 20 Knoten be-
schleunigt die Yacht unter Gennaker und
Stagsegel oft bis auf 20 Knoten Fahrt durchs
Wasser. Die Spannung, wer Alpha als erstes
erreicht, steigt. Bis dahin sind es aber noch
gut 900 Seemeilen. Wir rechnen mit Donners-
tag früh.“

„Haspa
Hamburg“:
„Tommy, Ka-
trin, Michael
und ich ha-
ben einen
wunderschö-
nen Sonnen-
untergang er-
leben dürfen. Wie im wahren Leben wurde
auch dieser schöne Augenblick durch das
nicht einwandfreie Funktionieren unseres WCs
massiv gestört. Tommy, Gerd und Hermann
haben den Apparat auseinander gebaut.“

„Grey Goose“: „Zum Wachwechsel um Mitter-
nacht wird der Gennaker gewechselt − Alle-
mann Manöver! Kurz danach brist es auf und
das Boot beschleunigt. Mit diesem Segel lie-
gen wir genau richtig. Die Welle gibt den Ru-
dergängern ordentlich was zu tun. Es ist kein
Schiff weit und breit zu sehen. Kurz vor vier
kündigt sich der Sonnenaufgang an. Der Him-
mel zeigt unglaubliche Farben. In solchen Mo-
menten wird klar, warum die See ruft.“̂

WETTERVORHERSAGE Mit starkem Nordwestwind
der Stärke 6 (22 bis 25 Knoten) und teils stürmischen Böen bis
Stärke 8 geht es ungestüm durch den Dienstag. Drei bis vier
Meter hohe Wellen bieten sich zum Surfen an.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

Champagner auf der
„Bank von Bremen“

Hier wurde schon kurz nach dem Start ge-
feiert: Mit Champagner stießen die Segler
auf der „Bank von Bremen“ am Sonntag auf
den 47. Geburtstag von Crewmitglied Tors-
ten Messer an. Dazu gab es ein Geburtstags-
frühstück nach Blue-Race-Art: Müsli. Der
Maschinenbau-Ingenieur wagt mit dem
HSH Nordbank Blue Race bereits seine drit-
te Atlantik-Überquerung.

In einer E-Mail von Bord meldet die Crew:
„An Bord ist alles wohl auf. Nachdem wir bei
Point Charlie abfallen konnten, ist der Gen-
naker oben und wir können im Schnitt etwa
9 Knoten laufen. Am Horizont können wir
noch zwei Mitbewerber ausmachen. Vormit-
tags konnten wir mehrere Wale und Mondfi-
sche, die gerade unter der Wasseroberflä-
che trieben, sichten.“

Die 16,25 Meter lange Yacht unter dem
Kommando von Skipper Rainer Persch (64)
geht für die Segelkameradschaft Wappen
von Bremen ins Rennen. Gestern Abend lief
das bei Knierim in Kiel gebaute Boot mit 9,2
Knoten bei warmen Temperaturen und ru-
higer See in Richtung Point Alpha. (iro)

WETTFAHRTLEITER DER BRITE ALAN GREEN WACHT ÜBER DIE REGULARIEN

Der Mann für alle Regeln − seit mehr als 30 Jahren
Es scheint, als könne ihn
nichts aus der Ruhe bringen.
Wenn Alan Green vom Royal
Ocean Racing Club (RORC) in
London aus seinem Leben er-
zählt, dann wirkt er sehr un-
aufgeregt, seine Aussagen
sind wohl geordnet. So sind
auch die Rennen unter seiner
Obhut bis ins Allerkleinste
durchdacht. Seine Jobs ver-
richtet der 68-Jährige still
und leise − und im Augenblick
in Newport.

Jeder beim HSH Nordbank
Blue Race 2007 weiß: Wenn
der Brite, der besonderen

Wert auf die Einhaltung der
„Special Regulations“ des
Offshore Racing Congress
(www.orc.org) legt, die Ver-
antwortung hat, dann befin-
den sich alle Teilnehmer in
fairen Händen.

Alan Greens umtriebiges
Leben besteht überwiegend
aus Regeln. Als er im Alter
von 18 Jahren mit dem Segeln
anfing, war es für ihn wichtig,
gewisse Regularien zu verste-
hen. „Ich wollte wissen, wa-
rum was wie funktioniert.
Mein erstes Regelbuch war
sehr dünn, es hatte vielleicht

zehn Seiten. Das war über-
schaubar. Trotzdem konnten
meine Freunde nicht glau-
ben, dass ich mit so einem Teil
herum lief“, erinnert er sich
verschmitzt.

Als er Mitte 20 war, ent-
deckte Green seine Liebe für
das Offshore-Segeln, ging be-
ruflich nach Malta und rief
dort mit dem Royal Malta
Yacht Club das Middle Sea
Race ins Leben. Wenig später
wurde Green vom RORC rek-
rutiert und hat unter ande-
rem 14 Admiral’s Cups und
14 Fastnet Races unter sei-

nen Fittichen gehabt. Er war
in der Wettfahrtleitung diver-
ser Whitbread Races und
beim ersten Volvo Ocean Race
dabei und leitete bereits vor
vier Jahren die Regatta von
Newport nach Hamburg.

Warum er seine für Laien
doch recht undurchsichtige
Arbeit schon seit über 30 Jah-
ren macht? „Ich liebe die See
und den Sport. Das, was ich
mache, bringt mich mit vielen
interessanten Menschen zu-
sammen. Das ist sehr berei-
chernd“, sagt Alan Green lä-
chelnd. (mag)

Leitet die Regatta:
Alan Green (68)
vom Royal Ocean
Racing Club
(RORC) in London.
FOTO: HSH NORDBANK

EHRGEIZ 14 FRAUEN WOLLEN GANZ VORN MITFAHREN

Einfach nur noch segeln

Am Start hielt Skipperin Inken Braunschmidt die „KPMG“ noch zurück, doch bereits nach der zweiten Tonne begann die Aufholjagd. FOTOS (2): RILK/HSH NORDBANK

Die Crew der
Yacht „KPMG“
will den Rekord
von 2003
brechen: in 19
Tagen ins Ziel.

jede freie Minute in ihr Pro-
jekt gesteckt. Da wurden in
verschiedenen Ausschei-
dungsverfahren die Mit-
seglerinnen festgelegt. Alle
mussten an Sicherheits-
trainings teilnehmen. Auch

ein Wetterseminar stand
auf dem Plan. Jedes einzel-
ne Crewmitglied mühte
sich zudem im Fitnessstu-
dio. Das Ziel: Mit Leichtig-
keit 20 Liegestütze zu
schaffen. Und sie wollten

ihr Schiff, die „KPMG“, ge-
nau kennen lernen. So war
ein Großteil der Crew im
Frühjahr in die Karibik ge-
flogen und hatte auf der
Yacht trainiert. „Bei einer
solch harten Regatta muss

man einfach das Schiff in-
und auswendig kennen“, so
die Skipperin Inken Braun-
schmidt (32). „Und mit den
Bewegungen, Reaktionen
und Kräften der Yacht ge-
nau vertraut sein.“ Außer-
dem habe sich das Team
selbst noch besser einspie-
len müssen. „Es war wich-
tig, dass wir uns alle ganz
genau kennen lernten.
Dass wir ein richtiges Team
sind.“

Die Unternehmensbera-
terin aus Dortmund hatte
die einzelnen Schritte auf
dem Weg zur Wettfahrt
ganz genau durchgeplant.
Die Crew bildete Arbeits-
gruppen, um Logistik, Ver-
pflegung und medizinische
Versorgung sicher zu stel-
len. „Wir mussten uns in
vielen Bereichen einfach
besser vorbereiten als rei-
ne Männercrews oder ge-
mischte Teams“, sagt
Braunschmidt.

Denn auch wenn die 14
Frauen den anderen Crews
gegenüber kräftemäßig
unterlegen sind, „wir wol-
len ganz vorne mitfahren“,
sagt Braunschmidt selbst-
bewusst. Zumindest solle
der Rekord des Schiffes bei
der Wettfahrt vor vier Jah-
ren gebrochen werden. Da-
mals war eine Crew des
Hamburgischen Vereins
Seefahrt (HVS) mit der
Yacht unter dem Namen
„World of TUI“ in 19 Tagen
über den Atlantik gesegelt
und als erstes deutsches
Schiff durchs Ziel gegan-
gen.

Diese Auszeichnung
werden die Frauen der
„KPMG“ allerdings nur
schwer ersegeln können.
Liegen doch zwei deutsche
Schiffe bereits jetzt vorn,
die auch für den begehrten
Titel „First Ship Home“ ge-
handelt werden.

Sophie Laufer
Hamburg

Aus dem Gedränge an der
Startlinie haben sich die 14
Frauen der „KPMG“ noch
rausgehalten. Zu groß war
die Gefahr, Schaden zu
nehmen. Zu groß und
schwerfällig ist ihr Schiff.
Sie überließen den kleinen
flinken Yachten den Kampf
um eine gute Position auf
der Linie und überquerten
diese erst etwa eine Minute
nach dem Schuss. Doch die
anfängliche Zurückhaltung
hatten sie schnell abgelegt
und begannen nach der
zweiten Tonne bereits die
Aufholjagd. Zusammen mit
der „Outsider“ haben die
Frauen jetzt einen eher
südlichen Weg in Richtung
des imaginären Point Al-
pha gewählt, immer auf
der Suche nach dem richti-
gen Wind. Derzeit liegt die
große weiße Yacht im Mit-
telfeld der Flotte.

Mit dem Startschuss in
Newport waren für die 14
Frauen eineinhalb Jahre
intensiver Vorbereitung zu
Ende gegangen. „Endlich
geht es los“, sagte Frauke
Windolph (29) beim Aus-
laufen aus dem Hafen. „Wir
wollen einfach los und nur
noch segeln. Nicht mehr re-
parieren, nicht mehr pla-
nen, nicht mehr stauen.“

Die Seglerinnen hatten in
den vergangenen Monaten

EXKLUSIV DAS LOGBUCH
VON SVANTE DOMIZLAFF

Zwei Bojen und
30 Meter

Tau unterm Kiel
Was für ein Tag! Dabei hatte alles gar nicht
so gut begonnen. In der vergangenen Nacht
lief uns plötzlich ein Schiff von achtern auf.
Ich glaube, es war die „Bank von Bremen“.
Sie passierte uns in Rufweite, und so sehr
wir uns auch bemühten, sie war nicht zu
halten.

Erst bei Tagesanbruch entdeckten wir des
Rätsels Lösung. Hinter unserem Heck
schleppten wir eine fußballgroße Boje mit,
ganz offensichtlich die Markierung eines
Hummerkorbes. Die liegen hier zu Tausen-
den in dem noch recht flachen Wasser des
Festlandschelfes und sind natürlich in der
Nacht unbeleuchtet. Gott sei Dank war der
Wind am Morgen recht mäßig!

Wir haben die Segel weg genommen und
dann Kiel und Ruder befreit. Zu Tage kam
noch eine zweite Boje, dazu etwa 30 Meter
Tau und ein paar Meter Kette. Ich brauche

wohl nicht weiter zu
erklären, dass man so
nicht so recht voran
kommt.
Taktisch entwickelte
sich das Race an die-
sem Tag recht interes-
sant. Unter strahlend
blauem Himmel und
mäßiger Südwestbrise
kam die Flotte gut vor-
wärts. Der größte Teil
des führenden Feldes
entschied sich, einen
Umweg zu machen
und südwärts den
Golfstrom anzusteu-
ern − in der Hoffnung
dort in den Genuß ei-
ner ordentlichen
Schiebeströmung zu

kommen. Wir entschieden uns, einen eher
direkten Weg zu nehmen und einen warmen
Eddy zu suchen, eine Art Nebenströmung,
die zwar nicht ganz so stark ist, aber dafür
näher am Weg liegt.

Als ich dies schreibe, haben wir den Eddy
bereits erreicht. Die Wassertemperatur ist
von 14 auf 24 Grad gestiegen und wir sind
ordentlich am Schwitzen, zumal uns eine
unangenehme Welle und einige aus der
Dunkelheit plötzlich auftauchende Böen in
Atem halten. In Sichtweite südlich von uns
liegt die „Snow Lion“, unsere ärgste Konkur-
rentin. Wir sind also noch gut dabei.

Jetzt werden Sie sich natürlich fragen,
wie man den Golfstrom und seine Eddys fin-
det. Spezielle Wetterdienste liefern Wärme-
bilder des Wassers im Nordatlantik. Da sieht
man farbig die sehr warmen Golfstromge-
wässer und ihre Strömungsrichtung − so wie
Goldadern in einem Bergwerk. Man legt ein-
fach die elektronische Seekarte mit der eige-
nen Position auf das Wärmebild und steuert
das gewünschte Rendezvous an.

Darüber hinaus war dieser Tag einfach
nur traumhaft schön. Die ersten Wale ka-
men in Sicht, die ersten Delphine tobten um
das Boot herum, und wir haben auch jede
Menge Mondfische gesehen. Das sind so so-
fagroße Fische, die faul auf der Wasserober-
fläche treiben und mit ihren Flossen winken.
Wer das noch nicht gesehen hat, denkt, es
seien Haie im Wasser. Ist aber nur eine ab-
solut harmlose Version von Meeresgetier.

Noch ein Wort zum Essen. Oder doch lie-
ber nicht. Zum Trinken haben wir immerhin
Wasser.

Für Montag ist noch einmal ein schöner
Segeltag angesagt. In der Nacht soll dann ei-
ne Kaltfront über uns hinwegziehen mit
Sturm bis Stärke 8, immerhin aus der güns-
tigen westlichen Richtung. Wir werden uns
trotzdem vorsehen.

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL
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NUR IM ABENDBLATT: DIE FRAUENCREW BERICHTET

„Das macht Gänsehaut!“
Das glaubt uns niemand: Wolkenloser
Himmel, kurze Hose, Sonnenbaden an
Deck! Eigentlich sind wir den Eisber-
gen näher als der Karibik, aber davon
ist heute nichts zu merken. Nur die
Farbe des Wassers lässt keinen Zwei-
fel: Tiefes Dunkelblau bis zum Hori-
zont − das ist der Atlantik.

Bereits der Start in Newport war ein
Sommermärchen. Die ganze Parade
zieht beflaggt durch den alten Hafen,
die Crews stehen an Deck und winken,
die Leute an Land winken zurück,
wünschen „Gute Reise“ − viele ganz be-
sonders der „Ladies’ Crew“. Wimpel
und Fahnen flattern an den Riggs, die
Sonne lässt alles glänzen. Die Yachten
promenieren geradezu in Richtung
Start vor dem alten Fort an der Hafen-
einfahrt. Das macht Gänsehaut!

Toll ist auch das Gedränge der Yach-
ten am Start: Alle Schiffe mit vollen Se-
geln, die Crews wirbeln übers Deck,
Kommandorufe von überall her. Und
dann sind wir im Rennen, segeln mit
den anderen Yachten in den Sonnen-
untergang.

Das Feld hat sich nun längst ausei-
nandergezogen. Über Nacht sind fast
alle weg, verschwunden hinter dem
Horizont. Einige können wir noch mit
dem Fernglas verfolgen, bis auch sie
verschwinden − irgendwo zwischen
blauem Himmel und blauem Wasser.

Morgen ist wahrscheinlich Schluss
mit der Idylle. „T-Meeting“, meint Ma-
ren beim Blick auf die Wetterkarte.
Gleich drei Tiefdruckgebiete werden
sich hintereinander aufreihen und or-
dentlich Wind bringen. Gut für uns, das

Die Crew der „KPMG“ (v.l.), obere Reihe:
Heike Huppertz, Dunja Schmidt, Susanne
Kring, Frauke Windolph, Inken Braun-
schmidt, Edda Thiessen. Mittlere Reihe:
Karin Tinnemeyer, Maren Gadischke, Pe-
tra Kliba-Schmidt. Vorn: Madeleine Krü-
ger, Melanie Aalburg, Antje Wöhnke, Sa-
bine Jüttner-Storp und Stefanie Edeler.

wird uns vorwärts pusten. Vielleicht
heute Abend, vielleicht in der Nacht,
das wissen wir nicht, aber wir richten
uns auf stürmische Zeiten ein.

Langsam allerdings sind wir auch so
nicht. Die neuen Segel sind super, das
Schiff läuft gut und der Atlantik rollt
nur in kleinen Wellen. Angenehmstes
Segelwetter! Wenn alles so weitergin-
ge, dann wären wir in 18 Tagen wieder
zu Hause. Aber bis dahin ist es ja noch
ein bisschen hin.

ANTJE WÖHNKE

DIE TÄGLICHE
REGATTASEITE
WIRD
UNTERSTÜTZT
VON:
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Die „Chieftain“ liegt vorn: 39°58.37' Nord,
54°44.76' West; sie macht 9,6 Knoten. Dicht
darauf folgt die „Outsider“: 39°48.36' Nord,
55°37.67' West; 10,8 Knoten. „Snow Lion“:
40°58.07' Nord, 57°43.93' West; 10,3 Knoten.
„Taonga“: 40°21.47' Nord, 57°58.71' West;
11,3 Knoten. „KPMG“: 38°13.50' Nord,
59°37.92' West; 9,3 Knoten. „HSH Nord-
bank“: 40°46.46' Nord, 59°54.49' West; 8,1
Knoten. „Luv“: 38°04.93' Nord, 60°11.05'
West; 9,6 Knoten. „Maiden“: Schlusslicht auf
39°03.34' Nord, 61°26.95' West; 9,6 Knoten.

DIE REGATTA IM INTERNET

Auf der Internetseite des Abendblatts finden
sie unter www.abendblatt.de/regatta einen
Schwerpunkt zum Blue Race. Dort gibt es
auch einen Link zum Fleet-Tracker, mit dem
sich rund um die Uhr die Positionen der Yach-
ten verfolgen lassen. Ständig aktualisierte In-
formationen bietet die Webseite der Regatta:
www.hsh-nordbank-blue-race.com.

SEGEL-LEXIKON

Knoten: Geschwindigkeit beim Segeln; 10
Knoten entsprechen 18,6 Stundenkilometern.
SOG: Speed over Ground (Geschwindigkeit
über Grund). Wird vom GPS ermittelt. Im Ge-
gensatz zur Anzeige der Messinstrumente an
Bord, welche die Bewegung des Schiffes
durchs Wasser angeben, zeigt das GPS die
tatsächliche Geschwindigkeit über Grund.
GPS: Global Positioning System (weltweites
Standortbestimmungssytem). Satellitengestütz-
tes Navigationsinstrument, das die eigene Po-
sition sowie die Geschwindigkeit und den Kurs
über Grund anzeigt.

E-MAILS VON BORD

„Boatmen“:
„Leider hatten
wir heute Nach-
mittag eine Kolli-
sion mit einem
etwa zwei Meter
großen Mond-
fisch, der augen-
scheinlich beim
Sonnenbad an
der Meeresober-
fläche etwas
eingenickt war.
Es hat ordentlich
gerummst. Inzwi-
schen sind wir
auf direktem Kurs Richtung Punkt Alpha. Noch
850 Meilen, dann links abbiegen und schnell
die verbleibenden 2500 Meilen nach Hause.“
„Varuna“: „Wir trauen der Lady die ersten
kleinen Surfs auf sehr zurückhaltenden Atlan-
tikwellen zu. Topspeed bisher 16,5 Knoten.“
„Luv“: „Deckwaschen ist angesagt. Es ist er-
staunlich, was sich auf diesem blitzsauberen
Meer für ein Schmutz ans Schiff kleben kann.“
„Tutima“: „Traumhafte Segelbedingungen im
Golfstrom, der teilweise mit bis zu 3,5 Knoten
schiebt. Topspeed 17,1 Knoten über Grund.“
„Peter von Seestermühe“: „Eine Welle ist
über dem Cockpit zusammengeschlagen, hat
unsere schöne Kompassabdeckung aus Mes-
sing mitgenommen. Es hat so geknallt, das
ich in meiner Hundekoje sicher war, das Rigg
wäre von oben gekommen.“
„Outsider“: „Mit Geschwindigkeiten bis zu 25
Knoten stobten wir über und durch die hohen
Atlantikwellen. Im Schiff ruckte es stellenweise
so, dass man in der Koje nach vorne be-
schleunigt wurde. Erfahrene Schläfer schlafen
deshalb mit den Füßen nach vorn.“

WETTERVORHERSAGE Mittwoch weiter sehr durch-
wachsen und rau. Wind aus Nordwest bis Westnordwest, West
drehend. Beaufort 6, teilweise 7, Böen bis 9. Schauer, vereinzelt
Gewitterböen mit Gefahr um Stärke 10.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

EXKLUSIV DAS LOGBUCH
VON SVANTE DOMIZLAFF

Der erste Sturm:
Das Schiff torkelt und rollt

Nun hat’s zum ersten
Mal ganz schön ge-
knallt. Während ich
das hier schreibe, ist
ein grauer, grauer
stürmischer Morgen
angebrochen. Es steht
immer noch die kurze,
steile, völlig konfuse
See, die uns die ganze
Nacht beschäftigt hat.

Dabei fing alles so
schön an. Im warmen
Golfstrom, der eine
schöne lange Welle
aufgebaut hatte, sind
wir wie die Teufel ge-
surft. Immer 17 bis 22
Knoten. Aber es wur-
de immer ungemütlicher. Wir
mussten höher an den Wind,
zwei Reffs ins Großsegel und die
kleinste Fock. Dann ging der
Tanz los. In der Nacht war es to-
tal finster, schwarze Wolken um
uns rum, Gewitter, Sturmböen
bis Stärke 8 und dann diese bru-
tale kurze See.

In Lee haben wir ei-
nen Konkurrenten
entdeckt. Konnten
aber nur seine Later-
ne sehen.
Inzwischen sind wir
auf einen nördlichen
Kurs gedreht, der uns
direkt auf den Point
Alpha bringen soll.
Das Schiff torkelt und
rollt und schüttelt
sich, und es ist nach
der relativ milden
Nacht auch recht
kühl geworden.
Nordatlantik-An-
schmecker sozusa-
gen. Der Wind soll

uns noch den ganzen Tag beglei-
ten. Besonders das Steuern
strengt sehr an. Ebenso An- und
Ausziehen der Klamotten und
des Ölzeugs. Und leider haben
wir auch fetten Gegenstrom.

Kopf hoch, Freunde, auch
wenn die Arme lang werden.
Morgen mehr.

EISBERGE DIE SEGLER MÜSSEN JETZT HÖLLISCH AUFPASSEN

„Titanic“-Alarm
Nördlich von
„Point Alpha“
lauert Gefahr. Die
Eisriesen kommen
aus Grönland.

Bei der Wettfahrt durch den
Atlantik müssen die Yachten
insgesamt zehn Wegpunkte
passieren. Der nächste, den
die ersten Segler vermutlich
morgen erreichen werden,
ist der „Point Alpha“. Diesen
Navigationspunkt müssen
die Crews auf jeden Fall süd-
lich umfahren − sonst droht
ihnen das Schicksal der „Ti-
tanic“.

Auf den ersten 1300 See-
meilen gen Westen liegt näm-
lich ein Gebiet, in das der kal-
te Labradorstrom aus dem
Norden zahlreiche Eisberge
trägt. Außerdem kommt hier
oft dichter Nebel auf, weil die
kalten Wassermassen auf
den warmen Golfstrom aus
dem Süden treffen. Und dort
herrscht starker Verkehr,
weil hier die Hauptschiff-
fahrtsrouten zwischen Euro-
pa und Nordamerika verlau-
fen. Um die Kollisionsgefahr
zu mindern, darf das Gebiet
von den Yachten beim HSH
Nordbank Blue Race nicht
durchfahren werden.

Welche Gefahr zwischen
dem 48 und 42 Grad nördli-
cher Breite und etwa 48 Grad
westlicher Länge schlum-
mert, wurde aller Welt klar,
als der angeblich unsinkbare
Luxusliner „Titanic“ am 14.
April 1912 vor der Küste
Neufundlands nach der Kolli-
sion mit einem Eisberg sank.

Die eisigen Riesen entste-
hen, wenn Stücke eines Glet-
schers oder des Schelfeises
abbrechen. Gut 10 000 bis
15 000 Eisberge entstehen so
jährlich rund um Grönland.
Fast 500 von ihnen trägt der
kalte Labradorstrom an-
schließend weit in den Sü-
den. Manche dieser schwim-
menden Hindernisse treiben
ungewöhnlich weit: Im Jahr
1926 schaffte es ein Eisberg
bis 150 Seemeilen vor die
Bermuda-Inseln.

Für Segelschiffe können
besonders die kleineren Eis-
berge, die so genannten
„Growler“, gefährlich wer-
den. Sie werden nämlich vom
Radar-System nicht entdeckt
und sind in den Wellen oft
nicht zu sehen. Zudem bleibt
das wahre Ausmaß der tücki-
schen Brocken unter Wasser
verborgen. Nur ein Achtel
des Eisberg-Volumens ragt
darüber hinaus.

Damit sich das Drama der
Titanic nicht wiederholt, un-
terzeichneten zwei Jahre
nach der Katastrophe 13
Nordatlantikstaaten das Ab-
kommen SOLAS (Safety of
Life at Sea). Heute arbeiten
neben diesen Deutschland,
Belgien, Finnland, Frank-
reich, Griechenland, Italien,
Japan, Niederlande, Pana-
ma, Polen und Spanien in der
International Ice Patrol (IIP)
zusammen.

Ziel dieser Eis-Beobachter
ist es, die Kollisionsgefahr zu
verringern. Die Mitarbeiter

Eisberge driften mit dem Labradorstrom. FOTO: ARCHIV/LAIBLE

der IIP überfliegen ständig
den Nordatlantik und zeich-
nen auf, wo Eisberge
schwimmen. Außerdem mel-
den Schiffe ihre Eisberg-
Sichtungen an das Internati-
onal Ice Patrol Operations
Center in Groton im US-Staat
Connecticut. Mit diesen In-
formationen, sowie mit Mes-
sungen von Wind und Wetter,
werden dort die Computer

gefüttert. Sie errechnen dann
die voraussichtliche Drift der
Eisberge.

Alle zwölf Stunden gibt die
IIP über Radio und Internet
einen neuen Eiswarnbericht
heraus. Wer ihn sich als Kar-
te ausdruckt, sieht auf dem
Atlantik einen schwarzen
Strich. Diese Linie ist ent-
scheidend − sie gibt die Gren-
ze der Eis-Gefahr an.

Diese Berichte hat Alan
Green, Wettfahrtleiter des
Blue Race, eingehend stu-
diert. Erst am Tag vor dem
Start legte er anhand der Ex-
perten-Daten den „Point Al-
pha“ und damit die Route der
Regatta fest. Für die Segler
des Blue Race heißt das: Sie
müssen südlich von 41 Grad
Nord und 45 Grad West blei-
ben. (ang/iro)

DAS GEFÄHRLICHE
EIS SOLL YACHTEN
FERN BLEIBEN

ABENDBLATT: Warum gibt es den
Point Alpha und wo liegt er?
ALAN GREEN: Dieser imaginäre
Punkt, der nichts anderes als eine
Koordinate ist, liegt mitten im Nord-
atlantik. Er markiert für unsere Seg-
ler die Eisgrenze. Alle Schiffe müs-
sen ihn südlich passieren.
ABENDBLATT: Die teilnehmenden
Yachten werden bei diesem Rennen
weit in den Osten gejagt, bevor sie
sich auf den nördlichen Weg nach
England machen können. Warum?
GREEN: Das liegt an der Eisbewe-
gung in diesem Jahr. Wenn es wär-
mer ist, lösen sich mehr Eisberge ab

Der Brite Alan Green ist
Wettfahrtleiter des HSH
Nordbank Blue Race.

und machen sich auf den Weg durch
den Atlantik. Und in diesem Jahr
wurden diese Brocken so getrieben,
dass wir die Schiffe ein Stück weiter
in Richtung Osten fahren lassen
müssen. Nur so können wir sicher
gehen, dass das gefährliche Eis den
Yachten nicht zu nahe kommt.
ABENDBLATT: Was passiert, wenn
die Yachten den Point Alpha nicht
südlich runden?
GREEN: Es gibt ein Regelsystem,
dass die Strafen für Vergehen fest-
legt. Ein internationales Komitee
entscheidet dann, wie die Yachten
bestraft werden. Zumeist kriegen die
Schiffe, die einen Fehler gemacht
haben, zusätzlich Zeit angerechnet.
So werden ihnen im Ziel zu ihrer
Endzeit entsprechend Minuten oder
Stunden hinzugefügt und sie kön-
nen in der Ergebnisliste nach hinten
rutschen. Im schlimmsten Fall kön-
nen sie disqualifiziert werden.
ABENDBLATT: Wie beurteilen Sie
das Rennen nach den ersten Tagen?
GREEN: Bisher ist es eine sehr
schnelle Regatta, schneller als vor
vier Jahren. Das kann sich aber mit
den wechselnden Winden schlagar-
tig ändern. Leichte Schiffe wie „Out-
sider“ und „Chieftain“ haben von den
bisher vorherrschenden Winden
profitiert und sind vorgeprescht.
Sollte das Wetter allerdings schwe-
rer werden, können große Yachten
wie die „Grey Goose“ schnell aufho-
len. Interview: SOPHIE LAUFER

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
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NUR IM ABENDBLATT: FRAUENCREW BERICHTET

Die erste Dusche im
warmen Golfstrom

Kamikaze-Bienchen Sabine
hat riesig Spaß am Rad und
freut sich über jede Welle, die
an Deck kommt und alle nass
macht. Aber dank Ölzeug ist
auch dies ein Spaß. Inken,
Frauke, Sabine und Susi ha-
ben als erste heute unter der
Decksdusche mit Salzwasser
geduscht. Gut gesichert gie-
ßen wir uns das Wasser des
Golfsstroms über den Kopf.
Frische an Deck! Unglaublich
− das Wasser des Golfsstroms
hat 24 Grad! Fast wie Zuhau-
se unter der Dusche.

Ja, wir haben den Golf-
strom erreicht. Dies ist auch
der Grund, warum wir so weit
nach Süden segeln, um die
Stromgeschwindigkeit zu
nutzen.

Atlantische Begleiter hat-
ten wir auch schon. Eine gro-
ße Delfinschule hat uns be-
sucht und ist begeistert neben
uns her gesprungen. Kurz da-
nach entdecken wir drei riesi-
ge Wale, die zwei Schiffslän-
gen neben uns an der Ober-
fläche schwimmen. Die Tier-
gewalten des Atlantiks sind
echt beeindruckend!

Später am Nachmittag set-
zen wir wieder den Sturm-
spinnaker und jagen mit 16,2
Knoten durch die vier bis fünf
Meter hohen Wellen.

Wir rauschen dem Point Al-
pha entgegen. Das ist ein für
uns vorgegebener Wende-
punkt nach Norden, der den
südlichsten Punkt des Treib-
eises abgrenzt. Von den 1050
Seemeilen bis Point Alpha ha-
ben wir schon einiges verse-
gelt und von Tag zu Tag top-
pen wir unser Etmal (die in-
nerhalb von 24 Stunden zu-
rückgelegte Distanz, Anm. d.
Red.). 230 ist unsere aktuelle

Frauke Windolph (29, l.) und
Stefanie Edeler (34) im Vor-
schiff der Yacht „KPMG“.

Messlatte! So kann’s weiter
gehen!

Unsere Geschwindigkeit
erarbeiten wir uns hart. Häu-
fige Segelwechsel versüßen
uns den Tag, unser monate-
langes Krafttraining bewährt
sich. Erst Gennaker, dann Ge-
nua, dann wieder Gennaker,
dann Spi und dann ist der
Wind so stark, dass wir jetzt
Genua vier und ein gerefftes
Groß fahren.

Doch wir genießen das
herrliche Segelwetter, viel
Wind, tolle Wellen und Sonne.
Kaum zu glauben, dass wir
auf dem Atlantik sind und
nicht in der Karibik.

Mit einem traumhaften
Sonnenuntergang im Rücken
klingt der Tag aus.

STEFANIE EDELER und
FRAUKE WINDOLPH

Anzeige Anzeige

„HSH NORDBANK“ BANKMITARBEITERIN KERSTIN TRÖGER SEGELT AUF DER YACHT MIT UND BERICHTET

Plötzlich war kein Druck mehr auf dem Ruder
Kerstin Tröger
von Bord der „HSH Nordbank“

Montag, 18. Juni 2007: Die letzten
36 Stunden verliefen bewegt im
doppelten Sinne des Wortes.

Nach einem noch recht gemäch-
lichen (Durchschnitt ca. 8 Knoten)
Sonntagnachmittag, der mit ge-
meinsamem Spaghetti-Essen im
Cockpit ausklang, verhüllte ab
Abend zunehmend dichter Nebel
den Blick auf die durch zuneh-
menden Wind ruppigere See.
Feuchtigkeit zog in alle Ritzen.

Schließlich lassen sich weder
Spi noch Gennaker mehr handeln,
stattdessen gehen wir mit der
kleinen Genua auf Rauschefahrt.

Plötzlich der Schreck am Vor-
mittag: kein Druck mehr auf dem
Ruder, das große Rad dreht frei.

Wir legen − so gut es geht − bei und
montieren die Notpinne, mit de-
ren Hilfe wir uns nach einiger
Übung (Bedienung durch zwei
Mann über Taljen) auch recht
stürmisch fortbewegen, während
unter Deck fieberhaft nach der
Ursache gesucht wird.

Jan gelingt tatsächlich die Re-
paratur − nicht unwichtig bei dem,
was noch folgen wird. Der Atlan-
tik zeigt uns bei guten sechs Beau-
fort erstmals die Zähne, was sich
bei mir mit zunehmender See-
krankheit bemerkbar macht.

Da erinnere ich mich immer
wieder gern an den Starttag des
HSH Nordbank Blue Race 2007:
Das war ein herrlicher, warmer
Tag, mit viel Sonne und einer
leichten Brise aus Nordwest.

Ich hatte diese Nacht an Bord
verbracht, um mich ein wenig auf

meine neue Umgebung einzustel-
len, und stand bereits früh auf, um
in Ruhe die letzte warme Dusche
für die nächsten drei Wochen zu
genießen.

Nach dem spannenden Start
nahmen wir bei bestem Segelwet-
ter mit rund neun Knoten zu-
nächst Kurs auf Point Charlie, ei-
nem navigatorischen Punkt, der
uns vom nördlich liegenden Fähr-
fahrwassers fernhält. Einige
Stunden später haben sich die
„Grey Goose“, „Outsider“ und an-
dere schnellere Schiffe bereits ab-
gesetzt, andere wie die „Has-
pa“sind noch in Sichtweite.

Der Wachrhythmus an Bord der
„HSH Nordbank“ hat begonnen:
Wir wechseln uns in zwei Gruppen
jeweils tags alle sechs und nachts
alle vier Stunden mit der Wache
ab. Zum Schlafen stehen die bei-

den hinteren Doppelkojen sowie
die zwei Salonkojen zur Verfü-
gung.

Es wird verflixt eng, und wir
müssen alle aus der Tasche leben,
um unsere Sachen immer griffbe-
reit zu haben. In dieser ersten
Nacht treffe ich es nicht so gut, ich
habe die ungeliebte Hundewache
von 0:00 bis 4:00 Uhr und in mei-
ner Koje kann ich nur mit dem Ge-
sicht mittschiffs schlafen, weil aus
der Bordwand ein feiner Duft aus
dem Fäkalientank dringt.

Aber mein Schlafsack ist ku-
schelig warm und nach den An-
strengungen und Aufregungen
der vergangenen Tage (und Näch-
te) habe ich trotz des Lärms der
eifrigen Segeltrimmer über mir
keine Probleme, mich schnell ins
Land der Träume zu verabschie-
den.

Die HSH-Nordbank-Mitarbeiterin
Kerstin Tröger (41) wurde für die
Teilnahme an der Regatta über den
Atlantik bei einer bankinternen Aus-
schreibung von einer Jury ausge-
wählt.



Donnerstag, 21. Juni 2007 27

Regatta
¦ ¦ ¦

DIE POSITIONEN 20.06. − 18:00 MESZ

300 km

AT L A N T I K

200 Seemeilen

USAUSAUSA

KANADAKANADAKANADA

ChieftainChieftainChieftain

OutsiderOutsiderOutsider

PointPointPoint
CharlieCharlieCharlie

NewportNewportNewport
PointPointPoint

AlphaAlphaAlpha

Grey GooseGrey GooseGrey Goose

TaongaTaongaTaonga

Snow LionSnow LionSnow Lion

NorddeutscheNorddeutscheNorddeutsche
VermögenVermögenVermögen

TutimaTutimaTutima
KPMGKPMGKPMG

LuvLuvLuv

HaspaHaspaHaspa

BoatmenBoatmenBoatmen

Cheri RaffayCheri RaffayCheri Raffay

AlbatrosAlbatrosAlbatros
SeeadlerSeeadlerSeeadler

CharismaCharismaCharisma

An der Spitze: die „Outsider“ auf Position
40°45.07.16' Nord, 48°14.10' West; 17,7 Kno-
ten. Dicht dahinter die „Chieftain“ auf
40°13.71' Nord, 48°41.11'; 12,1 Knoten.
„Grey Goose“: 40°07.09' Nord, 52°22.14'
West; 5 Knoten. „Taonga“: 40°26.40' Nord,
52°37.57' West; 9,6 Knoten. „KPMG“:
39°22.05' Nord, 54°43.86' West; 7,9 Knoten.
„Haspa Hamburg“: 39°14.41' Nord, 56°30.49'
West; 9,8 Knoten.

DIE REGATTA IM INTERNET

Auf der Internetseite des Abendblatts finden
sie unter www.abendblatt.de/regatta einen
Schwerpunkt zum Blue Race. Dort gibt es
auch einen Link zum Fleet-Tracker, mit dem
sich rund um die Uhr die Positionen der Yach-
ten verfolgen lassen. Ständig aktualisierte In-
formationen bietet die Webseite der Regatta:
hsh-nordbank-blue-race.com.

SEGEL-LEXIKON

Luv und Lee: Luv ist die Seite, von der der
Wind kommt, Lee die windabgewandte Seite
der Yacht.
Steuerbord und Backbord: Die in Fahrtrich-
tung rechte Seite heißt Steuerbord (grün), die
linke Seite ist Backbord (rot).

PLAKAT IM DOCK 10

Ein Gruß an die Segler

Was für eine Begrüßung für die Atlantik-Seg-
ler: Der Namensgeber des HSH Nordbank
Blue Race 2007 ließ gestern ein 170 Meter
langes und 10 Meter hohen Riesenposter am
Dock 10 von Blohm + Voss an der Elbe an-
bringen. Die HSH Nordbank will damit den
Seglern ein weithin sichtbares Welcome und
Willkommen sagen. Das Poster hängt bis Mit-
te Juli. FOTO: ANDREAS LAIBLE

E-MAILS VON BORD

Wal rammt Kiel
„Luv“: „Wir sind auf einen Wal gelaufen. Um
20.23 Uhr gibt es einen ordentlichen Schlag.
Ich stehe am Ruder und denke: Wieso gibts
hier Untiefen? Gleich darauf bläst ein Wal an
Backbord seine Atemfontäne ab, unmittelbar
neben dem Boot. Ich fürchte, das Tier, das mit
unserem Kiel kollidierte, wird eine ordentliche
Beule abbekommen haben. Wir sind froh,
dass der Wal nicht unser Ruder getroffen hat.“

„Grey Goose“: „Wir fahren zeitweise im abso-
luten Blindflug in eine schwarze Wand hinein.
Wir erfreuen uns ständig wechselnder Wind-
richtungen- und Stärken. Mat meint, wir wür-
den wohl am Ende aussehen wie Schimpan-
sen. Heute mal keine Wale zu sehen. Dafür
haben wir unter Deck jetzt einen Hecht, der
hier mit eingezogen ist.“

„Iskareen“: „‚Boatmen‘ ist in Lee ca. 400 Me-
ter voraus, die überholen wir seit gestern
Abend minuziös. Heute hat Max Droege Ge-
burtstag, es gab ein Geburtstagslied („Heute
kann es regnen, stürmen oder schnei’n...“) so-
wie als Überraschung eine Großpackung Twix,
die er großzügig an die Wache weitergab.“

„Maiden“: „Morgen Vormittag werden wir den
schnellen Eddy erreicht haben. Dann wird bei
konstant steifem Wind im Eiltempo auf- und
eingeholt, was wir durch den gewählten Süd-
kurs zunächst eingebüßt hatten.“

„Seeadler“: „Neben den Tropfen von oben
durch die Feuchte im Schiff hat sich letzte
Nacht auch Wasser von unten dazugesellt.
Das ständige Überkommen der See tut unse-
rer Vorschiffsluke nicht so gut. Nach mehreren
nächtlichen Schöpfaktionen sind wir nun vor-
erst mal trocken. Die Luke haben wir versucht,
mit Tampen abzudichten. Der Seegang lässt
uns an Bord öfter durch die Gegend fliegen.
Ab und zu schlägt auch ein Brecher gegen die
Bordwand. An Deck bedeutet das eine schöne
Dusche.“

„Varuna“: „Alle sind wohlauf und das Essen
schmeckt. Da wir uns meistens schon nach
wenigen Stunden nicht mehr daran erinnern
können, was und wann es zuletzt etwas zum
Essen gegeben hat, werden Mahlzeiten jetzt
im Bordbuch notiert.“

WETTERVORHERSAGE „Chieftain“ und „Outsider“ sind
schneller als das Tief. Sie haben heute Südwestwind mit Stärke 6,
Böen um 8. Für das Verfolgerfeld bleibt es wie Mittwoch stürmisch
bis zu Windstärke 9 (45 Knoten) aus Nordwest. Regenschauer.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

EXKLUSIV DAS LOGBUCH VON SVANTE DOMIZLAFF

„Hinter uns stockwerkhohe Wasserfälle“
Mann, was für ein Ritt! Was sich anfangs

als freudiges Yacht-Surfen zeigte, ent-
wickelte sich zu einer atemberaubenden
Sturm-Nacht. Im Golfstrom, der uns fast
durchgehend gegenläufige Strömung be-
scherte, bis zu 4 Knoten in die falsche Rich-
tung. Es entwickelte sich ein richtiger Atlan-
tiksturm bis Stärke 9. Besonders unange-
nehm der steile, wild durcheinander laufen-
de Seegang, der ein vernünftiges Steuern

des Bootes fast un-
möglich machte. Im-
merhin, 24 Knoten
Höchstgeschwindig-

keit sind zu schlagen.
Jeder Segler weiß: Das
ist ein extrem hoher
Wert.
Bei Dunkelheit hatten
die Böen so zugenom-
men, dass wir das
Großsegel vollkom-
men bergen mussten
und nur noch unter
der zweitkleinsten Ge-
nua (IV) abgelaufen
sind. Was sich hinter
uns an stockwerkho-
hen Wasserfällen ent-
wickelte, konnten wir
nur teilweise erken-

nen. Atemberaubend. Im Laufe des Morgens
hatte der Wind dann etwas nachgelassen
und wir konnten das Großsegel wieder set-
zen. Gute 7 Windstärken herrschen immer
noch. An Bord ist alles nass und klamm. Es
stinkt, denn wegen der Gischt müssen wir
den Niedergang und alle Luken geschlossen
halten. Hinzu kommt, dass es wegen des
Golfstroms sehr warm ist. Treibhausklima.

So vollständige Fröhlichkeit herrscht an
Bord nicht, aber die Stimmung ist dennoch
gelassen. Eine gemütliche Reise, wie am An-
fang gehofft, wird das nicht! Also rein in die
nassen Sachen. Bald mehr, hoffentlich Er-
freuliches. Noch 400 Seemeilen bis Point Al-
pha. Dann geht’s in den kalten Norden.

Mühsam hält Skipper Jochen Claussen die 15 Meter lange „Taonga“ auf Kurs. Ein Sturmtief türmt seit Dienstag die Wellen drei bis sechs Meter hoch auf. Die mäch-
tig von hinten auflaufende oder von der Seite kommende See ist gerade bei Gegenstrom steil, hart und erbarmungslos. FOTO: DOMIZLAFF PER SATELLIT

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL

„Wir saßen wie die Affen da . . .“
Auf der „Haspa“
gab’s Bananen
zur Stärkung vor
dem Sturm.

tet, damit jeder was im
Bauch hat“, kündigten die
Segler gestern an. „Alles ist
seefest, das heiße Wasser
für Tee oder Brühe wird
vorbereitet.“

Die Crew unter Skipper
Gerd Nodop (41) rechnet
schon seit gestern mit küh-
ler Witterung. Die Wache
ging dick vermummt in

Thermo-Unterwäsche,
Fleece-Oberteile und Öl-
zeug an Deck. Doch die Wet-
ter-Vorhersage erwies sich
als Fehlalarm. „Wir haben
uns professionell angezo-
gen und geschwitzt wie
nichts Gutes! Es war irre
warm − und das nachts!“, so
heißt es in der E-Mail der
Crew. Auch unter Deck
wurde kräftig geschwitzt.
Im Inneren der 14,6 Meter
langen Yacht vom Typ X-
482 herrschten nämlich gut
35 Grad Hitze. „Wir haben

Die Crew der „Haspa“ be-
reitete sich schließlich noch
einmal auf den Sturm vor:
„Wie wir alle so schön ge-
lernt haben, sollte man vor
dem Sturm alles in Sicher-
heit bringen und wenn es
geht, noch einmal ordent-
lich essen. Es gab Trekking-
matsche à la Ungarn. Im
Topf sah es echt übel aus.
Wenn man davon aß, wurde
dem einen oder anderem
schlecht. Wir haben be-
schlossen, dass Bananen
doch viel besser seien als
dieses Ungarnzeug im
Kochtopf. Wir saßen nun al-
le auf einem Haufen und
wenn einer Lust hat, ein-
fach mal an Hagenbeck
denken, dort sitzen Lebens-
wesen auch alle auf einem
Haufen und essen Bananen.
Der Spaß war groß.“
Zusammengestellt aus E-Mails der
Crew der „Haspa Hamburg “ (iro)

Schlafen auf
engstem Raum:
Diesen Blick auf
die Kojen sen-
dete das Team
der„Haspa Ham-
burg“ via Satel-
lit nach Hause.

Während die „Outsider“
und die „Chieftain“ schon
fast Point Alpha erreicht ha-
ben, segelt die „Haspa
Hamburg“ zurzeit am Ende
des Felds. Doch die zehn-
köpfige Crew der „Haspa“,
die für den Hamburgischen
Verein Seefahrt startet,
lässt sich davon nicht stö-
ren. An Bord denkt man
jetzt an ganz andere Dinge,
als die Wettkampfwertung.
Denn zurzeit laufen die Vor-
bereitung für das vom Wet-
terdienst angekündigte
Tief.

„Gleich wird noch eine
Trekkingmahlzeit zuberei-

Schweißperlen auf der
Stirn. Lüften können wir lei-
der nicht, weil immer wie-
der Gischt über das Deck
fliegt“, klagen die Segler.

Die Jüngste an Bord, die
Hamburger Abiturientin
Amelie Werneyer (19) be-
wies bereits, dass sie kräftig
anpacken kann. Als nachts
kurz vor Wachwechsel der

Gennaker gegen die G III
gewechselt wurde, wachte
sie von dem Lärm auf und
bot sofort ihre Hilfe an. „So
konnte sie den Gennaker
unter Deck entgegenneh-
men. Es gibt schönere Situ-
ationen, als aufzuwachen,
um ein nasses Segel entge-
gen zu nehmen!“, lautet die
Notiz von Bord.
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DIE FRAUENCREW BERICHTET

Schwarzes Segel
am Horizont!

Wusch! Gut, dass das
Wasser hier im Golf-
strom so warm ist.
Denn heute haben wir
eine Dusche nach der
anderen abbekom-
men. Dabei ist der An-
blick großartig! Die
Sonne macht das
Wasser tiefblau, die
Gischt gleißend hell.
Stürmischer Wind
peitscht das Meer auf.
Das Schiff müht sich
durch vier bis fünf Meter hohe Wellen.
Manche kommen von der Seite, heben
das Boot so hoch hinauf, dass man
meint, schon bis zu den Azoren gucken
zu können (der heiß ersehnte Point Al-
pha, auf den alle Boote zustreben, liegt
nämlich gar nicht so weit weg von der
Inselgruppe).

Danach aber steigen die Wellen doch
ins Boot ein und setzen alles unter Was-
ser. Unter Deck fühlt sich das Ganze an,
als würde das Boot wie ein Rodeopferd
umherspringen. Was nicht niet- und na-
gelfest ist, fliegt umher. Jedem, der sich
nicht festhält, geht es ebenso. Seit Stun-
den!

Am Nachmittag bezieht sich der Him-
mel. Der Wind nimmt zu, für die Nacht
soll es noch einmal mehr werden. Die
Vorschiffcrew balanciert unter Bre-
chern vor dem Mast und setzt ein klei-
neres Vorsegel. Danach sind die Frauen
völlig durchgeweicht und erschöpft.

Die Küche bietet heute Gemüserisot-
to aus der Trekkingtüte − aufgießen mit
Wasser reicht. Das ist zwar gut bei die-
sen Bedingungen, aber viel gegessen
wird nicht. Da meldet sich zum Nach-
tisch − Gummibärchen, salzig versteht
sich − Besuch an. Ein kleines schwarzes
Dreieck taucht am Horizont auf. Es gibt
kaum Zweifel, wer das ist: Die „Tuti-
ma“, die auch Richtung Süden gesegelt
ist, um den Golfstrom zu finden.

Wir holen Fotoapparate, Fernglas,
Filmkamera − Besuch hatten wir lange
nicht. Abgesehen von einigen Delfin-
schulen haben wir hier außer uns selbst
keine lebende Seele gesehen. Sogar ein
Schwätzchen über Funk halten wir. Sie
hatten Nudeln zum Abendessen. Als die
Nacht dämmert, sehen wir die „Tuti-
ma“ mit ihren Segeln wie den „Fliegen-
den Holländer“ gespenstisch in der
Dämmerung verschwinden. Die Nacht
wird stürmisch. ANTJE WÖHNKE

Antje Wöhnke
berichtet.

NEWPORT LETZTE VORBEREITUNGEN AUF DEN SCHNELLEN SCHIFFEN

Drei große Yachten starten am Sonnabend
Im Hafen von Newport
(Rhode Island) ist Ruhe ein-
gekehrt. Nur die drei Ma-
xiyachten der zweiten
Gruppe sind jetzt, wenige
Tage vor dem zweiten Start
zum HSH Nordbank Blue
Race, eingetroffen. Die
„Rambler“ von Skipper
Ken Read liegt bereits seit
Tagen in dem kleinen Ha-
fen. Sie wurde aus dem
Wasser geholt, um für die
Wettfahrt vorbereitet zu
werden. Auch die Crews
sind mittlerweile in New-
port und erledigen die letz-
ten Arbeiten an den drei
großen Yachten.

„Obwohl das Schiff gera-
de einmal vier Jahre alt ist,
wurde es noch einmal kom-
plett umgebaut“, sagt Read
über die „Rambler“. Die
Yacht wurde ihm von dem
amerikanischen Unterneh-
mer George David für die
Regatta zur Verfügung ge-

Die Yacht „Bon
Bon“ ist 24,4
Meter lang.
Skipper der 17-
köpfigen Crew
ist Johann-
Stephan Reith.

Die „Parsifal III“
ist mit 54 Me-

tern Länge das
größte Schiff

der Flotte. Skip-
per ist der Brite
Barry de Kock.

Die „Rambler“ ist einer der Favoriten des
Rennens. Skipper der Yacht ist Ken Read.

stellt. Read, der sich gerade
mit dem Puma-Racing-
Team auf die nächste

Round-the-World-Kam-
pagne 2008 vorbereitet,
will das Schiff nutzen, um
seine Crew zu testen. Die
Yacht wird als schnellstes

Schiff der gesamten Flotte
gehandelt, denn ein großer
Teil der Crew sind erfahre-
ne professionelle Segler.

Im zweiten Start fährt
auch die 54 Meter lange
Yacht „Parsifal III“, das
größte Schiff des Rennens.

Die „Parsifal III“ wurde von
dem Hamburger Unterneh-
mer Jürgen Großmann für
das Rennen gechartert. An
Bord sind Segelprofis und
Amateure. Der dritte Teil-
nehmer am Sonnabend ist
die „Bon Bon“, eine 24 Me-

ter lange Yacht. Das Schiff
wurde erst spät auf die
Meldeliste gesetzt. Skipper
ist der Hamburger Reeder
Johann-Stephan Reith.
Auch dieses Schiff ist ein
Kandidat für die schnellste
gesegelte Zeit. (sla)

DIE TÄGLICHE
REGATTASEITE
WIRD
UNTERSTÜTZT
VON:
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Vorne liegt die „Outsider“: 43°12.88'Nord,
41°05.71' West; 18,1 Knoten. Die „Chieftain“
ist ihr dicht auf den Fersen: 41°44.45' Nord,
41°31.58' West; 17,7 Knoten. „Taonga“:
41°16.52' Nord, 47°13.07' West, 9,8 Knoten.
„KPMG“: 40°37.83' Nord, 50°30.73' West; 9,6
Knoten. „HSH Nordbank“: 40°57.85' Nord,
50°58.39' West; 8,6 Knoten. „Haspa
Hamburg“: 40°09.71' Nord, 50°30.73' West;
9,8 Knoten.

DIE REGATTA IM INTERNET

Auf der Internetseite des Abendblatts finden
Sie unter www.abendblatt.de/regatta einen
Schwerpunkt zum Blue Race. Dort gibt es
auch einen Link zum Fleet-Tracker, mit dem
sich rund um die Uhr die Positionen der Yach-
ten verfolgen lassen. Ständig aktualisierte In-
formationen bietet die Webseite der Regatta:
hsh-nordbank-blue-race.com

SEGEL-LEXIKON

Backskiste: Eingebaute Kastenbank, die als
Stauraum dient.
Seezaun: Ums Boot laufendes Drahtgeländer,
gehalten von Relingstützen.

„HSH NORDBANK“

Im Sturm verletzt
Die Hamburgerin Kerstin Tröger (41), unter-
wegs auf der „HSH Nordbank“, erzählt, wie sie
zum ersten Unfallopfer der Regatta wurde:
„Eine besonders hohe Welle trifft uns seitlich,
das Schiff bockt, befördert mich quer durch
das ganze Cockpit. Noch bevor ich mit der
Schläfe auf der Backskiste aufschlage, bleibe
ich mit dem Fuß unter dem knapp über dem
Boden installierten Sockelrohr hängen. Zu dritt
befördern mich Christoph, Jan und Martin den
steilen Niedergang hinunter, ziehen mir das
nasse Ölzeug und sehr vorsichtig auch die
Stiefel aus. Ich zittere am ganzen Leib. Ich
werde liebevoll mit Decken, Kissen und Trost
versorgt, während Christoph mein schmerzen-
des Bein untersucht. Ich kann die Zehen und
auch den Fuß einige Millimeter bewegen, aber
der Außenknöchel ist geschwollen und tut bei
der kleinsten Berührung höllisch weh.“

E-MAILS VON BORD

Die Crew ist ratlos
Von Bord der „Cheri Raf-
fay Hamburg“ berichtet
Leopold Reck (59, Foto):
„Wir sind die letzten Tage
auf der Suche nach den
Eddys Zickzack gefahren
und hatten kurzzeitig so-
gar Strom mit, leider nicht
beständig. Lohnt sich noch
der Umweg weiter nach
Süden? Inzwischen sind
wir ratlos, welche Entscheidung richtig ist. Die
Mannschaft diskutiert.“
„Passage“: „Haben gestern nach zähem Rin-
gen die ‚Iskareen‘ fast in Rufweite vorbeizie-
hen lassen müssen. War ein spektakuläres
Kopf-an-Kopf-Rennen, mit teilweise mehr als
17 Knoten. Heute Nacht haben wir sie aller-
dings wieder kassiert bei 40 Knoten Wind.“
„Norddeutsche Vermögen Hamburg“: „Das
Wasser fegt von allen Seiten übers Deck.
Während das Ganze draußen im Cockpit noch
prima ist, wird es unter Deck zur Tortur. Das
Schiff fühlt sich an, als ob man mit einem Sie-
ben-Tonnen-Lkw die Treppen hinunterfährt.“

Die „Peter von
Seestermühe“
schickt ein Foto der
stürmischen Aus-
sichten von Deck
(links) und schreibt:
„Nachdem wir in

der letzten Nacht das Großsegel bergen
mussten, laufen wir jetzt wieder unter vollen
Segeln. Bei aller wilden Sturmsegelei geht es
unter Deck beschaulich zu. Der durch überra-
schendes Angelglück verschobene Lammbra-
ten gelang trotz (oder wegen?) der Schaukelei
hervorragend.“
„Tutima“: „Unser Vorschiffsmann Jan Brügge
war wieder zweimal im Mast, um kleinere
Schäden am Groß zu beheben. Zurzeit fahren
wir unter Sturmfock. Gewaltige Wellenberge
türmen sich seitlich auf. Am späten Abend
hatten wir kurz Sichtkontakt zur ‚KPMG‘,
schnell waren sie wieder zwischen den dunk-
len Wassermassen verschwunden.“
„Maiden“: „Es war nicht unser Tag. Das WC
funktioniert nur ‚klein‘, die Pumpe baut kein
Vakuum mehr auf; das Rührei fürs Omelette
fliegt bei einer größeren Welle in den Durch-
gang unter Deck; aus drei Luken und dem
Coffeegrinder tropft es unter Deck direkt in die
Kojen; Duct Tape und Toilettenpapier müssen
rationiert werden. Zu allem Überfluss be-
schloss auch noch der Propeller, sich in eine
aufgeklappte Stellung zu begeben und laut-
stark mitzudrehen.“

WETTERVORHERSAGE Der Wind aus Südwest lässt
am Freitag bis auf Stärke 5 nach. Der Golfstrom wird spürbar
schwächer, die Lufttemperaturen sinken auf 17 bis 18 Grad. Am
Wochenende steht eine Schwachwindphase an.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

LOGBUCH VON
SVANTE DOMIZLAFF

„Ich freu mich
auf die Elbe“

Es kann sein, dass mir beim
Schreiben derzeit etwas der

Enthusiasmus fehlt. Aber es ist
wirklich nicht so einfach, unter
Deck zu sitzen und in die Tasten
zu hauen, wenn es draußen
kracht und rauscht. Wir haben
jetzt den dritten Tag hintereinan-
der Sturm mit acht Windstärken.

Immerhin scheint zwischen-
durch die Sonne, und der Wind
weht aus der idealen Richtung.
Die See ist schneeweiß, eben wie
es sich für einen Atlantiksturm so
gehört. Nach vier Stunden Wa-
che, davon wenigstens die Hälfte
am Ruder, sind einem die Arme
ganz schön lang. 40 Knoten Wind
und 14 bis 20 Knoten Speed for-
dern halt ihren Tribut. Warm ist
es derzeit übrigens auch noch.
Das Bordleben hat sich prima
eingespielt, und wir hatten noch

keine Aus-
fälle − nur
die Klobril-
le ist abge-
brochen.
Heute Mor-
gen hätte es
mich fast
erwischt.
Ich war an
Deck ge-
kommen
und hatte es
mir in Luv
bequem ge-
macht, da
sind wir in
die Wellen
runterge-
schossen
wie mit ei-

nem Schlitten und dann in die
nächste See wie in einen Haufen
Schnee reingefahren. Ein halber
Meter Wasser schoss über Deck
bis ins Cockpit und hat mich fast
durch den Seezaun gespült. Nun
sitzen alle schön brav ange-
schnallt im Cockpit. In der letzten
Nacht war die Stimmung doch
eher mau. Inzwischen ist das vor-
bei, denn wir haben ganz ordent-
lich gegessen, und das Schiff ist
trotz des Sturms gut zu kontrol-
lieren. Insgesamt macht die Sa-
che doch Spaß, und wenn wir das
Glück haben sollten, genau bei
„Point Alpha“ die richtige Wind-
drehung mitzubekommen, um
uns nach Nordosten zu schieben,
dann wollen wir nicht klagen.

Am allermeisten nervt die sti-
ckig-warme Luft unter Deck. Als
wir zum Lüften mal kurz den Nie-
dergang aufgemacht haben, ist
gleich eine See reingespült. In der
Navigationsecke, wo ich schrei-
be, sitze ich nun auf einer Plastik-
tüte. In diesem Moment geht wie-
der eine 40-Knoten-Böe über uns
hinweg und dazu Regen. Am
schlimmsten ist, dass ich mich
selbst nicht mehr riechen kann.
Duschen, waschen, baden geht
nur in Salzwasser, und der Hecht
(Geruch, Anm. der Redaktion) im
Boot muss schon jetzt abenteuer-
lich sein.

Unter richtigen Mängeln leiden
wir noch nicht, weder körperlich
noch seelisch. Aber die schon ein-
mal dabei waren, sagen mal wie-
der, „dies war mein letztes Trans-
atlantik-Race“, und die es zum
ersten Mal machen, sagen auch,
dass so ein einmaliger Eindruck
ausreicht. Irgendwie scheint das
Ankommen in Hamburg der
schönste Teil der Reise zu sein.
Ich freu mich jedenfalls schon auf
die Fahrt die Elbe hoch!

Übrigens beginnen schon jetzt
die ersten vorsichtigen Diskussio-
nen, wohin wir nach dem Rennen
als Erstes essen gehen.

„Outsider“ rundet Point Alpha als erstes Schiff der Flotte

Die Yacht „Outsider“ unter Skipper Tilmar Hansen war schneller als die irische „Chieftain“ und als erstes Schiff am Point Alpha. FOTO: HSH NORDBANK/NICO KRAUSS

Das erste kleine Rennen
auf dem Atlantik ist ent-

schieden. Die „Outsider“ run-
dete als erste Yacht den ima-
ginären Point Alpha im Nord-
atlantik und nimmt jetzt Kurs
auf die Nordspitze Schott-
lands, dicht gefolgt von der
irischen „Chieftain“. Die

Wettkampfleitung rechnet
damit, dass auch die „Bank
von Bremen“, die „Snow Li-
on“, die „Taonga“, eventuell
auch die „Grey Goose“ den
Wegpunkt bis heute Morgen
passiert haben werden.

Nicht nur an Deck, auch
unter Deck der „Outsider“ ist

es mittlerweile nass. „Oben
fühlt man sich wie bei einer
Löschübung der Freiwilligen
Feuerwehr in der Rolle des
Feuers. Das Schiff bleibt ge-
schlossen“, schreibt Ole Sar-
tori von Bord. „Das Kondens-
wasser tropft von der Decke.
Die Gore-Tex sind mit den Be-

dingungen überfordert. Alle
sind nass.“ Es gebe aber auch
gute Nachrichten: „Alles ist
heil geblieben, bis auf drei
Schwimmwesten, die sich
aufgeblasen haben.“

In den kommenden Tagen
soll das Wetter besser wer-
den. Der Meteorologe Meeno

Schrader kündigt eine
Schwachwindphase an: „Die
Flaute kann sich auf das ge-
samte Gebiet ausdehnen. Die
Schnellen profitieren davon,
denn ‚Chieftain‘ und ‚Outsi-
der‘ haben die Chance, es
vorher auf die andere Seite zu
schaffen.“ (sla/MHW)

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.

SEGELN DIE REGATTA WIRFT FRAGEN AUF − DAS ABENDBLATT BEANTWORTET SIE

Warum geht an Bord so viel kaputt?
Von Fahren unter
Motor bis Wasser-
versorgung:
zehn Antworten
für Segler und
Nichtsegler.

wie sie ihren Wasserhaushalt
regelt. Die Wettfahrtleitung
schreibt vor, dass jedes Schiff
eine ausreichende Menge
Wasser mitführen muss − was
„ausreichend“ bedeutet, liegt
allerdings im Ermessen der
Skipper. So produzieren eini-
ge Schiffe aus Salzwasser
trinkbares Wasser. Andere
haben die Vorräte in Plastik-
flaschen dabei. Abgewaschen
wird mit Meerwasser.

Wie weit segeln
die Schiffe am Tag?

Die schnellen Schiffe wie
„Outsider“ und „Chieftain“
haben durchschnittlich 15
Knoten zurückgelegt, das
sind 360 Seemeilen in 24
Stunden (eine Meile sind 1,8
Kilometer). Die zurückliegen-
den Boote haben hingegen
nur eine Durchschnittsge-
schwindigkeit von sechs Kno-
ten und damit 144 Meilen am
Tag geschafft. Bei dem Ren-
nen vor vier Jahren erzielte
das Siegerschiff „Zaraffa“ auf
der Strecke eine Durch-
schnittsgeschwindigkeit von
11,1 Knoten, das heißt die
Yacht hat gut 264 Meilen am
Tag geschafft.

Können Yachten des zweiten
Starts die anderen einholen?

Wegen der großen Geschwin-
digkeit, mit der die führenden
Yachten „Outsider“ und
„Chieftain“ unterwegs sind,
wird es sehr schwer für die
drei Maxiyachten, sie einzu-
holen. Wenn sich die Wetter-

vorhersagen bewahrheiten
und am Wochenende schwa-
che Winde vorherrschen, ha-
ben „Rambler“, „Bon Bon“
und „Parsifal III“ nur wenig
Chancen.

Warum gehen so viele
Geräte an Bord kaputt?

Die Geräte an Bord der Schif-
fe sind hochempfindliche
elektronische Geräte. Auch
wenn sie wasserfest sein sol-
len: Wassermassen, wie sie in
den vergangenen Tagen über
das Deck der Schiffe her-
einbrachen, halten sie auf
Dauer schwer stand.

Wie wird sichergestellt, dass
Boote nicht mit Motor fahren?

Die Wettfahrtleitung baut auf
das sportliche Verhalten aller
Teilnehmer. Zudem ist eine
Maschinenfahrt bei Flaute
leicht durch den Race-Tra-
cker nachvollziehbar. Wenn
alle anderen Yachten in die-
sem Gebiet langsam voran-
kommen und nur ein Schiff
sich fortbewegt, ist klar, dass
hier nicht fair gekämpft wird.
Die Maschine darf angewor-
fen werden, um die Batterien
zu laden. Natürlich können
alle Yachten auch im Notfall
ihre Maschine nutzen. Dann
müssen sie dies jedoch nach-
träglich mit der Wettfahrtlei-
tung absprechen.

Wissen die Crews, wo die
anderen Teilnehmer sind?

Seit gestern steht den Teil-
nehmern ein direkter Inter-

net-Link zur Verfügung, da-
mit sie ohne starke Funkver-
bindung den Race-Tracker
per Satellit abfragen können.
Bisher hatten sich die Schiffe
selbst weitergeholfen. Beina-
he alle Yachten wurden von
Land über die aktuellen Posi-
tionen ihrer Konkurrenten
informiert. Das ist erlaubt.

Wie weit können Segler
bei guter Sicht sehen?

Bei einer ausgesprochen gu-
ten Sicht auf dem Wasser
können die Segler einen ho-
hen Mast maximal zehn Mei-
len weit sehen, so Regatta-
sprecherin Mareike Guhr. Al-
lerdings können die hohen
Wellen die Sicht verringern.

Sind die Segler gesichert,
wenn sie an Deck arbeiten?

Alle teilnehmenden Schiffe
sind nach den Vorschriften
der International Sailing Fe-
deration (ISAF) ausgerüstet.
Dazu gehören unter anderem
für jeden Segler Schwimm-
westen und ein Gurtgeschirr
für die Sicherung an Bord.
Zudem müssen an Bord jedes
Schiffes sogenannte Streck-
taue angebracht werden, in
die sich die Segler einhaken
können und sich so sicher an
Deck fortbewegen können.
Wann Westen und Gurte an-
gelegt werden, entscheidet
der Skipper jeder Yacht. Bei
den derzeitigen Witterungs-
bedingungen werden sie je-
doch auf jedem Schiff getra-
gen worden sein. (sla)

Bananennetze auf der „KPMG“.
FOTO: HSH NORDBANK/KRAUSS

Wie verpflegen sich
die Segler?

Jede teilnehmende Yacht hat
die Verpflegung anders gere-
gelt. So wird es auf der „Out-
sider“ während der Tage auf
See ausschließlich gefrierge-
trocknete Trekkingnahrung
geben. Die „Peter von Sees-
termühe“ fährt mit Konser-
vendosen über den Atlantik.
Auf der „HSH Nordbank“ hat
Crewmitglied Christoph Ave-
narius einen Nahrungsplan
erstellt und das Essen gleich
selbst hergestellt. Und die
„KPMG“ peppt ihre Trekking-
nahrung mit Nudeln und Le-
ckereien auf.

Wie groß sind die Betten?
Im Schnitt sind die Kojen ma-
ximal 60 Zentimeter breit
und 180 bis 200 Zentimeter
lang. Das Rausfallen bei star-
kem Seegang verhindern ge-
spannte Tücher oder Bretter,
sogenannte Leesegel.

Wie versorgen sich die Yach-
ten mit Wasser?

Jede teilnehmende Yacht
konnte selbst entscheiden,

Axel Sanders staut Konserven
in der „Peter v. Seestermühe“.

Auf dem Vorschiff der „Haspa
Hamburg“ sind alle angeleint.

¦¦¦¦

NUR IM ABENDBLATT: DIE FRAUENCREW DER „KPMG“ BERICHTET TÄGLICH VON BORD

Unser Smut Dunja und ihr kleines „Helferlein“
Der Gasherd schwankt von
vorn nach hinten, der riesige
Topf macht bei jeder Welle ge-
fährliche Nickbewegungen.
Dunja stochert im undefinier-
baren braunen Inhalt − Lin-
sensuppe aus dem Trekking-
vorrat − und schwankt eben-
falls. Das hat sie sich anders
vorgestellt. Seit sie zum Smu-
ten, also zum Kochen an Bord,
eingeteilt ist, fühlt sie sich wie
ein Galeerenhäftling, ver-
bannt unter Deck. Statt drau-
ßen mit den anderen auf der
Kante zu schwatzen, hockt sie
nun drei Tage unter Deck und
hütet die Pantry, die Küche an
Bord. Und alles nur, weil sie
ein Pflaster an der Hand hat,
an das kein Salzwasser kom-
men soll. Die Ärztinnen an
Bord waren sich einig, dass
sei besser so, und „schwups“

Die „KPMG“ im
Sturm, fotogra-
fiert von Bord der
„Tutima“ (l.).
Frauke Windolph
(29, r.) im Cock-
pit. Die Kräfte der
Frauen wurden
bei dem Sturm
stark strapaziert.

Die Dienstzeiten allerdings
sind unchristlich: Wenn mor-
gens um sechs der Tages-
rhythmus beginnt, ist auch
für Dunja die Nacht zu Ende.
Frühstück. Klingt toll, bedeu-
tet aber, Müslischüsseln aus-
balancieren und irgendwo ei-
ne Kaffeetasse festklemmen.
Alle sechs Stunden und in der
Nacht alle vier Stunden wech-
seln sich die Wachen ab. Das
heißt: Sechs kommen nass
von oben, holen Suppe und
Tee ab. Die anderen kommen
aus der Koje, holen sich auch
ihr Essen ab, um an Deck nass
zu werden. Vier Stunden spä-
ter das Ganze wieder anders-
herum. Dunja sieht sie kom-
men und gehen und wäscht
anschließend das Geschirr ab.

Irgendwie stressig der Job,
findet Dunja. Draußen an den

Strippen ziehen macht mehr
Spaß. Und dann die „Goodie-
Tüten“ plündern. Tüten mit
Schokolade, Nüssen, Gummi-
bärchen − vom Smut klar ab-
gezählt, versteht sich.

Am Nachmittag ist Zeit für
Entspannung. „Die Küche ist
geschlossen.“ Das „Helfer-
lein“ kommt in eines der Net-
ze, die von der Decke bau-
meln, und Dunja lässt sich für
eine Entspannungseinheit am
Heck nieder. Das nächste Mal
überlegt sie zweimal, wel-
chem Arzt sie ihre Pflaster
zeigt. Vor ihr türmen sich die
Wellen haushoch, die Sonne
ist gleißend hell auf der wei-
ßen Gischt, der Wind faucht
mit Sturmstärke. Dunja zupft
sich die Augenbraunen. Ist
halt eine Frauencrew.

ANTJE WÖHNKE

hat Skipperin Inken Dunja
zum Smut erklärt.

Große Künste braucht das
eigentlich nicht. Sollte man
denken. Nudeln mit Soße oder
die Beutel Trekkingnahrung
mit heißem Wasser aufzugie-
ßen, das bewerkstelligt jeder.
Aber das klingt nur einfach.
Die Skipperin hat nämlich ei-
gens ein kleines Dokument er-
stellt: „Smuts kleines Helfer-

lein“. Da steht genau drin,
wer wann was und wie viel
bekommt. Damit alle Vorräte
bis Cuxhaven reichen. 25,2 Li-
ter Wasser darf eine Wache
pro Tag vom Wasser aus den
Tanks verbrauchen. Das kuli-
narische Leben an Bord passt
auf zehn Seiten Tabellen, die
regeln, welche Tüte wann
aufgerissen wird. Das „Hel-
ferlein“ ist schon ziemlich ab-

genutzt, Smuten bei uns an
Bord will offenbar gelernt
sein. Dunja legt das Heftchen
gerade zum Rühren der Lin-
sensuppe aus der Hand.
Schließlich wacht sie auch
über 0,6 Liter Tee pro Nase
und managt vierzehn Wasser-
flaschen, die nach einem
ebenfalls ausgerechneten
System befüllt werden. „Mäd-
chen, teilt es euch ein.“



Der gebrochene
Fuß von
Crewmitglied
Kerstin Tröger
(hier vor dem Start)
muss ärztlich
versorgt werden.
Die Yacht „HSH
Nordbank“ schlägt
Kurs nach
St.John’s/Neu-
fundland ein.

St. John’s
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Die „Outsider“ nimmt als erste Kurs auf
Schottland: 44°57.83' Nord, 33°21.13' West;
12,2 Knoten. Die „Chieftain“ folgt ihr auf
44°01.26' Nord, 34°16.99' West; 11,7 Knoten.
„Taonga“: 44°06.37' Nord, 44°06.37' West;
9,5 Knoten. „Boatmen“: 41°29.75' Nord,
44°06.27' West; 8,9 Knoten. „KPMG“: Kurz
vor Point Alpha auf 40°56.92' Nord, 45°21.87'
West; 8,5 Knoten. „Charisma“: Schlusslicht
auf Position 40°47.41' Nord, 48°19.94' West;
7,5 Knoten.

SEGEL-LEXIKON

Cockpitlenzer, -lenzaustritte: Öffnungen im
Boden, durch die das Wasser ablaufen kann,
damit es sich nicht im Cockpit sammelt.
Lenzen: Wasser abpumpen, ablaufen lassen.
Pütz: Lenzgefäß, also ein Eimer, eine Wanne
oder eine Schüssel.

PARTY IN NEWPORT

Hummer zum Abschied
Am letzten Abend vor
dem Start hieß es für
die Crews der zweiten
Gruppe Abschied feiern.
Jürgen Großmann (55,
im Foto links), als Ge-
sellschafter der Georgsmarienhütte Sponsor
des Blue Race, hatte am Freitagabend in
Newport zur Crewparty geladen. Auf der
Veranda des New York Yacht Club spendierte
der Hamburger Cocktails und ein üppiges
Grillbüffet mit Hummer und Roastbeef. Groß-
mann genoss den lauen Abend in Gesell-
schaft von George David (links), dem Eigner
und Skipper der „Rambler“ − einer der drei
Yachten, die am Sonnabend um 14 Uhr Orts-
zeit (20 Uhr MESZ) an den Start gehen. Ab
dann sind die beiden Männer Konkurrenten,
denn Segler Großmann startet auf der
„Parsifal III“. Auch für die Crew der „Bon Bon“
beginnt das Rennen am Sonnabend. (iro)

E-MAILS VON BORD

Zwei Stunden Albtraum
„Luv“: „Wir haben schon wieder einen Wal
gerammt! Zweimal innerhalb von zwei Tagen!
Punkt 17 Uhr gibt es einen Schlag vorn gegen
die Backbordseite. Im Kielwasser wälzt sich
gleich darauf ein ca. sechs Meter langer Wal
auf die Seite. Später ist urplötzlich der Wind
weg. Die Segel schlagen klatschend und
knallend gegen Mast und Wanten. Das Schiff
ist Spielball der alten See. Die Fahrt sinkt
auf 0,4 Knoten. Bevor es sich selbst zerlegt,
bergen wir das Groß vollständig. Der Albtraum
dauert fast zwei Sunden. Dann setzt sich
langsam die neue Brise durch.“

„Varuna“: „Die Crew ist in guter Stimmung,
auch wenn einige über etwas Schnupfen und
Halsschmerzen klagen. Unser Dottore hat die
Versorgung mir Mitteln zur Linderung jedoch
schon begonnen, und hier unter Deck duftet
es nach Menthol und Eukalyptus.“

„Chieftain“: „Unsere Hauptprobleme sind der
Mangel an vernünftiger Nahrung, ein ganz
starkes Bedürfnis nach einer Dusche, nach
sauberen trockenen Klamotten und Stiefeln,
die kein Wasser durchlassen!“

„Outsider“: „Die Lage entspannt sich zuneh-
mend. Aufgrund des abnehmenden Windes ist
es uns möglich, den Eingang über längere
Zeit geöffnet zu lassen, damit Schiff und
Mannschaft trocknen können. ‚Das ist das
erste mal, dass ich den Eindruck habe, das
Ölzeug sei trockener geworden‘, meint Bo.
Tatsächlich sind die Kondenstropfen von der
Decke verschwunden, und die Luftqualität hat
sich deutlich verbessert.“

„Norddeutsche Vermögen Hamburg“: „Die
Wellen sind kleiner geworden. Wir haben end-
lich Ruhe im Schiff und konnten einmal kom-
plett durchlüften und die Feuchtigkeit rausbe-
kommen. Unsere kleinen Frischetücher waren
sehr beliebt, und die Funktionsunterwäsche
wurde bei vielen das erste Mal gewechselt.
Nun duftet es hier wie römisches Badehaus.“

DAS LOGBUCH DER FRAUENCREW

Das Logbuch der Frauencrew auf der „KPMG“
konnte am Freitag nicht rechtzeitig übermittelt
werden, da es technische Probleme gab.

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Mit starkem Nordwestwind
der Stärke 6 (22 bis 25 Knoten) und teils stürmischen Böen bis
Stärke 8 geht es ungestüm durch den Dienstag. Drei bis vier
Meter hohe Wellen bieten sich zum Surfen an.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

EXKLUSIV LOGBUCH
VON SVANTE DOMIZLAFF

Die See ist rau,
und es wird

langsam kühler

Zwei Crewmitglieder an Bord der
„Taonga“ auf bewegter See.

Eben haben wir Point Alpha umrundet.
Es ist vier Uhr nachts, zappenduster,

und wir haben bei immer noch sechs
Windstärken − eine „very choppy sea“,
wie der Wetterdienst meldet. Was klingt
wie ein fernöstliches Nationalgericht und
wie Zerhacktes, entspricht dem Bild, was
sich hier draußen seit Tagen ergibt.

Eine wilde, steile, konfuse, eben eine
zerhackte See. Wenn, wie in dieser und
der vergangenen Nacht, völlige Dunkel-
heit herrscht, ohne Mond und Sterne, nur
die am Mast angebrachten rötlich in der
Dunkelheit leuchtenden Digitalzahlen
für Windstärke, -richtung, -einfallswin-
kel und Speed dem Blick einen Halt ver-
leihen, dann hat das etwas sehr Unwirk-
liches. Regelmäßig wie Schnee aufleuch-
tende, brechende Wellenkämme zeigen,
dass wir nicht auf der Alster, sondern
mitten im Nordatlantik sind. Immerhin
ist es mit 20 Grad noch recht warm. Die
letzte Nacht hatte mit 13 Grad und
Dauerregen schon einen Vorgeschmack
auf weiter nördliche Breiten gegeben.
Ein Trost: Dann werden auch die sechs
Dosen Bier, die für das Erreichen von
Point Alpha an Bord geschmuggelt wur-
den, die richtige Temperatur haben.

Der vergangene Tag war nicht gar so
unangenehm. Kräftiger Schiebewind,
zwischen den Schauerstaffeln kam im-
mer wieder die Sonne heraus, am Abend
brachen die letzten Strahlen spektakulär
durch eine schwarze Wolkenbank, ganz
wie auf einem heroischen Kap-Hoorn-

Gemälde. Im Ge-
gensatz zur
DCNAC haben wir
bislang kaum Mee-
resgetier gesehen.
Scheinen alle den
Sturm in der Tiefe
abzuwettern. Am
Morgen haben wir
einen offenbar
schlafenden Wal
mit hoher Fahrt in
20 Meter Entfer-
nung passiert. Ein
Glück, dass ich in
der Koje lag, sonst
hätte ich wieder
meine Wal-Krise
bekommen. Ab
und zu verfolgt uns
ein Delfin, was

stets spektakulär ist − nicht so sehr sein
Schnaufen, sondern die vom Meeres-
leuchten hell erleuchtete Spur, die er
hinter sich herzieht. Außerdem gesich-
tet: eine couchtischgroße Meeresschild-
kröte und ein Segel achtern am Horizont.
Könnte die „Bank von Bremen“ gewesen
sein, die uns mittlerweile ein Stück über-
holt hat, weil wir auf eine Winddrehung
immer noch warten und kurz vor Point
Alpha noch einmal 2,5 Meilen Strom auf
die Nase bekommen haben.

Aber bis Hamburg ist es noch weit, und
die nächste Herausforderung taktischer
Art folgt. So sagen die Meteorologen ein
Hochdruckgebiet mit Flaute auf unserem
Kurs voraus. Es soll am Wochenende
wirksam werden und zwingt uns, nach
Nordosten auszuweichen, wo der Wind
etwas länger stehen soll. Mal sehen, ob
wir die Bremer Banker da wieder treffen.
Ganz umgehen lässt sich das Hoch
offenbar nicht.

Trotz eines Herpes, eines eingewach-
senen Fußnagels und eines verstauchten
Fußes ist die Stimmung an Bord sehr gut.
Warum das mit den Essenseinkauf nicht
geklappt hat, liegt wohl auch daran, dass
unser Proviantmeister kurz vor der Reise
abspringen musste und wir zu viele
Steuerleute und zu wenige Hausfrauen
an Bord haben. Wer hätte gedacht, dass
ein Stückchen Corned Beef mit Cracker
das Highlight eines Tages sein würde?
Außer Wasser gibt’s nichts. Wie im
Knast. Muss ja mal gesagt werden.

Jetzt muss ich wieder raus, noch ein
Stündchen ans Ruder. Die rasche Reise
zum Point Alpha hat die Jungs schon so in
Euphorie versetzt, dass sie über nichts
anderes reden als die Ankunft in Ham-
burg, die demnach unmittelbar bevor-
steht. Wenn wir uns da nicht täuschen.

„HSH NORDBANK“ SEGLERIN BRACH SICH DEN FUSS − YACHT MUSS ABDREHEN

Kurs in Richtung Krankenhaus

Der Race-Tracker von Freitagabend zeigt deutlich, dass die „HSH Nordbank“ bereits nach St. John’s (Neufundland) abgedreht ist. Dort soll die verletzte Kerstin
Tröger ärztlich versorgt werden. Die Crew der Yacht will später ins Rennen zurückkehren und die Regatta in Hamburg beenden. GRAFIK: F. HASSE/FOTO: HSH NORDBANK

Verletzte ist
Mitarbeiterin der
HSH Nordbank.
Yacht will später
weiterfahren.

nach Cuxhaven fortsetzen,
um die Route zu vollenden.
Und kann voraussichtlich
sogar innerhalb der Regat-
tawertung weiter mitfah-
ren, „wenn sie genau an
dem Punkt wieder in die
Wettfahrt einsteigt, an dem
sie am Freitag ausgestiegen
ist“, sagt Dähn. Die genauen
Bedingungen einer wei-
teren Teilnahme prüft die
Wettfahrtleitung derzeit.

Für Kerstin Tröger ist die-
ses Ausscheiden besonders
traurig. War sie doch unter
vielen Bewerberinnen in
ihrem Unternehmen, der
HSH Nordbank, ausgewählt
worden, an der Regatta teil-
zunehmen. „Einmal über
den Atlantik, davon träu-
men doch alle Segler“, sagte
sie noch kurz vor dem Start
über ihre Teilnahme. „Und
als sich mit der bank-
internen Ausschreibung die
Chance bot, musste ich es
wagen. Ich hätte mich sonst
mein Leben lang gefragt,
was wäre, wenn . . .“

Dennoch geht es Kerstin
Tröger nach Angaben der
Wettfahrtleitung den Um-
ständen entsprechend gut.
„Natürlich liegt mir die
Sache enorm im Magen. Vor
allem, die Regatta nicht
beenden zu können, ist
furchtbar ärgerlich“, so
Tröger. „Aber es ist die
richtige Entscheidung.“ (sla)

Auf der „HSH
Nordbank“ segeln
sieben Männer und
eine Frau. Kerstin
Tröger ist stell-
vertretend für die
Mitarbeiter des Un-
ternehmens dabei.
Sie wurde unter
vielen Bewerbern
ausgewählt und hat
von Bord an ihre
Kollegen berichtet.

FOTO: KRAUSS
/HSH NORDBANK

Es war keine leichte
Entscheidung für die
Crew der „HSH Nord-

bank“. Aber die acht Segler
an Bord der Luffe 48 waren
sich nach kurzer Diskussion
einig: Ihre verletzte Mitseg-
lerin Kerstin Tröger muss
ärztlich versorgt werden.
„Wir laufen den nächste
Hafen an“, meldete das
Schiff am Freitag von Bord.
Die Yacht änderte ihren
Kurs und steuert nun
St. John’s (Neufundland/
Kanada) an. „Das Risiko
bleibender Schäden war
einfach zu groß. Das wollte
keiner riskieren“, so Gesine
Dähn, Sprecherin der HSH
Nordbank.

Die 41 jahre alte Hambur-
gerin war bereits am Diens-
tag von einer enormen Welle
quer durchs Cockpit ge-
schleudert worden. Dabei
hatte sie sich eine Fußver-
letzung zugezogen. Drei
Crewmitglieder mussten
ihre Mitseglerin unter Deck
tragen. Dort wurde Kerstin
Trögers Fuß gekühlt, mit

Verbandsmaterial versorgt
und geschient. „Sie wollte
zunächst unbedingt weiter-
segeln und ihrer Crew die
Wettfahrt nicht kaputt
machen“, so Dähn, die in en-
gem Telefonkontakt mit
Schiff und Wettfahrtleitung
steht.

Doch nachdem in den
vergangenen Tagen die
Schmerzen im Fuß zunah-
men, hätten sich die Segler
am Freitagmorgen beraten
und einen Arzt in Kiel um
eine telefonische Diagnose
gebeten. Schnell stand fest:
Der Fuß muss operiert wer-
den. Und das nach Möglich-
keit innerhalb der nächsten
zehn Tage. „Die Gesundheit
aller Crewmitglieder hat

auch bei einer Transatlan-
tikregatta absoluten Vor-
rang vor sportlichem Ehr-
geiz. Das Regattaergebnis
rückt da automatisch in den
Hintergrund“, sagt Dähn.

Nach der medizinischen
Analyse informierte die
Wettfahrtleitung des HSH
Nordbank Blue Race so-
gleich alle betroffenen See-
notrettungsstellen (MRCC
Bremen, JRCC Norfolk und
JRCC Halifax). Die Seenot-
rettung Halifax prüft, ob die
Seglerin per Schiff abgeholt
werden kann. Außerdem
wurden die Wetterexperten
Meeno Schrader und Bill
Biewenga mit einer spezi-
fisch auf die „HSH Nord-
bank“ zugeschnittenen

Analyse der Wettersituation
und der bestmöglichen Rou-
tenvorschläge beauftragt.

Skipper Martin Friede-
richs (45) entschied sich
schließlich nach dem Stu-
dium der Kursoptionen und
einem erneuten Gespräch
mit dem Arzt für ein Ab-
laufen nach St. John’s. Der
Hafen liegt etwa 450 See-
meilen entfernt und kann
voraussichtlich bis Sonntag-
abend erreicht werden. In
St. John’s wird die Seglerin
von Ärzten erwartet.

Die Yacht, die nun zu-
nächst aus der Regatta
ausgeschieden ist, will hin-
gegen sobald wie möglich
nach dem Absetzen von
Kerstin Tröger die Reise

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL

BORD-TAGEBUCH EIN BERICHT VON DER „HASPA HAMBURG“

Wasser an Bord − alle Mann an Pumpe, Pütz und Schwamm
Skipper Gerd ist vom Glu-
ckern unter seiner Koje auf-
gewacht. Und hat sofort die
Crew alarmiert. Nachdem
die Matratzen hochgenom-
men und in den Stauraum
unter den Kojen geguckt
wurde, kam heraus, dass
ein nicht geringer Wasser-
einbruch Steuerbord in der
Achterkoje ist.

Pütz, Pumpen und
Schwämme wurden zum
Entfernen des Wassers ein-
gesetzt. Nach einer Stunde
Arbeit konnte die Freiwache
wieder schlafen gehen.

die Cockpit-Lenzaustritte
kam. Ursache gefunden, Ur-
sache behoben! Wir haben
den Lenzschlauch neu ange-
schraubt und hoffen nun,
dass er auch hält.

Das Schlimmste beim spä-
teren Segelwechsel in der
Nacht war der rege Schiffs-
verkehr mitten auf dem At-
lantik! Tatsächlich sahen
wir auf einmal Lichter am
Horizont, und die waren gar
nicht so weit weg.

Wenig später wurde die
Freiwache von einem be-
geisterten Gejohle und Ge-

quietsche geweckt, als Ju-
lian am Steuer die 18,5 Kno-
ten erreichte. Schön, dass
ein jeder von uns so viel
Spaß an dieser Regatta hat.
Jetzt hat der Wind ein wenig
abgenommen, dennoch be-
wegen wir uns mit knapp
zehn Knoten auf Point Alpha
zu, der noch 166 Meilen von
uns entfernt ist. Die Stim-
mung ist sehr ausgelassen.
Denn heute gibt es Schin-
ken-Sahne-Soße, endlich
mal kein Trekkingfutter! Ju-
hu, uns werden unsere Ho-
sen auch langsam zu weit!

Die Crew der
„Haspa Hamburg“
bei Nacht. Trotz
harter Arbeit und
rauen Wetters ist
die Stimmung an
Bord ausgelassen.

Doch die Ursache des Was-
sereinbruchs wurde noch
nicht behoben. Bei Tages-
licht wollten wir nachsehen,
woher das Wasser kommt.

Wenig später ist dann die
Steuerbord-Wache auf die
Suche nach dem Wasserein-
bruch gegangen. Bald war
klar, dass das Wasser durch
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ChieftainChieftainChieftain

OutsiderOutsiderOutsider

HSH NordbankHSH NordbankHSH Nordbank

KPMGKPMGKPMG

BoatmenBoatmenBoatmen

Norddeutsche VermögenNorddeutsche VermögenNorddeutsche Vermögen
TaongaTaongaTaonga

Bank von BremenBank von BremenBank von Bremen

Cheri RaffeyCheri RaffeyCheri Raffey

Die „Outsider“ liegt vorne auf Position
48°32.54' Nord, 26°05.87' West; 11,1 Knoten.
Dahinter die „Chieftain“ auf 46°31.75' Nord,
27°39.01' West; 10,4 Knoten. „Taonga“:
46°57.18' Nord, 40°02.47' West; 8,7 Knoten.
„Boatmen“: 46°18.25' Nord, 41°08.72' West;
8,3 Knoten. „KPMG“: 45°19.52' Nord,
42°12.87' West; 8,0 Knoten. Die „Rambler“
führt das Feld der drei am Sonnabend gestar-
teten Maxi-Yachten an und rauscht auf Point
Alpha zu: 41°01.63' Nord, 66°39.93' West;
12,1 Knoten.

SEGEL-LEXIKON

Kreuzen: Ist notwendig, wenn der Wind von
vorn kommt. Dabei wird abwechselnd auf
Backbord-Bug und Steuerbord-Bug so hoch
wie möglich am Wind gesegelt.
Am Wind: Da nicht genau gegen den Wind
gesegelt werden kann, segelt man „hoch am
Wind“, also mit dem kleinstmöglichen Winkel
zum Wind.
Vorpiek: Vorderster Raum eines Schiffes.

E-MAILS VON BORD

Endlich wieder Licht
„Nord-
deutsche
Vermögen
Hamburg“:
„Der Nordat-
lantik steht
normalerwei-
se nicht in
dem Ruf, ein
Flautenrevier zu sein, dennoch drehen wir
heute zum zweiten Mal Kreise um uns selbst
und versuchen, die ermüdende Ruhe nach
Osten zu verlassen. Klappt mäßig. (Das Foto
von Eike Holst am Ruder wurde bei besserem
Segelwetter aufgenommen.) Haben zwei Con-
tainerschiffe gesichtet − und endlich den Feh-
ler gefunden, warum die Beleuchtung nicht
funktionierte.“

„Iskareen“: „Nun ist die wilde Rauschefahrt
vorbei, wir daddeln bei 10 Knoten durch die
Gegend. Bis heute Morgen war es immer wie-
der böig-frisch, wir haben gute Fahrt gemacht,
das Speedometer selten unter 10 Knoten. Wir
kämpfen nach wie vor mit der Windanlage, ob-
wohl ich gestern oben war und wir eine neue
Windfahne montiert haben. Kein einfache An-
gelegenheit, man muss auf Höhe des Vorta-
ges für den letzten Meter das Fall wechseln,
zwischendurch macht man sich oben fest.“

„Peter von Seestermühe“: „Überall liegen
und hängen Ölzeug, Segel und persönliche
Kleidungsstücke, die glücklich sind, noch wäh-
rend der Muffphase, aber rechtzeitig vor dem
Beginn des Schimmelstadiums wieder an die
frische Luft zu kommen. Auf dem Achterschiff
werden Mensch und Socken gewaschen, wäh-
rend die eine oder andere kleine Reparatur
erledigt wird. So putzen wir unser vom Sturm
zerzaustes Gefieder und zuckeln gemächlich
durch die ruhige See.“

„Bank von Bremen“: „Nachdem wir heute
Morgen Rührei aus Volleipulver kosten durf-
ten, sind wir nun damit beschäftigt, die Ver-
warzung an und unter Deck zu beseitigen.
Während wir mit dem Tief gen Osten eilten,
war Lüftung unmöglich. Versuche, Luken vor
der nächsten Welle zu schließen, endeten mit
kühlen Duschen. Nun können wir bei leichte-
ren Winden die Polster und Kleidungsstücke
trocknen. Die ersten Crewmitglieder haben
sogar schon wieder trockene Stiefel . . .“

„Maiden“: „Gemeinschaftlich werden drei
Hauptmahlzeiten eingenommen; meist vor der
Pantry auf dem Boden sitzend oder an die
Wände gelehnt. Heute gab’s Nudeln mit Pesto
und gebratenem Schinken als Mittagessen,
abends Nussbrot mit Cheddar und Landwurst,
zum Nachtisch Obstkompott. Wir bedauern
alle, die sich mit Tütennahrung durchbringen
müssen.“

„Luv“: „Ziemlich genau um Mitternacht UTC
perlt es an Bord aus zehn Bierflaschen. Es
gilt, die erste Etappe zu feiern. Wir haben
Point Alpha erreicht. Ab sofort bringt uns der
Kurs nicht mehr nur nach Osten, Richtung Af-
rika, sondern vor allem nach Norden, Richtung
Europa. (. . . ) Wir trennen unseren Müll. Nur
unzweifelhaft organische Abfälle dürfen über
die Reling. Alles andere sammelt sich in Müll-
beuteln, und die landen in der Vorpiek.“

„Outsider“: „Gestern Nacht sahen die Delfine
bei ihrer Annäherung an das Schiff aus wie
kleine Torpedos. Aus einiger Entfernung konn-
te man ihren Schweif sehen, den sie aufgrund
des Meeresleuchtens erzeugten. Die einzig
schlechten Nachrichten sind, dass ein Müll-
sack in der hinteren Backskiste aufgegangen
ist und dadurch zusammen mit dem restlichen
Wasser ein heikle Mischung entstanden ist.“

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Ab heute ist es für alle mit
dem Schönwettersegeln vorbei: Es zieht sich zu, leichter
Regen, örtlich Schauer und vereinzelt Gewitter. Im Osten gibt
es ein stabiles Windfeld Richtung Nord (Stärke 4−5).
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader (www.wetterwelt.de)

EXKLUSIV DAS LOGBUCH
VON SVANTE DOMIZLAFF

Erst ein
Wahnsinns-Ritt,

dann Flaute
Der Umrundung von Point Alpha folgte

ein grauer, milder Atlantik-Tag mit star-
ken bis stürmischen südwestlichen Winden.
Kein Vogel, Wal, Delfin, nur bleigraue See,
Schaumköpfe auf den Wellen und Schauer
von Nieselregen. Eigentlich gäbe es von die-
sem Tag nichts zu berichten, wenn das nicht
dieser Wahnsinns-Ritt gewesen wäre.

Weil es zunächst so schien, als würde der
Wind nachlassen, zogen wir das kleine
Gennaker-Ballonsegel, um ordentlich loszu-
zischen. Und gezischt sind wir. Kaum war
die Blase oben, kam die erste Regenböe und
damit mehr als 30 Knoten Wind, satte Wind-
stärke 7, fast 8. Da der Seegang sich gegen-
über den Vortagen beruhigt hatte, legte die
„Taonga“ eine Surfnummer auf den Par-
cours, dass es eine Freude war. Segelma-
cher Ger Schmitz aus Arnis hatte das Ver-
gnügen, bei Dauergeschwindigkeit von 14
bis 20 Knoten den Dampfer auf Kurs zu hal-

ten. Das ging zwei,
drei Stunden so. Hat-
ten die Jungs am An-
fang der Reise noch
bei zwölf Knoten geju-
belt, so blickten sie
diesmal kaum noch
auf, als wir gegen Mit-
tag 20 Knoten mach-
ten. Was da in ihren
Töpfen steckte,
schien sie vielmehr zu
interessieren. Dies ist
ein Zeichen dafür, wie
sehr die Crew mit
dem Boot verwachsen
ist. Man hört, fühlt
und weiß, wenn etwas
nicht stimmt oder die
„Taonga“ überfordert
ist. Boot und Besat-

zung sind eins geworden.
Am Abend haben wir den Gennaker ge-

borgen und sind dennoch mit rascher Fahrt
durch die Nacht gerauscht. Es war wohl der
Tag mit dem höchsten Durchschnittsspeed.
Navigatorisch kitzlig: Um dem vor uns lie-
genden Hochdruckgebiet mit seiner Flaute
auszuweichen, müssten wir weiträumig
nach Osten ausweichen. Im Prinzip wäre
das auch o.k., aber der Wind hat so ungüns-
tig gedreht, dass wir quasi wieder zurück-
fahren müssten, um auf die Ostseite zu kom-
men. Und was uns dort erwartet, ist auch
nicht so klar. Die Meteorologen widerspre-
chen sich. Hauptsache, die Stimmung ist gut,
und das ist sie, seit wir noch ein paar wie Os-
tereier verborgene Proviantkisten gefunden
haben. Schokoriegel stehen ganz oben auf
der Liste, allerdings nicht bei mir.

Die große Stille: Jetzt hat’s uns voll er-
wischt. Am Nachmittag des 7. Tages − wir
sind eine Woche unterwegs − hat sich die
große Flaute ausgebreitet. Seit drei Stunden
liegen wir mit geborgenen Segeln in der to-
ten See und warten, dass Neptun ein Einse-
hen hat. Die Vorstellung, dass es der Kon-
kurrenz, was den Wind betrifft, besser geht,
ist nicht so ganz auszuschließen. Ist zwar är-
gerlich, trübt aber die gute Stimmung nicht.

Am Vormittag sind wir bei leichten Win-
den einen prima Speed gefahren und haben
uns schon wieder dem Idealkurs nach
Schottland angenähert. Die See ist fast wie
leer gefegt. Ab und zu treiben Schildkröten
vorbei, selten mal ein Delfin, vorhin sollen
zwei Wale in der Nähe gewesen sein. Ich war
zwar schon mal hier, aber es war damals ei-
ne andere Welt. Die meiste Zeit schien die
Sonne, es war heiß. Zeit zur Körperpflege,
zum Trocknen der Klamotten und auch mal,
um ein Buch zur Hand zu nehmen. Was man
so liest hier draußen? Ich habe mich diesmal
für Cormac McCarthy „Die Straße“ entschie-
den − eine düstere Beschreibung der Reise
eines Vaters mit seinem Sohn durch das
(vermutlich von einem Atomkrieg) verwüs-
tete Nordamerika. Eine apokalyptische End-
zeit-Geschichte, in der eine düstere, kalte,
sterbende Welt beschrieben wird. Mich fas-
ziniert die Liebe zwischen Vater und Sohn,
die das Buch wie ein Sonnenstrahl durch-
zieht. Beide versuchen, auf ihrem langen
Marsch das Meer zu erreichen. Auch wenn
man in dieser Situation vom Meer keine gro-
ße Hoffnung erwarten kann, sie haben ihr
Ziel wohl unbewusst gesucht. Im Meer hat
alles begonnen, im Meer endet alles. Mir
ging es in meinem Leben ähnlich: In seeli-
schen Krisen zog es mich immer hinaus auf
See (natürlich nicht nur in Krisen). Im Ange-
sicht der Größe des Meeres werden die Sor-
gen verschwindend klein. Dies als Wort zum
Sonntag muss gestattet sein.

Dirk Borgwardt gehört zur Crew der „Taonga“
− erschöpft liegt er in seiner Koje.

Küstenwache holte verletzte Seglerin ab
Die kanadische Küstenwa-
che war schnell zur Stelle.
Am Sonnabend wurde die
verletzte Blue-Race-Segle-
rin Kerstin Tröger (41) der
Yacht „HSH Nordbank“ gut
244 Meilen von St. John’s
(Neufundland) entfernt vom
Patrouillenboot „Cape Ro-
gers“ der kanadischen Küs-
tenwache aufgenommen.
Gestern traf die Verletzte in
St. John’s ein und wurde
dort sofort im Krankenhaus
geröntgt und untersucht.

Kerstin Tröger war am
Dienstag bei stürmischen
Verhältnissen im Cockpit
der „HSH Nordbank“ ge-
stürzt und hatte sich den lin-
ken Fuß gebrochen. Eine
ärztliche Ferndiagnose per
Telefon hatte ergeben, dass
die Fraktur innerhalb der
nächsten zehn Tage ope-
riert werden muss − sonst
drohen bleibende Schäden.
Die Crew beschloss darauf-
hin, das Wettrennen abzu-
brechen und steuerte die

Küste Neufundlands an.
Mittlerweile nimmt die nun-
mehr nur noch siebenköpfi-
ge Crew wieder Kurs auf
Point Alpha. Nach der Ber-
gung der Verletzten stieg die
„HSH Nordbank“ nämlich
wieder in das Transatlan-
tik-Rennen ein. Allerdings
liegen die Segler weit hinten
und müssen derzeit gen Sü-
den kreuzen.

Kerstin Trögers Fuß-Ope-
ration wird vermutlich in
Deutschland erfolgen. (iro)

Das kanadische Patrouillenboot der Küstenwache „Cape
Rogers“ holte die verletzte Seglerin Kerstin Tröger ab.

NEWPORT STARTSCHUSS FÜR DIE MAXI-YACHTEN

Jetzt segeln auch die Größten mit
Nun steigen
die schnellen
Boote ins Rennen
ein. „Rambler“,
„Bon Bon“ und
„Parsifall III“
stachen am
Sonnabend in See.

Der Start der drei Ma-
xi-Yachten am Sonn-
abend lief ab wie aus

dem Bilderbuch: Bei strah-
lendem Sonnenschein und
einer frischen Brise von
achtern rauschten die
Schiffe der zweiten Gruppe
des HSH Nordbank Blue
Race über die Startlinie in
Newport im US-Staat
Rhode Island. Für die
Crews der „Rambler“, der
„Bon Bon“ und der „Parsifal
III“ begann das Rennen
pünktlich um 14 Uhr Orts-
zeit (20 Uhr MESZ).

Bei gut 14 Knoten Wind
aus Nordwesten lag die gut
27 Meter lange „Rambler“
beim Start vorn − zum gro-
ßen Jubel der zahlreichen
Fans auf Zuschauerbooten
und an Land. Die Yacht un-
ter Profi-Skipper Ken Read
aus Newport segelt für den
New York Yacht Club, der
das Rennen mit ausrichtet.

Dicht dahinter folgte das
deutsch-amerikanische

Team der gut 24 Meter lan-
gen „Bon Bon“ unter Skip-
per Johann-Stephan Reith.

Besonders für den Skip-
per der 54 Meter langen
„Parsifal III“, Barry de
Kock, war es eine Heraus-
forderung, bei Schiebewind
nicht zu früh am Start zu
sein. Die gigantische, 438
Tonnen verdrängende,
dunkelblaue Yacht ist das
größte Schiff des Rennens.
Doch auch bei ihr stimmte
das Timing.

Darum gönnte sich die
Crew nach dem Start erst
mal ein Glas Champagner.
Auf dem luxuriös ausge-
statteten Schiff segelt auch
Jürgen Großmann mit, der
Geschäftsführer des Blue-
Race-Sponsors Georgsma-
rienhütte.

Die drei schnellen Yach-
ten werden voraussichtlich
höchstens zwei Wochen für
die Atlantiküberquerung
brauchen. Als Kandidat für
die schnellste gesegelte Zeit
wird die „Rambler“ gehan-
delt. (HA)

Die Maxi-Yachten vor Fort Adam in Newport. „Parsifal III“, „Bon Bon“ und „Rambler“ (von links) beim Start der Maxi-Gruppe
beim HSH Nordbank Blue Race 2007 nach Hamburg. FOTOS: NICO KRAUS / HSH NORDBANK

Salon mit Ausblick: So sieht es auf der exklusiv
ausgestatteten 54-Meter-Yacht „Parsifal lll“ aus.

Die Vorschiffcrew der „Rambler“ hat
alle Hände voll am Gennaker zu tun.

Regatta-Startschuss ganz traditionell: Mit der Ka-
none wurde am Fort Adams das Signal gegeben.

Winschen für ganz Große: Arbeit
auf der „Bon Bon“.

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.

¦¦¦¦

NUR IM ABENDBLATT: DIE FRAUENCREW DER „KPMG“ BERICHTET PER SATELLIT

14 glückliche Frauen − sind wir Lesben?
Wellen rollen heran. Erst macht es
FUMP, wenn sie gegen die Bord-
wand schlagen und dann WUSCH-
PLATSCH, wenn die Gischt im Boot
landet. Die gelben Kapuzen du-
cken sich kurz − WUSCH − sichern
die Tüte mit den − PLATSCH −
Süßigkeiten. Die gelbe Kapuze am
Steuer kann sich nicht − PLATSCH −
ducken, die ist jedes Mal nass.

So etwa sieht es von außen aus:
eine Nacht für die Seglerinnen der
Frauencrew auf der „KPMG“. Al-
lein auf dem weiten Atlantik, Wind
und Wetter wie im schlechten Film.
Die Wache sitzt auf dem Rand, eine
Frau steht am Steuer, reitet das
Schiff durch die Wellenberge.

Einsam ist es schon, bei Dunkel-
heit auf dem Atlantik, aber be-
stimmt nicht langweilig. Was etwa
ist − WUSCH − ganz genau ein

„charming boy?“ Fällt − PLATSCH −
der große Blonde von der Konkur-
renzcrew darunter, oder ist der
schlicht schleimig − FUMP,
WUSCHPLATSCH? Nichts gibt
mehr her als Regattabekannt-
schaften auf Herz, Nieren, Ver-
stand, Aussehen, Benehmen, Ein-
druck, mutmaßliches Alter, Single
ja/ nein usw. abzuklopfen. Manche
Nacht reicht für nicht mehr als drei
oder vier Elemente dieses wichti-
gen Themenstranges.

Endlich scheint endlos Zeit dafür
zu sein. Acht Windstärken, die stö-
ren weiß Gott weniger als Männer,
die möglicherweise laufend ihre
Ansichten abgeben wollen wür-
den, wenn sie denn an Bord wären,
was sie (wiederum Gott sei Dank)
nicht sind, obwohl zugegebener-
maßen das ein oder andere Ex-

emplar der einen oder anderen
doch zu fehlen scheint − PLATSCH.

Und wie hart ist das auch! Keine
SMS, kein Telefon, nur weitergelei-
tete Grüße in einer Sammelmail.
Sind wir eigentlich Lesben? Viel-
leicht, wenn reine Männercrews
schwul sind . . . kicher, lach −
PLATSCH. Ach ja: Wollen wir in
dieser finsteren Nacht unter Bre-
chern irgendwo anders lieber sein
als hier?

Kein Grillabend bei Rotwein
könnte gemütlicher sein, keine
Psychorunde aufbauender als eine
Sturmfahrt zwischen Amerika und
Europa auf diesem nicht mal 20
Meter langen Boot mit 14 Frauen.
Frau zieht zusammen an Schoten
und Strippen, fährt Groß- und Vor-
segel, steckt männliche Zielgrup-
pen ab für die Seglerin ab 30 oder

solidarisiert sich in der Kritik an
schlecht klebenden Slipeinlagen.

Graue Wolken fegen über
schwarzen Himmel. Die Nacht ist
stockfinster. Weit und breit nichts,
nur ein Segelboot, das sich durch
die Wellen kämpft. Der Wind heult
und fegt Gischt über Boot und ver-
mummelte Gestalten in roten Ja-
cken und gelben Kapuzen. Die Öff-
nung zwischen rotem Kragen und
gelber Kapuze ist kaum auszuma-
chen, aber es verschwinden er-
staunliche Mengen Schokolade
und Gummibärchen darin. Die
Hände wurschteln in einer kleinen
Plastiktüte nach Nachschub, zu-
friedenes Geschnatter.

So ist es zwar dunkel hier drau-
ßen, nass und − genau genommen −
ist auch wenig los: Aber wir sind
glücklich. ANTJE WÖHNKE
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DIE POSITIONEN 25.06. − 17:30 MESZ

AT L A N T I K

300 km

200 Seemeilen

IRLAND

Point  Point  Point  AlphaAlphaAlpha

ChieftainChieftainChieftain

OutsiderOutsiderOutsider

CharismaCharismaCharisma

HSH NordbankHSH NordbankHSH Nordbank

TaongaTaongaTaonga

Bank von BremenBank von BremenBank von Bremen
BoatmenBoatmenBoatmen

MaidenMaidenMaiden

KPMGKPMGKPMG

Die „Outsider“ führt das Feld an auf Position
49°30.29' Nord, 20°56.16' West; 10,7 Knoten.
Dahinter die „Chieftain“ auf 47°28.70' Nord,
23°21.72' West; 10 Knoten. „Taonga“:
48°15.14' Nord, 35°31.86' West; 8,6 Knoten.
„KPMG“: 47°38.28' Nord, 38°10.97' West; 9
Knoten. „HSH Nordbank“: Ist nach dem Not-
fall an Bord wieder im Rennen und auf Positi-
on 41°32.26' Nord, 44°04.75' West; 6 Knoten.
„Parsifal III“: Ganz hinten auf 40°32.03'
Nord, 63°01.58' West; 9,2 Knoten.

SEGEL-LEXIKON

Heckkorb: Metallgestänge ähnlich einem
niedrigen Zaun am Heck des Bootes. Es soll-
verhindern, dass ein Crewmitglied ins Wasser
fällt. Daran sind außerdem Antennen für das
GPS angebracht; beim Blue Race auch der
Race-Tracker.
Winsch: Auch Winde genannt; Seiltrommel,
die als Kraftübersetzung zum Dichtholen der
Schoten und damit der Segel dient.

VERLETZTE HAMBURGERIN

Operation in der Heimat
Die verletzte Seglerin der Yacht „HSH Nord-
bank“, Kerstin Tröger, ist auf dem Weg nach
Hamburg und wird heute Mittag in der Hanse-
stadt landen. Zuvor war die 41-Jährige mehre-
re Stunden lang im Krankenhaus von St.
John’s (Neufundland) behandelt und mit ei-
nem speziellen Gips für die Reise nach Ham-
burg versorgt worden. Hier soll sie heute ope-
riert werden. (sla)

E-MAILS VON BORD

Die Löffel sind weg!
„Maiden“: „Die Freiwache liegt an Deck auf
den Segeln und liest oder schläft, aus dem
Lautsprecher tönt Hans Albers, auf der Reling
hängt gewaschene Wäsche. Im Flur unter
Deck wird eine Lost-and-found-Liste aufge-
hängt. Insbesondere ein Leatherman-Multitool
wurde bereits mehrfach vermisst und wieder-
gefunden; auch einzelne Socken sind ein ger-
ne wiederkehrendes Thema.“
„Seeadler“: „Luken auf, Luft rein; Klamotten
runter, Dreck weg! Nach Point Alpha kam der
Wind von hinten. Selbiger nahm dann, Gott
sei Dank, die Feuchtigkeit mit aus dem Boot.
Da mit der Richtungsänderung auch eine Ab-
nahme der Stärke verbunden war, gab es
reichlich Bade- und Waschchancen. Das Bild,
das unser Boot bot, wechselte zwischen fah-
render Wäschespinne und Nudistendampfer
hin und her. Wetter sonnig, Spi oben, alles
läuft prima. Unser Tagesmotto: Wer hinterher
fährt, kann nichts falsch machen, aber auch
nicht vorne fahren!“
„Albatros“: „Essen an Bord wie immer spitze,
Manfred servierte bereits seine berühmte Le-
ber Berliner Art! Heute ist Jürgen in der Kom-
büse, Königsberger Klopse stehen auf dem
Speiseplan.“
„HSH Nordbank“: „Unsere Esslöffel haben
sich mit dem Abwaschwasser in den Atlantik
verabschieden. Das stört unseren Frühstücks-
plan empfindlich, der auf Müsli setzt. Das es-
sen wir jetzt mit der Gabel.“
„Outsider“: „Wer ist schneller? Das nach Sü-
den ziehende Hochdruckgebiet mit leichten
Winden um 5 Knoten oder die tapfere ‚Outsi-
der‘, die sich den Weg nach Osten bahnt?
Heute morgen um 8 Uhr UTC das erleichtern-
de Telefonat mit Meeno. Zwar zog das Hoch
schneller als vorhergesagt, aber nicht schnell
genug, um uns einzulullen.“
„Haspa Hamburg“: „Heute Nacht kam dichter
Nebel auf. Es war irgendwie unheimlich. Wir
sprachen darüber, ob es Geisterschiffe wirk-
lich gibt. Durch das ruhigere Wetter haben wir
viel mehr Zeit, uns Sachen zu erzählen. Wir
lernen uns von Tag zu Tag mehr schätzen und
der Zusammenhalt wird immer extremer. Ich
glaube, zurück in Hamburg wird uns so
schnell nichts mehr auseinander bringen.“
„Norddeutsche Vermögen Hamburg“: „Unser
neuer Heckkorb ist fertig. Aus Fragmenten
des Alten (der im Sturm zerstört wurde, Anm.
der Redaktion) und mit zwei Bodenbrettern so-
wie Teilen aus Küche und Ofen haben wir ein
kleines Kunstwerk geschaffen. Sieht sehr sta-
bil aus! Dahinter können wir uns jetzt ver-
schanzen und gegen Piraten verteidigen.“

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Morgen erwartet den Großteil
der Flotte im Westen ein zunehmender Südwind bis Stärke 4.
Auch die voransegelnde „Outsider“ fährt in immer stärker werden-
de Winde von 15 bis 18 Knoten, aber aus Nord bis Nordwest.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

WERTUNG WARUM AUCH LANGSAME BOOTE EINE CHANCE AUF VORDERE PLÄTZE HABEN

Die Letzten können die Ersten sein
Vor dem Rennen
wurde für jede
Yacht ein Handicap
festgelegt.

ren, große Schiffe gegen klei-
ne, lange gegen kurze. Aber
sind dabei nicht die schwerfäl-
ligeren Boote benachteiligt?

Nicht beim Blue Race − denn
in der Wertung der Schiffe
werden die Unterschiede mit
berücksichtigt. Nach einem
bestimmten System, das der
Rennverband IRC ausgeklü-
gelt hat, wird jedes Schiff ge-
nau vermessen und unter-
sucht. Anhand dieser Daten
erhält es sein Handicap, den
sogenannten Time Correction
Coefficient (TCC). Das ist ein
Faktor, mit dem die gesegelte

Zeit multipliziert wird. „We-
gen dieses ausgleichenden
Faktors kann ein faires Ren-
nen stattfinden“, sagt Stefan
Kunstmann (27), der als Depu-
ty Race Officer die Wertung
des Blue Race überwacht.

In der Praxis heißt das: Das
nach gesegelter Zeit schnellste
Schiff muss noch lange nicht
gewinnen. Die „Rambler“ bei-
spielsweise, das von der Bau-
weise her schnellste Schiff der
Regatta, muss mit ihrer gese-
gelten Zeit noch den Wert
1,679 − so hoch ist ihr Handi-
cap − multiplizieren. Das Er-

gebnis ist der Wert, der ihre
Platzierung festlegt.

In das Handicap fließen
Werte wie Länge, Gewicht,
Tiefgang, Größe der Segel,
Mast- und Baumlänge mit ein.
Auch Typ des Propellers und
Funktionsweise der Winschen
werden berücksichtigt. Elek-
trisch bedienbare Winschen
zum Beispiel sorgen für einen
höheren Rennwert, weil sie
den Seglern Arbeit sparen und
schneller zu bedienen sind.

Über die Errechnung des
Handicaps wacht der Royal
Ocean Racing Club (RORC) in

London. Er stellt nach dem
Vermessen jeder Yacht den so-
genannten Messbrief aus. Das
ist das Zertifikat, in dem der
Rennwert festgelegt ist.
Schummeln ist unmöglich.
„Wir bekommen unsere Infor-
mationen direkt per Computer
vom RORC − ein gefälschter
Messbrief würde sofort aufflie-
gen“, so Kunstmann.

Dank des Wertungssystems
hat auch das langsamste Boot,
die „Peter von Seestermühe“,
eine Chance auf den Sieg. Die
18 Meter lange Yawl, gebaut
im Jahr 1936, hat einen Renn-

wert von 1,006. Ein Rechen-
beispiel: Nehmen wir an, die
„Outsider“, die zurzeit das
Feld anführt, schafft die ganze
Strecke tatsächlich in 360
Stunden (also 15 Tagen). Ihre
berechnete Zeit wäre dann
360 Stunden mal Handicap 1,4
− also 504 Stunden (21 Tage).
Um die gleiche Platzierung wie
die „Outsider“ zu erhalten,
darf die „Peter von Seestermü-
he“ dagegen 501 Stunden
brauchen. Denn die gesegelte
Zeit von 501 Stunden multipli-
ziert mit ihrem Rennwert von
1,006 ergibt 504 Stunden.

Ina Rometsch
Hamburg

Beim Blue Race treten die un-
terschiedlichsten Yachten ge-
geneinander an: Der nagel-
neue Racer gegen die histori-
sche Yawl aus den 30er-Jah-

EXKLUSIV DAS LOGBUCH
VON SVANTE DOMIZLAFF

Leberwurstbrot
mit Bounty

zum Frühstück
Alles ist groß am Atlantischen Ozean. Sei-

ne Stürme, aber auch seine Flauten. Bei
der Durchquerung der angekündigten
Hochdruckbrücke hat es uns erwischt. Acht
Stunden haben wir in völliger Meeresstille
gelegen, die Segel geborgen und versucht,
mit dem Rauch brennender Zigaretten ei-
nen Hauch von Windrichtung auszumachen.

Schließlich verschwand die Sonne in ei-
nem schmalen Schlitz, den dunkle Schicht-
wolken und das Meer am Horizont bildeten.
Erst in den frühen Morgenstunden kam das
Schiff wieder in Bewegung. Ein leichter
Hauch aus Südwest brachte uns eine traum-
hafte Fahrt über glattes Wasser. Zu der

Finsternis, die uns um-
gab, gesellte sich
Dunst, dann ein feiner
Nebel. In der Morgen-
sonne löste sich der
Nebel auf, und wir zo-
gen in völliger Einsam-
keit unter einem strah-
lend blauen Himmel
und warmer Sonne in
Richtung Ost. Einfach
paradiesisch − und das
genaue Gegenteil von
dem ruppigen, kalten
Wetter, das ich vor vier
Jahren an gleicher
Stelle erlebt habe. Es
war wirklich wie ein
Sommertag in der Ost-
see, und dies ist umso
mehr verwunderlich,

als wir uns ja im Gebiet zwischen Neufund-
land und Grönland bewegen und die Treib-
eisgrenze nur 50 Seemeilen entfernt ist.

Das Gefühl vollständiger Einsamkeit, das
keinesfalls bedrückend wirkt, sondern eher
etwas Losgelöstes hat, wird verstärkt durch
die Tatsache, dass wir kaum Tiere im Meer
sehen. Wie ausgestorben wirkt dieser Teil
des Ozeans.

Die Stimmung an Bord ist heiter und
gelöst. Es hat selbst unter den Stressbedin-
gungen der letzten Sturmtage nicht den
kleinsten Anflug von Missmut oder Streit ge-
geben.

Gleichwohl sind die Wünsche, Bedürfnis-
se und Gedanken an Bord recht vielseitig.
Einer liebt zum Frühstück Leberwurstbrot
mit Bounty-Schokoriegel. Und Björn, der
mal Koch werden wollte, schwört Stein und
Bein, dass man Lachs am besten im Besteck-
fach des Geschirrspülers dünstet. Aber ei-
gentlich mag er keinen Fisch. Skipper Jo-
chen dampft am Abend eine Cohiba-Zigarre
im Cockpit. Gerd hat, wenn er über das ruhi-
ge Meer blickt, das Gefühl, er sei ganz dicht
bei sich zu Hause in Arnis an der Schlei. Jo-
cki träumt davon, sich ein eigenes Boot zu
bauen, und unser Navigator Uwe hat jede
Wettermeldung des gesamten Nordatlantiks
auf seinen Computer gezogen, damit uns
auch bloß kein Lüftchen entgeht. Sein
Traum: einmal als Navigator auf einem Vol-
vo Ocean Racer um die Erde zu segeln. Und
ich genieße einfach nur dieses überwälti-
gende Naturerlebnis.

Die Konkurrenz haben wir natürlich auch
im Auge. Unser Blick ist zurzeit auf die
„Bank von Bremen“ gerichtet, die uns am
nächsten liegt. Da segelt eine hervorragen-
de, hochseeerfahrene Crew in einem moder-
nen Boot. Aber bei leichtem Wind haben wir,
so meine ich, einen kleinen Vorteil. Leichter
Wind ist auch für die kommenden Tage zu
erwarten. Das große Feld der restlichen
Boote liegt zu weit entfernt, als dass wir uns
taktisch darauf einstellen könnten.

Die Nacht, aus der ich schreibe, ist so ru-
hig und schön wie die letzte, von der ich be-
richtet habe. Der kommende Mittag soll uns
das Bergfest bringen. Dafür haben wir eine
Flasche Rotwein bereitgestellt.

Ein Bilderbuch vom Nordatlantik

Schnelle Mahlzeit: Die Seglerinnen der Frauencrew auf der „KPMG“ unter Deck. Hier essen (v. l.) Melanie Aal-
burg, Madeleine Krüger und Heike Huppertz ein Brot und nehmen einen Drink aus dem Thermobecher.

Jan Hilbert hat der
„Norddeutschen
Vermögen“ einen
neuen Heckkorb
aus Bodenbrettern
und Teilen des al-
ten Korbs gebaut.

Point Alpha: Die
Crew der „Haspa

Hamburg“ hält
den wichtigen

Moment am
Sonnabend in

einem Bild fest.

Luftbild: Ein Crewmitglied der
„Haspa Hamburg“ hat das Schiff
aus dem Masttop fotografiert.

Knetmasse: Daniel Rüter ver-
mengt unter Deck der „Luv“
einen undefinierbaren Teig.

Klarschiff: An Bord der „Peter von Sees-
termühe“ wird Kleidung gewaschen und
an der Reling getrocknet.

Segelwerkstatt:
Amelie Werneyer
und Caroline Ha-
genberg (r.) repa-
rieren unter Deck
der „Haspa Ham-
burg“ das emp-
findliche Tuch.
Sobald das Wet-
ter besser wird
und der Wind
nachlässt, nutzen
viele Crews diese
ruhigen Stunden
für Aufräumarbei-
ten.

NUR IM ABENDBLATT:
DIE „KPMG“-FRAUENCREW

Ausgepowert, die
Laune auf

null − was nun?
Es gibt viele Spezialbegriffe an Bord.
„Fuck up“ ist einer davon. Das klingt,
wie es soll: einfach ätzend. Kleines
„Fuck up“ ist beispielsweise, wenn der
Kaffeebecher umkippt, weil man Nutel-
la aufs Brot schmieren will. Das Boot ist
schuld − klar −, die Wellen auch. Und
der Wind auch. Umkipperwellen kom-
men nur dann, wenn der Becher einen
Wimpernschlag lang selber stehen soll.
Vorher nicht, nachher nicht. Ist einfach
Tatsache.

Ein bisschen größeres „Fuck up“,
auch eskalierendes „Fuck up“, ist,
wenn das Nutellabrot verschwindet,
während die Kaffeeüberschwemmung
klariert wird. „Fuck ups“ sind oft Serien
und verderben eigentlich immer die
Laune.

Zu den größeren „Fuck ups“ zählt ei-
ner unserer Versuche, den Spinnaker
zu setzen. Segelsack an Deck schlep-
pen, Leinen und Schoten klarieren, Se-
gel setzen. Das Tuch entfaltet sich. Weit
und breit kein „Fuck up“ zu sehen, aber
gleich kommt es aus der Reserve: Das
Segel füllt sich mit Wind, das Boot star-
tet vorwärts, glückliche Gesichter.
Dann knallt es. Das Tuch sackt zusam-
men, sinkt ins Wasser. Im Masttop ist ei-
ne Umlenkrolle weg. Die ist einfach weg
und der Spinnaker treibt in den endlo-
sen Weiten des Atlantiks.

Das „Fuck up“ selbst ist oft entner-
vend schlicht. Die Wellen des Atlantiks
geben die vielen Hundert Quadratme-
ter Spinnakerseide nur sehr wider-
spenstig wieder her. Immer länger wer-
den die Arme, und − das ist das Wesen
eines „Fuck up“ − wenn die Arme lahm
sind, ist lediglich die Situation gerettet,
das Problem selbst will aber noch beho-
ben werden.

Dazu muss jemand in den Mast. Tolle
Aufgabe! Der ist fast 30 Meter hoch,
schwankt mit vielen Metern Amplitude,
wenn das Boot in den Wellen tanzt. Das
allein wäre schon eine Heldengeschich-
te − wegen des Mutes, sich hinaufziehen
zu lassen −, eine Medizingeschichte −
wegen der vielen Prellungen, die das
mit sich bringt − und eine Erfolgsge-
schichte wegen des Glücksgefühls, wie-
der unten zu sein.

Das „Fuck up“ wartet alle diese Vor-
gänge in Ruhe ab. Doch beim nächsten
Versuch, ein Segel nach oben zu brin-
gen, ist es in alter Frische wieder da.
Der neue Spinnaker entfaltet sich − mit
einem Riss im Tuch. Die langen Arme
werden noch mal länger: wieder runter
mit dem Ding. Verglichen mit „Fuck
ups“ sind Wind und Wetter berechenba-
re Größen. Das „Fuck up“ scheint sich
eins zu grinsen.

Die Arme ausgepowert, die Laune auf
null, was nun? Schon viel zu lange fah-
ren wir mit halber Fahrt, weil vorne ein
Segel fehlt. Wir setzen eines unserer
schönsten und schnellsten Vorsegel −
und „Fuck up“ schlägt wieder zu. 14
Frauen verteilt vom Bug bis zum Heck,
manche noch im Schlafshirt, kämpfen
rufend und schwitzend um das glatte,
störrische Segel, das achteraus in den
weiten Wogen des Atlantiks verschwin-
den will.

Das ist ein Tag, den niemand braucht,
schon gar nicht eine Regattacrew auf
dem Ozean. Wir essen erst mal was,
und dann werden wir weitermachen.
Denn: Bei „Fuck ups“ gibt es nur eines:
Nicht aufgeben. Wegpacken, heile ma-
chen, was Neues ausdenken. „Fuck
ups“ haben einen langen Atem. Den ha-
ben wir aber auch.

ANTJE WÖHNKE

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL
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DIE POSITIONEN 26.06. − 18:00 MESZ

AT L A N T I K

300 km

200 Seemeilen

IRLAND

Point  Point  Point  AlphaAlphaAlpha

OutsiderOutsiderOutsider

ChieftainChieftainChieftain

Grey GooseGrey GooseGrey Goose

NorddeutscheNorddeutscheNorddeutsche
VermögenVermögenVermögenBoatmenBoatmenBoatmen

IskareenIskareenIskareen

VarunaVarunaVaruna
TaongaTaongaTaonga

KPMGKPMGKPMG

SeeadlerSeeadlerSeeadler

Liegt auf dem Weg nach Schottland vorn: Die
„Outsider“ auf 53°09.30' Nord, 16°25.49'
West; 10,8 Knoten. Die „Chieftain“ dahinter
auf 49°46.03' Nord, 18°53.80' West; 10,8 Kno-
ten. „Taonga“: 49°35.44' Nord, 30°24.89'
West; 8,5 Knoten. „Grey Goose“: 50°55.68'
Nord, 30°56.11' West; 8,7 Knoten. „Boat-
men“: 51°00.97' Nord, 32°54.58' West; 8,4
Knoten. „Varuna“: 50°06.77' Nord, 34°48.23'
West 8,1 Knoten. Als Schlusslicht fährt der
Maxi-Racer „Parsifal III“ auf Position
40°55.98' Nord, 58°55.07' West; 8,7 Knoten.

SEGEL-LEXIKON

Etmal: Die von einem Schiff von Mittag zu
Mittag zurückgelegte Wegstrecke.
Seemeile: Auch nautische Meile genannt; ei-
ne Seemeile entspricht 1,85201 Kilometern
UTC: Abkürzung für Universal Time Coordina-
ted (Koordinierte Weltzeit). Sie ist Referenz-
zeit unter anderem in Luftfahrt, Seefahrt und
im Amateurfunk. Die Mitteleuropäische Som-
merzeit entspricht UTC plus zwei Stunden.

E-MAILS VON BORD

Im Nebel des Grauens
„Boatmen“: „Wir haben die letzten zwei Tage
voll im Nebel gehangen (der Nebel des Grau-
ens, wie hier vermutet wird) bei schwachen
Winden. Die ‚Bank von Bremen‘ ist, wie wir
hörten, nur 16 Meilen voraus. Nachts ist das
Wasser eine einzige Lichtershow weil voller
Plankton − und Delfine sehen aus wie grün
leuchtende Torpedos.“

„Albatros“: „Wir müssen erneut einen Scha-
den melden. Am 24. Juni um 13:58 Uhr UTC
erschütterte ein schwerer Schlag die ‚Alba-
tros‘. Unter Deck hörte es sich an, als ob der
Mast gefallen ist. Eine riesige Blutlache ach-
teraus zeigte, dass wir mit einem Wal zusam-
mengestoßen waren. Die Kontrolle ließ vermu-
ten, dass wir den Zusammenstoß ohne Scha-
den überstanden hatten. Aber nach längerer
Zeit ließ sich das Ruder immer schwerer be-
wegen. Heute haben der Skipper, Carsten und
Henner den Schaden unter Wasser lokalisiert.
Das gesamte Ruderblatt hat sich von unten
bis oben delaminiert.“

„Maiden“: „Die ‚Biscuit-Watch‘ (die Hundewa-
che von Mitternacht bis 4 Uhr früh; um bei
Laune zu bleiben, langt sie regelmäßig bei
den Süßigkeiten zu) behauptet, sogar im WC
habe es Meeresleuchten gegeben. Heute sind
diverse Inspektionen und Reparaturen ange-
sagt. Die WC-Spülung kann trotz weiterer Ver-
suche nicht in Betrieb genommen werden.“

„Peter von Seestermühe“: „Die befürchtete
Flaute hat einen Bogen um uns gemacht, und
wir laufen schon wieder mit Regattageschwin-
digkeit. Morgen werden wir die Hälfte der
Strecke zurückgelegt haben, und es wird an
den Vorbereitungen zum Bergfest gearbeitet.“

„Charisma“: „In den Surfs (den Ritten auf
den Wellen) erreichten wir Geschwindigkeits-
spitzen, die vom Konstrukteur rechnerisch
nicht vorgesehen sind. An zwei Tagen schnell-
ten unsere Etmale auf über 200 Seemeilen in
24 Stunden (Spitze für die ‚Charisma‘).“

„Grey Goose“: „Gestern
Nachmittag unter Gennaker
1,5 hatten wir plötzlich die
‚Snow Lion‘ in Sicht. Just
als wir zum Überholvorgang
ansetzen wollten, platzte uns
der Kite (ja, das haben wir
auch auf dieser Reise ge-
lernt: Die Profis sagen gar
nicht Gennaker, sondern
Kite). Also, es machte kurz
‚Peng‘, das Schiff richtete
sich auf, und der schöne Kite flog uns in Fet-
zen um die Ohren. Na ja, half nichts, alle
Mann die Fetzen bergen.“

„Norddeutsche Vermögen Hamburg“: „Heute
hat uns zum ersten Mal seit Tagen wieder ein
nebelfreier Sonnenaufgang begrüßt, und den
ersten Pottwal gab es auch zu sehen. In der
Nacht zuvor müssen wir schon einige andere
dieser Gesellen passiert haben. Es roch nach
vergammeltem Fisch − das kann nur schlech-
ter Wal-Atem gewesen sein.“

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Eine Kaltfront überquert heute
das Hauptfeld von West nach Ost und bringt Regen. Der Wind fällt
aus Süd bis Südsüdwest mit Windstärke 5 (18 bis 20 Knoten im
Mittel) ein. Optimaler Windwinkel zum Abreiten der Wellen.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

NUR IM ABENDBLATT: DIE FRAUENCREW DER „KPMG“ BERICHTET VON BORD

Schönheitspflege mit echten Meeresextrakten
Eine nackte Frau steht am
Heck. Um die Schultern einen
roten Sicherheitsgurt. Über
den Kopf einen Eimer Wasser:
Kreisch! „Mägger nich. So
warm gibt’s keine Dusche wie-
der bis Cuxhaven.“ Maren an-
gelt mit der Pütz (Eimer, An-
merkung der Redaktion) Was-
ser an Deck. Und das ist tat-
sächlich schwer zu toppen.
Hier, nahe am Golfstrom, hat
das Wasser mehr als 20 Grad.
Dazu brät uns die Sonne.

Der Badesalon auf dem
Teakdeck der „KPMG“ ist er-
öffnet. Die Stiefel aus, das Öl-
zeug runter. Was sonst noch
nass ist, wird an Deck ge-
schafft und festgebändselt.
Fünf Windstärken haben wir
schließlich immer noch, und
eine Monsterwelle, die das
Schiff hin und her wirft. In null
Komma nichts sieht die Yacht
aus wie ein Flüchtlingsschiff.
Seestiefel und Badelatschen,
Ölhosen, Nagelfeilen, Handtü-
cher auf jedem freien Platz im
Cockpit. Dazu Sonnencreme

und Salzwasserduschgel. Das
rutscht in unkontrollierten
Momenten der Steuerfrau Susi
zwischen die Füße.

Ihr sitzt der Sonnenhut tief
ins Gesicht gezogen. Denn
auch mit einem improvisierten
Schönheitssalon an Bord wird
hier ernsthaft gesegelt. Und
Ruder gehen ist heute beson-
ders anstrengend, nicht nur,
weil einen halben Meter neben
Susi eimerweise Salzwasser
auf nackte Frauen niedergeht.
Das riesige Spinnakersegel vor
dem Bug verzeiht keine
Steuerfehler.

Maren und Dunja perfektio-
nieren derweil das „Pütz-Du-
schen“. Bis zu zehn Eimer
braucht es pro Frau. Manches
im dicken Schwall überge-
kippt, manches gezielt überge-
pütschert, je nachdem.

Das meiste geht für die Haa-
re drauf. Was danach alle
Energie fordert, ist das Durch-
kämmen. „Hat sich schon mal
jemand totgekämmt!“ Immer-
hin haben Wind und Wetter

drei Tage Zeit gehabt, die Haa-
re ordentlich zu verfilzen. Da
kämmt frau schon mal eine
Weile, bis das Ganze wieder
nach Frisur aussieht. Edda
greift zum letzten Mittel: Die
Haare kommen ab. Zehn Zen-
timeter weniger tun es auch.
Dazu holt Steffi die Segelma-
cherschere. Die sieht aus, als
könne man damit auch gleich
den ganzen Kopf abtrennen.

Edda bekommt einen neuen
Façonschnitt, die anderen
widmen sich Pediküre und Ma-

niküre oder rasieren sich
schnell die Beine. Denn der
Wachwechsel steht an. Susi
übergibt das Steuer, legt ihren
Sonnenhut weg und die zweite
Duschrunde beginnt. Am Ende
sind wir an diesem Tag gute
200 Meilen weitergekommen,
bester Laune, frisch geduscht.
Und zwar gratis mit echter At-
lantikfrische. Die Wärme wer-
den wir noch vermissen, denn
es geht gegen Norden. Ab jetzt
wird’s mit jeder Meile kälter.

ANTJE WÖHNKE

Karin Tinnemey-
er (l.) und Antje
Wöhnke im
Cockpit. Wegen
der hohen Wel-
len sind die
Frauen immer
mit Gurt und
Schwimmweste
gesichert.

Körperpflege: Die 14 Frauen haben sich nacheinander mit dem salzi-
gen Atlantikwasser geduscht. Hier ist Stefanie Edeler an der Reihe.

EXKLUSIV DAS LOGBUCH
VON SVANTE DOMIZLAFF

Links, rechts,
vorne, hinten −
überall ist nichts

Waren Sie schon mal an einem Ort, wo gar
nichts ist? An einem Tag, wo gar nichts ge-
schieht? Besuchen Sie mal 48°53 Nord,
33°14 West. Wird leider in keinem Reiseka-
talog angeboten, die Position liegt nur auf
der Reiseroute des Blue Race.

Das muss man sich so vorstellen: Von Son-
nenaufgang bis Sonnenuntergang (die je-
weils nur zu erahnen waren) sind wir über
eine elefantenhautgrau geriffelte Meeres-
oberfläche gesegelt, unter einem elefanten-
hautgrauen Himmel ohne jegliche Struktur.
Links, rechts, vorne, hinten − überall der
gleiche Anblick: nichts.

Den ganzen Tag über flog kein Vogel,
sprang kein Fisch, bewegte sich nichts. Ein-
ziges Geräusch das Rauschen der Hecksee.

Für den zivilisations-
überfrachteten Men-
schen ist das eine Her-
ausforderung. Keine
Leuchtreklame, kein
Autolärm, kein Tele-
fon, kein Busch, kein
Baum, kein Grashalm.
Man ist ganz allein in
der Welt. Diese Erfah-
rung bietet nicht ein-
mal der Besuch hinter
dicken Klostermau-
ern. Sie ist wohl nur
draußen auf dem Meer
zu erleben.
Und was machen die
Jungs an Bord? Wie
auf ein unsichtbares
Signal hin klemmen
die Kopfhörer von

mindestens sechs iPods in den inzwischen
etwas ungewaschenen Ohren. Wo es keine
Reize mehr gibt, da machen wir uns welche.
Rolling Stones, Santana, gib Stoff, wir sind
schließlich keine Mönche, die andere, medi-
tative Welten erkunden.

Schließlich hat der Tag dann doch eine
Markierung bekommen. Wir konnten Berg-
fest feiern. Die Hälfte der Strecke ist ge-
schafft. Aus diesem Anlass gab es Spaghetti
mit drei vermischten Sorten Tomatensauce
und zur Feier eine eingeschmuggelte Fla-
sche Rotwein Villa Antinori, serviert in
frisch geputzten Zahnbechern.

Gesegelt wird natürlich auch. Noch liegen
wir mit einem winzigen Vorsprung an der
Spitze des Verfolgerfeldes von „Outsider“
und „Chieftain“ und schleichen uns am Ran-
de des Azorenhochs entlang. Aber die
nächsten Tage versprechen einige Heraus-
forderungen. Zwei Sturmtiefs nähern sich,
und es gilt den Kurs so zu wählen, dass wir
den günstigsten Winkel zum Wind behalten.
Wir steuern daher jetzt etwas mehr östlich,
auch wenn das einen kleinen Umweg ver-
spricht, während die anderen bis auf „Snow
Lion“ offenbar den direkten, kürzesten Weg
weiter nördlich wählen. Unter den gegebe-
nen Umständen mit dem leichten Schiebe-
wind ist es für uns jedenfalls unmöglich, sich
von der kleineren, günstiger berechneten
Konkurrenz zu lösen.

Aus der Nacht, in der ich schreibe, kann
ich übrigens zum allerersten Mal von einem
Mond berichten. Er ist leider eben in einer
Wolkenbank im Westen untergegangen. Al-
so, ein paar Erlebnisse hat uns der Tag im
Nirgendwo dann doch beschert.

RÜCKKEHR VERLETZTE SEGLERIN GESTERN IN FUHLSBÜTTEL GELANDET

„Ich habe Tränen vergossen“
Das Abendblatt
sprach mit
Kerstin Tröger
bei ihrer Ankunft
in Hamburg.

ABENDBLATT: Haben Sie ein
schlechtes Gewissen, dass
Sie Ihre Crew zurücklassen
mussten?

TRÖGER: Ja, sicher fühle ich
mich irgendwie schlecht,
dass ich jetzt hier an Land
bin, während meine Crew
sich weiter über den Atlan-
tik kämpft. Und Sie können
sicher sein, leicht ist mir
die Entscheidung nicht ge-
fallen. Ich habe heimlich
viele Tränen in meiner Koje
vergossen. Meine Mitsegler
sollten von meinem inne-
ren Konflikt nichts mitbe-
kommen. Die Situation war
so schon belastend genug.
Aber irgendwann war klar,
so geht das nicht. Und für
die Crew war ich ja auch
keine Hilfe mehr, sondern
eher eine Belastung.

ABENDBLATT: Wie geht es
auf dem Schiff jetzt ohne
Sie weiter?

TRÖGER: Die Crew segelt mit
nur noch sieben Leuten,
das ist schon verdammt
wenig. Aber sie haben sich
das genau überlegt, und sie
werden es hinbekommen.
Natürlich muss man mit so
wenigen Leuten ein biss-
chen anders fahren. Das
Wachsystem wurde umge-
stellt. Aber ich habe eben
schon gehört, dass sie wie-
der ganz gut im Rennen
sind, und das freut mich
natürlich unheimlich. So-
bald ich zu Hause bin, wer-
de ich sie an Bord anrufen.
Das konnte ich bisher
nicht. Und ich werde in
Cuxhaven stehen. Das lasse
ich mir nicht nehmen.
Dann müssen sie mich die
Elbe mit raufnehmen, ei-
nen Platz habe ich schon
reserviert.

Interview: SOPHIE LAUFER

ABENDBLATT: Wie fühlen Sie
sich − unfreiwillig wieder
zurück in Hamburg?

KERSTIN TRÖGER: Ich bin
froh, heil zurück zu sein.
Aber natürlich auch sehr
traurig, dass ich von Bord
gehen musste. Jetzt werde
ich erst einmal in die Klinik
fahren und mich danach
bei meinen Eltern richtig
ausschlafen.

ABENDBLATT: Wie verlief Ih-
re Reise von Bord der „HSH
Nordbank“ bis Fuhlsbüttel?

TRÖGER: Es hat alles wun-
derbar geklappt. Die ein-
zelnen Stellen haben wirk-
lich außergewöhnlich gut
zusammengearbeitet. Am
abenteuerlichsten war da-
bei das Abbergen auf See.
Bei den hohen Wellen war
es gar nicht so einfach, heil
auf das Schiff der kanadi-
schen Küstenwache zu
kommen. Ich wurde auf ei-
ne Trage geschnallt und rü-
bergehievt. Ehrlich gesagt,
musste ich ganz schön ver-
trauen, dass das auch alles
gut geht. Die Crew stand an
Deck und hat mich verab-
schiedet. An Bord der
„Cape Rogers“ wurde ich
dann sofort ärztlich ver-
sorgt. Die waren wirklich
sehr bemüht. Und die Ärzte
in St. John’s haben mir
dann einen speziellen Gips
für den Rückflug nach
Hamburg verpasst.

Kerstin Tröger (41) ließ sich von ihren Eltern Brigitte und Klaus vom Flughafen Fuhlsbüttel ab-
holen. Die Seglerin brach sich vor einer Woche im Sturm den Fuß. FOTO: ANDREAS LAIBLE

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL

Reemt und Rome − der älteste und der jüngste Segler
Das gehört zum Blue Race
dazu: Die alten Seebären
segeln mit Teenagern um
die Wette. Der älteste Seg-
ler ist der 75-jährige Reemt
Bruhns aus Hamburg, der
jüngste Rome Kirby aus
Newport im US-Staat
Rhode Island.

Der junge Amerikaner
stach am Sonnabend mit
der zweiten Startgruppe in
See. Erst vor drei Wochen
feierte er seinen 18. Ge-

burtstag. Im Juni machte er
seinen Abschluss an der
High School, im Herbst will
er ein Studium beginnen.
Aber erst mal segelt er auf
der Maxi-Yacht „Bon Bon“
mit. Beim Blue Race tritt er
gegen seinen Vater an, den
Segel-Profi Jerry Kirby an
Bord der „Rambler“. Für
Rome, der seit seinem fünf-
ten Lebensjahr segelt, ist es
die erste Transatlantik-Re-
gatta.

Pensionär Reemt Bruhns
dagegen hat schon fünfmal
den Atlantik per Segelboot
gequert. Der erfahrene Ka-
pitän ist auf der „Iskareen“
als Navigator dabei. Zur
Crew der „Swan 45“ gehö-
ren auch seine Söhne Arnt
(38) und Sönke (40). „Ich
wollte noch mal übern
Teich!“, antwortete Reemt
Bruhns auf die Frage, wes-
halb er sich den Strapazen
des Rennens aussetzt. (iro)Der Jüngste: Rome Kirby (18). Der Älteste: Reemt Bruhns (75).

DIE TÄGLICHE
REGATTASEITE
WIRD
UNTERSTÜTZT
VON:
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DIE POSITIONEN 27.06. − 17:30 MESZ

AT L A N T I K

300 km

200 Seemeilen

IRLAND

Point  Point  Point  AlphaAlphaAlpha

OutsiderOutsiderOutsider

HSH NordbankHSH NordbankHSH Nordbank

RamblerRamblerRambler

ChieftainChieftainChieftain

VarunaVarunaVaruna

HaspaHaspaHaspa

SeeadlerSeeadlerSeeadler

KPMGKPMGKPMG
TaongaTaongaTaonga

Grey GooseGrey GooseGrey Goose

BoatmenBoatmenBoatmen
IskareenIskareenIskareen

Kurz vor Schottland: Die „Outsider“ auf
56°33.48' Nord, 10°34.71' West; 15,3 Knoten.
Ihr auf den Fersen segelt die „Chieftain“ auf
52°29.30 Nord, 13°22.51' West; 9,8 Knoten.
„Taonga“: 51°01.20' Nord, 25°28.87' West;
8,1 Knoten. „Boatmen“: 52°19.98' Nord,
27°56.52' West; 8 Knoten. „Varuna“:
51°37.60' Nord, 30°31.82' West; 10,1 Knoten.
„KPMG“: 50°38.42' Nord, 27°53.93' West; 8,1
Knoten. Die „Rambler“ hat als erste Maxi-
Yacht beinahe Point Alpha erreicht: 41°07.30'
Nord, 46°35.63' West; 16,7 Knoten.

E-MAILS VON BORD

Besuch vom Hai
„Maiden“: „Heute begleitete uns eine kleine
Weile ein circa 6 Meter langer Hai. Der Nebel
ist extrem dicht. Die Feuchtigkeit krabbelt in
die Segelkleidung, meine Brille ist innerhalb
kürzester Zeit mit dicken Tropfen beschlagen
und undurchsichtig. Wir werden uns auf stär-
keren Wind und einen schnellen Raumschots-
kurs ab morgen Abend einstellen.“
„Seeadler“: „Wir braten mit geschmeidigen 9
Knoten durch die Nacht. Es ist duster wie im
Bärenarsch, und ich hoffe, dass auf unserem
Kurs kein pennender Wal rumdümpelt.“
„Varuna“: „Es hat angefangen zu regnen.
Das hat einen Vorteil: Es gibt wieder Trink-
wasser! Da der Watermaker nicht so recht ar-
beiten will, ging es in Sachen Trinkwasser an
die Reserven. Aber mit einem Kanister fri-
schen Regenwassers und der Aussicht auf ei-
ne Halse haben wir keine Sorgen um unseren
Durst und wie wir ihn stillen können.“
„Grey Goose“: „Wir versuchen, einer
Schwachwindzone aus dem Weg zu gehen,
deshalb fahren wir eine kleine Kurve. Wir ha-
ben erfahren, dass die ‚Bank von Bremen‘ ca.
42 Meilen achteraus in unserem Kielwasser
fährt. Immer gut, wenn die Bremer den Ham-
burgern folgen.“
„Norddeutsche Vermögen Hamburg“: „Wir
haben unser Bergfest gefeiert. Mit lecker
Sherry − mehr gab’s nicht! Ich werde mir jetzt
noch einen kleinen Rest der Trekking-Mousse-
au-Chocolat von gestern genehmigen. Der
Brei ist in der Konsistenz zwar irgendwo zwi-
schen Fliesenkleber, halb ausgehärtetem Bau-
schaum und Fugenmasse einzuordnen,
schmeckt aber nach purer Sünde. 100 Prozent
Hüftgold!“

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Ein flaches Hochdruckgebiet
beruhigt heute das Wetter für das erste Startfeld. Der Wind lässt
nach, sackt auf 10 Knoten weg. Die Maxi-Yachten jedoch erwartet
Sturm aus West bis Nordwest mit 6 bis 9 Meter hohen Wellen.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

EXKLUSIV DAS LOGBUCH VON SVANTE DOMIZLAFF

Schwarzbrot und Sonnenschein
Zu berichten wäre heute von
einem Sommer-Sonnen-Segel-
tag, wie man ihn sich schöner
nicht vorstellen kann. Er
brachte uns eine freundliche
achterliche Brise, reichlich
Sonne, die noch richtig kneifen
kann, und eine Sichtung der
Proviantbestände. Na ja, je-
denfalls haben wir noch or-
dentlich Schwarzbrot gefun-
den, paar Hundert Snickers
und jede Menge Tütensuppen.
Drei Dosen mit Krankenhaus-
Vollnahrung sind auch noch
da, aber das ist so ein weißes
trockenmilchartiges Pulver,
das sich allenfalls in Müsli ein-
gerührt verkonsumieren lässt.
Da muss es schon arg kom-
men, bevor ich das schlucke.

An Bord geht nach wie vor
das Gefühl um, als stünden wir
unmittelbar vor der Elbmün-
dung. Dabei haben wir gerade
etwas mehr als die Hälfte ge-
schafft. Am blauen Himmel
sieht man immer wieder vier-
strahlige Jets vorbeiziehen mit
ihren langen Kondensstreifen.
Die Passagiere sind in ein paar
Stunden zu Hause.

leuten an Land klären zu kön-
nen.

Noch ein Wort zur Regatta-
taktik. Wir sind das Boot, das
am weitesten östlich der Flotte
steht. Das bedeutet, einen ge-
wissen Umweg zu fahren, den
wir aber wettzumachen hof-
fen, wenn uns die angesagte
Winddrehung von Südwest auf
West bessere Bedingungen als
der Konkurrenz bieten wird.
Unser amerikanischer Rou-
ten- und Wetterexperte ist von
unserer Ausgangsposition
ganz begeistert, und unser
Wettermann in Kiel meint
auch, das könnte was werden.

Aber gemach, jetzt genießen
wir erst noch, was das Wetter
uns zurzeit bietet. Die Tempe-
raturen sind immer noch mil-
de, 16 Grad Wasser-, 18 Grad
Lufttemperatur. In der Nacht
ist es recht feucht und viel-
leicht 14 Grad warm.

In den letzten Strahlen der
untergehenden Sonne sehen
wir dunkles Gewölk im Süd-
westen aufziehen. Der Baro-
meterstand sinkt. Eine Wetter-
änderung liegt in der Luft.

In unserem Vier-Stunden-
Wachrhythmus finden wir
reichlich Zeit zum Schlafen.
Das trägt zum Wohlbefinden
bei. Allerdings läuft in letzter
Zeit sehr oft der Motor mit, um
die Batterien zu laden, die wir
für die Navigationsgeräte und
den Wassermacher benötigen.
Es scheint da ein Problem mit
dem Ladegerät zu geben. Wir
hoffen, das morgen in einem
Gespräch mit unseren Fach-

ZIEL ERSTE YACHT AM WOCHENENDE ERWARTET

Die „Outsider“ ist
kurz vor Schottland

Die Yacht „Outsider“ von Tilmar Hansen wird als erstes Schiff erwartet. FOTO: KRAUSS/HSH NORDBANK

Die führende „Outsider“
fährt der Konkurrenz im-

mer weiter davon. Die Crew
stellt bereits Prognosen über
die Ankunft am Sonnabend
oder Sonntag an. „Wir erwar-
ten, ohne Wende direkt nach
Fair Isle fahren zu können.
Freitagmorgen sollten wir
den Leuchtturm passieren“,
schreibt Ole Sartori (42) per
E-Mail von der „Outsider“.

„Der Spekulation um unse-
re Ankunft im Ziel will ich mit
der Einschätzung unseres
Wetterexperten Meeno
Schrader ein wenig mehr Fut-

ter geben. Meeno sieht uns
am Sonntag um 16 Uhr
durchs Ziel in Cuxhaven ge-
hen. Ich hoffe, die Regattalei-
tung hat ihr Ziel dann schon
aufgebaut“, so Sartori weiter.

Selbst die „Chieftain“ wird
es schwer haben, die schnelle
Yacht noch vor Cuxhaven ein-
zuholen. Die Crew gibt sich
aber kämpferisch. „Wir beob-
achten die Wolken und das
Wetter permanent und arbei-
ten hart daran, jedes biss-
chen Geschwindigkeit he-
rauszukitzeln“, schreibt
Wachführer Ed Hill von Bord.

„Wir sind allerdings ein biss-
chen enttäuscht, so viel Bo-
den auf ‚Outsider‘ verloren zu
haben, aber das Rennen ist
noch nicht vorbei.“ Während
die beiden Yachten von der
Ankunft in Hamburg schrei-
ben, freut sich das Gros der
Flotte gerade, die Hälfte der
Strecke geschafft zu haben.

Derweil fährt die größte
Yacht der Regatta, die ver-
gangenen Sonnabend gestar-
tete „Parsifal III“, am Ende
des gesamten Feldes in Rich-
tung Point Alpha. Die „Ramb-
ler“ steht kurz davor. (HA)

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL

NUR IM ABENDBLATT: DIE FRAUENCREW DER „KPMG“ BERICHTET

Aus den Träumen gerissen
Aufstehen mitten in der Nacht.
Es ist zwei Uhr, stockfinster und
neblig. Den Kopf aus der Luke
stecken und mal nach der Mode
fragen, so beginnt die Wache.
„Ist kahalt?“ „Nö.“ „Ja.“ „Nicht
so richtig.“ „Nass ist es.“ Vier
Leute, vier Meinungen, vielen
Dank. Die oben waren, sind
nass. Viel Platz ist nicht. Wenn
drei Frauen in der Kammer ver-
suchen, Schlafshirt gegen Flee-
ce zu wechseln, dann ist der
Raum verstopft. Nichts geht vor
oder zurück. Nerven behalten.

Gerade eben haben wir noch
süß geschlummert. Steffi
träumte vom Winter, der Zeit,
wenn das Boot im Lager liegt.
Sie träumte vom Reiten und von
einem geschenkten Gaul. Nur,
wer ihr das Pferd geschenkt
hat, das erfährt sie in dieser
Nacht nicht: Denn jemand rüt-
telt an ihrer Schulter. Aufwa-
chen! Immer dasselbe: Wenn es
spannend wird, wird man raus-
gescheucht.

Nach drei Schritten durch
den Salon ist der warme Schlaf-

oben baumeln Handschuhe,
Schals und Mützen von den
Handleinen. Wer sonst nichts zu
greifen kriegt, hält sich daran
fest − ein Gefühl wie in der Stra-
ßenbahn. Doch mittlerweile
gibt es ein System. Wer wann an
welchen Schrank geht, sich wo
hinsetzt oder isst − das hat sich
von selbst geregelt. Der Gang an
Deck: „Hallöchen!“ Wir wun-
dern uns selbst, woher auch
nachts die gute Laune kommt.
Sich mit der feuchten Büx auf
das nasse Teak zu hocken −
wunderbar.

Die anderen verschwinden
unter Deck. Ab in den Schlaf-
sack. Zeit zum Einkuscheln und
Schlafen. Und Zeit für Träume.
Am Morgen reist Steffi darin bis
Hawaii zum Wellenreiten. Je-
mand schenkt ihr ein Surfbrett.
„Keine Ahnung wer“, sagt sie.
Und auch, dass der Kerl mit
dem Pferd sich wieder melden
könnte. Zeit hätte er. Alle vier
Stunden, bis wieder jemand an
der Schulter rüttelt.

ANTJE WÖHNKE

Die Frauencrew beim Bergen der
Genua auf dem Vorschiff.

sack Galaxien entfernt. Am bes-
ten jetzt nicht mehr nachden-
ken: Die nassen Socken zusam-
mensuchen, die Stiefel nehmen
− auch nass. Das eigene Ölzeug
im Schrank finden. Rettungs-
weste, Mütze oder Tuch um den
Kopf, Stirnlampe drüber, Hand-
schuhe. Ist ja kein Laufsteg hier.

Einfach irgendwo hinstellen
geht nicht. Erstens schwankt
wie immer das Boot, und zwei-
tens klingt 15 Quadratmeter
nur groß. Tisch und Bänke lie-
gen mit Segelsäcken voll. Von

Deine Spuren bleiben für immer in unseren Herzen. 
Wir wollen dankbar sein, dass es Dich gab.
Blue Sky

Es ist nicht allein unsere eigene Kraft,
mit der wir die Trauer überwinden,
wenn ein geliebter Mensch uns zurückläßt.

Danke
all denen, die uns mitteilen
wie sehr sie Dieter geliebt, geschätzt
und geachtet haben – 
in welch besonderer Weise sie ihn erlebten.

Danke
all denen, die sich in der Stunde seines
Todes um ihn bemühten.

Danke
all denen, die sich in Trauer mit uns verbunden
fühlten und ihre Anteilnahme in vielfältiger
Weise bekundeten und gemeinsam mit uns
Abschied nahmen.

Danke
all denen, die Dieters Freunde trösteten
und für sie da waren und sind

Angehörige und Freunde

49191 Belm-Vehrte, den 28. Juni 2007

Dieter
Herrmann

† 17. Mai 2007

Kaufe Nerzpelze ,Goldschmuck,Brill.,Ro-
lex,Cartier,IWC usw.bis20¤g,Bitte alles an-
bieten. 0178-8385000

Ankauf von Gold , Schmuck, Zahngold,
Bruchgold, Münzen, Silberwaren,Telefon-
karten+Briefmarken. Telecard Hamburg,
Steinstrasse 16, 20095 Hamburg
Tel.: 040/ 30382911- Mo-Sa 10-19 Uhr

Klinische Forschung hamburg gmbh
Robert-Koch-Straße 26 • 20249 Hamburg

info-Tel.: 040-460 763-33  . internet: www.kfhh.de

schlafstörungen?
Wir führen derzeit eine Forschungsstudie für Personen 
durch, die während der nacht unter schlafstörungen 
leiden: Voraussetzungen für interessierte Teilnehmer:
Mindestalter von 18 Jahren, Aufwachen in mindestens 
vier Nächten pro Woche nach dem Einschlafen, ein mehr 
als einmonatiges Leiden an Schlaflosigkeit, Verfügbarkeit 
für sechs Übernachtungen in unserem Schlafzentrum 
innerhalb eines Zeitrahmens von acht Wochen.
Behandlungen im Rahmen der Studie sind für die Teilneh-
mer kostenlos. Diese können umfassen: Untersuchungen 
der körperlichen Gesundheit, Schlaftests, Labordienste 
und Studienmedikamentierung. Es handelt sich um eine 
Studie mit einem noch nicht auf dem Markt erhältlichen 
Arzneimittel. Qualifizierte Teilnehmer können für 
ihren Zeit- und reiseaufwand entschädigt werden.

Klinische Forschung hamburg gmbh
Robert-Koch-Straße 26 • 20249 Hamburg

info-Tel.: 040-460 763-33  . internet: www.kfhh.de

Schmerzen in den Knien?
Osteoarthritis? (Arthrose)

Wir suchen für eine placebokontrollierte Therapiestudie,
mit einem neuen, noch nicht zugelassenen Schmerzme-
dikament, Patienten mit Osteoarthritis (Arthrose). Studi-
enteilnehmer erhalten eine Aufwandsentschädigung.

Klinische Forschung hamburg gmbh
Robert-Koch-Straße 26 • 20249 Hamburg

info-Tel.: 040-460 763-33  . internet: www.kfhh.de

häufiger, lästiger harndrang?
Schwache Blase?

Für eine Therapiestudie mit einem neuen noch nicht zu-
gelassenen Medikament suchen wir Patienten mit über-
aktiver Blase. Im Rahmen der Studie erhalten Sie eine 
intensive medizinische Betreuung. Die Teilnahme ist kos-

tenlos, Fahrtkosten werden nach Absprache erstattet.

Ayurveda Ritual-Mass., Raucherentwöhn.,
Gewichtsreduktion, Aroma-/Musikthera-
pie, 1,5/2 Std. ab ¤ 50,-; 0151/18 96 94 99

Das größte Relax-Studio
mit den original 
norwegischen Sesseln zu
den niedrigsten Preisen!

Herrensessel
vorher € 984,-        jetzt € 798,-
Damensessel
vorher € 911,-        jetzt € 739,-
Hocker
vorher € 247,-        jetzt € 229,-

(ähnl. 
Abb.)

● Optimaler Sitz-
komfort

● schönes Design
● Multiverstellbar

- sowie viele andere multiverstellbare 
Relax-Sessel und Garnituren 

zu den niedrigsten Preisen im Norden!
Montag-Freitag 9.30-17.30 Uhr

Samstag 9.30-16.00 Uhr
1. und 3. Wochenende im Monat:

Sonntag 11.00-16.00 Uhr
verkaufsoffen!

MØBELHUSET 1
Walter Jacobsen A/S

Østergade 29-33 - Tel. 00 45 / 74 72 17 37
DK-6270 Tønder - www.mobelhuset-1.dk

Direkt in der Fussgängerzone

GUTSCHRIFT ÜBER € 5,00 BEI
ABGABE DIESER ANZEIGE

ITALSTORE
ANZUG/HEMD/KRAWATTE 

NACH IHRER WAHL

€ 135,-
SAKKO/HOSE/HEMD/ 

KRAWATTE NACH IHRER WAHL

€ 99,-
NUR SOLANGE DER VORRAT REICHT.
(ANGEBOT GÜLTIG BIS 31/07/2007)

LILIENSTRASSE 11
20095 HAMBURG CITY

am 10. Juli 2007Ab 10 Uhr werden die nicht eingelösten Pfänder
Pfand-Nr. 34862 –35230, versetzt vom 1. Aug. 2006 bis 25. Aug. 2006
sowie ältere bisher unverkaufte Pfänder meistbietend versteigert.
Besichtigung: 9 bis 10 Uhr
Versteigert werden:
hochwertiger Gold- und Brillantschmuck sowie exklusive Uhren.
Letzter Einlösetag: 6. Juli 2007
Auktionator: Manfred Roth, öffentl. bestellter und vereid. Versteigerer.
Versteigerungsort: Hütten 64–65, 20355 Hamburg, Tel. 040 / 31 37 19
Überwachung durch Wischmann Sicherheitsdienst

www.pfandhaus.de

Brandsende 2-4, 20095 Hamburg

F. Villa gesu.: Antike Möbel,Ölbilder,Figu-
ren,Meißen-KPM-Herend etc.Silber,Teppi-
che,Bronzen usw. 0177-6863251

Schon ewig verliebt, seit langem ein Paar und ab heute verheiratet

Wiebke Mohr, geb. Beu & Joachim Mohr
Die Kirchliche Trauung folgt morgen um 17 Uhr in der 

Rellinger Kirche.
Es freuen sich die „vier Brauteltern“

Birgit und Thomas
Michael und Corinna

Sonstiges

Versteigerungen

An- und Verkauf
Gesuche

Verschiedenes

Familienanzeigen können jeweils bis zum Vortag
um 10 Uhr aufgegeben werden.

Für die Sonnabend-Ausgabe ist der
Anzeigenschluss am Donnerstag, 13 Uhr.

Für die Montag-Ausgabe ist der Anzeigenschluss
am Freitag 11 Uhr.

Die Fax-Nr. für Familienanzeigen:
040 - 34 72 71 82
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AUFLÖSUNG DES LETZTEN
RÄTSELS
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Regatta
¦ ¦ ¦

DIE POSITIONEN 28.06. − 18:00 MESZ

AT L A N T I K

300 km

200 Seemeilen

IRLAND
PointPointPoint
AlphaAlphaAlpha

ChieftainChieftainChieftain
OutsiderOutsiderOutsider

Grey GooseGrey GooseGrey Goose
BoatmenBoatmenBoatmen

VarunaVarunaVaruna

TaongaTaongaTaonga
KPMGKPMGKPMG

LuvLuvLuv
Peter vonPeter vonPeter von
SeestermüheSeestermüheSeestermühe

AlbatrosAlbatrosAlbatros

HSHHSHHSH
NordbankNordbankNordbank

RamblerRamblerRambler
Bon BonBon BonBon Bon

Parsifal IIIParsifal IIIParsifal III

Skroo LighthouseSkroo LighthouseSkroo Lighthouse

Die „Outsider“ wird als Erste den Leuchtturm
von Skroo passieren und liegt auf Position
59°04.81' Nord, 04°41.66' West; 6,9 Knoten.
„Chieftain“: 55°41.61' Nord, 10°38.90' West;
11,3 Knoten. „Taonga“: 52°37.53' Nord,
19°31.16' West; 7,6 Knoten. „KPMG“:
51°59.84' Nord, 22°14.26' West; 9,3 Knoten.
„Peter von Seestermühe“: 51°47.06' Nord,
26°05.35' West; 10,8 Knoten. Die Maxi-Yacht
„Rambler“ nähert sich schnell der Flotte:
43°51.81' Nord, 38°10.26' West; 15,8 Knoten.
„Parsifal III“: Segelt am Ende des Feldes auf
Position 41°11.15' Nord, 45°51.52' West; 12,1
Knoten.

SEGEL-LEXIKON

Fock: Gewöhnlich ein dreieckiges Vorsegel,
das vor dem Mast steht.
Sturmfock: Wird bei schweren Wetterbedin-
gungen gefahren. Sie hat eine kleine Segelflä-
che und ist aus besonders widerstandsfähi-
gem Segeltuch gefertigt.
Trysegel: Kleines dreieckiges Sturmsegel aus
widerstandsfähigem, schwerem Segeltuch.
Kann bei Starkwind oder Sturm anstelle des
Großsegels gesetzt werden.

WEGMARKE

Skroo-Leuchtturm

Im Laufe des heutigen Morgens wird die füh-
rende „Outsider“ den Wendepunkt in Richtung
Ziel passieren: North Lighthouse, den 14 Me-
ter hohen Leuchtturm in der Ortschaft Skroo
auf der schottischen Insel Fair Isle. Obwohl
näher an den Orkneys gelegen, gehört die als
„Insel der Vögel und Pullover“ bezeichnete
Fair Isle zu den Shetlandinseln. Auf dem neun
Quadratkilometer großen Eiland, das mindes-
tens seit der Bronzezeit besiedelt ist, leben
derzeit 69 Einwohner. Haupterwerbszweige
sind Fischerei, Landwirtschaft und Strickpull-
over. Das alle 30 Sekunden aufblitzende Licht
des 1892 erbauten Leuchtturms leuchtet 80
Meter über dem Meeresniveau und ist rund 22
Seemeilen weit zu sehen. (MHW)

FOTO: DAVE WHEELER

E-MAILS VON BORD

Die Schokolade ist alle
„Peter von Seestermühe“: „Heute Nacht hat
uns die ebenso langerwartete wie uner-
wünschte Flaute schließlich doch erreicht.
Mühsam und zäh, aber unerschütterlich, rin-
gen wir der stillen See Meile für Meile ab.“

„Chieftain“: „Unsere letzte Haushaltskrise
dreht sich darum, dass uns die Schokolade
ausgegangen ist. Allerdings konzentrieren sich
die meisten an Bord gedanklich bereits auf
das Bier und das Willkommen, das es in Ham-
burg geben wird.“

„Norddeutsche Vermögen Hamburg“: „Der-
zeit haben wir strahlend blauen Himmel . . .
das sollte uns eigentlich freuen, aber wir wis-
sen ja, dass uns leider wenig Wind erwarten
wird. Dann doch lieber die graue Suppe der
letzten sieben Tage mit etwas mehr Druck! Wir
haben angenehme 22 Grad unter Deck. Wär-
mer dürfte es auch nicht sein, sonst würde es
noch mehr miefen.“

„Luv“: „Wir bereiten uns auf einen Sturm vor.
In 24 Stunden gibt’s ganz besonders schnelle
Luft. Windgeschwindigkeiten bis zur Stärke 9
bis 10 Beaufort sind vorhergesagt. Und wir
segeln genau hinein in dieses Sturmtief.
Sturmfock und Trysegel liegen bereit für den
Fall, dass es noch dicker kommt. Am Abend
wieder Wale. Die Riesen mit dem dicken
Kopp, Pottwale, springen spektakulär aus dem
Wasser und schieben eine mächtige Welle.
Tolles Schauspiel.“

„Parsifal III“: „Gennaker reißt ein und wird
eingeholt. Berry und Crew wurden auf dem
Vorschiff mit Nadel und Faden beim Reparie-
ren gesichtet. Dann die Sensation: Wir sichten
die „Gorch Fock“!!! Was für ein erhebender,
sensationeller Anblick! Allen schlägt das Herz
höher. Ralf nimmt Funkkontakt auf. Das Horn
wird beidseitig geblasen.“

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Heute setzt Südost- bis Ost-
wind ein, der auf Stärke 6, in Böen bis 8 zunimmt. Er gehört zu
einem Sturmtief, das von Westen heranzieht. Gebietsweise ist zum
Sonnabend Stärke 8 (Böen um 9) von vorne zu erwarten.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

EXKLUSIV LOGBUCH
VON SVANTE DOMIZLAFF

Die Festplatte
der Erinnerung
wird gelöscht

01.39 Uhr. Aus einem Halbtraum
geweckt zur Wache. Musste gerade
an zu Hause denken, an die unerle-
digte Baustelle im Souterrain. Da
muss meine Frau wohl noch mal
ran. Könnte mein Lieblingszimmer
werden. Stattdessen raus in den
Nieselregen.

Mir ist gerade aufgefallen, dass
ich seit Anfang der Reise immer die
Hundewache habe, von morgens
um 02.00 Uhr bis 06.00 Uhr. Die
ungemütlichste Zeit, die man sich
vorstellen kann, besonders an ei-
nem ungemütlichen Tag.

Der Vormittag war noch okay −
wieder Sonne mit schönem Schie-
bewind. Mittags hat es sich dann
eingetrübt, und seither nieselt es

ununterbro-
chen. Da sitzt
man dann im
Cockpit und
blickt hinaus
in die graue
Unendlich-
keit. So ein
bisschen be-
ginnt sich der
Nordatlantik
in der Psyche
bemerkbar zu
machen. Alle
finden, dass
wir nun lang-
sam mal zu
Hause sein
könnten. Aber
vor dem Wo-
chenende

werden wir die Wendemarke Fair
Isle wohl nicht erreichen, und
wenn der Wetterbericht recht be-
hält, erwartet uns dann ein stür-
mischer Empfang in der Nordsee.
Vor Mittwoch oder Donnerstag
wird kein Hamburg in Sicht sein.

Die Unendlichkeit des grauen
Meeres, in der sich noch immer
kein einziges Lebewesen zeigt und
auch keine Schiffe, obwohl wir eine
der Hauptrouten über den Atlantik
kreuzen, legt sich auf das Gemüt.
Obwohl die Mannschaft psychisch
sehr robust ist, wurde heute schon
mal eine volle halbe Stunde an
Bord nicht gesprochen.

Die seelische Festplatte, gefüllt
mit dem üblichen Tagesablauf da-
heim, wie Morgenkaffee, Abend-
blatt lesen, täglicher Gang ins Bü-

Segelmacher Ger Schmitz aus Arnis
am Ruder der „Taonga“.

ro, Tagesschau und einem Glas
Rotwein am Abend, Freude und Är-
ger, diese Festplatte der Erinne-
rungen wird mehr und mehr ge-
löscht. War da noch was? Mein
Gott, ist das alles weit entfernt!

Technisch gesehen läuft es bei
uns weiterhin okay. Die elektri-
schen Probleme konnten sozusa-
gen überbrückt werden.

Mit dem Proviant ist es zwar
noch nicht eng, aber die leckeren
Sachen wie Leberwurst, Marmela-
de, Tütensuppen, Snickers oder
Müsli werden vor dem Wochenen-
de aufgebraucht sein.

Ach so, Regatta segeln wir natür-
lich auch noch. Immer noch liegen
wir als südöstlichstes Boot in eini-
ger Entfernung vom Hauptfeld. Die
erhoffte Winddrehung ist sehr ver-
spätet eingetroffen, aber ob die uns
weiterhilft, werden wir noch se-
hen. Stärke und Zugrichtung des
Sturmtiefs scheinen in den Vorher-
sagemodellen noch nicht ganz klar.
Aber es bleibt uns in dieser Situati-
on nicht viel mehr, als uns an die
amerikanische Wetterberatung zu
halten.

Auf die derzeitige Regatta-Aus-
wertung kann man noch nicht allzu
viel Gewicht legen, es sind nur Mo-
mentaufnahmen. Es zeigt sich aber
weiterhin, dass bei diesem Kurs die
kleineren und älteren Yachten mit
ihrer günstigen Vergütung in der
Handicap-Wertung führen. So rich-
tig ernsthaft beschäftigt uns dieser
Zustand aber nicht.

Es überwiegt der Wunsch,
schnell nach Hause zu kommen.
Dafür segeln wir Tag und Nacht mit
Karacho. Bis dahin habe ich noch
viel Zeit, mir Gedanken über die
Ausgestaltung des Souterrains zu
machen. Spätestens in vier Stun-
den liege ich wieder im Schlafsack,
dann kann ich mich der Sache ge-
danklich widmen.

„Outsider“-Mannschaft denkt schon ans Bier in Cuxhaven
„Land in Sicht!“, hieß es an
Bord der „Outsider“ am spä-
ten Mittwochabend. Gegen
23 Uhr unserer Zeit konnten
die Segler das erste Stück
Land seit Newport sehen. Die
Crew der schnellen Yacht
freut sich bereits jetzt auf ih-
re Freunde und Familien.

„Die Wetten für Cuxhaven
laufen. Sonnabend um 15
Uhr nachmittags ist der erste
Tipp, Sonntag um 22 Uhr
abends der letzte vom Crew-
mitglied und Konstrukteur
der Yacht, Greg Elliott. Die
Prognose des Wetterexper-
ten Meeno Schrader ist der

Sonntag um 14 Uhr“,
schreibt Ole Sartori von Bord
der Yacht.

„Nach dem Zieleinlauf
wollen wir erst mal die Lie-
ben drücken und nach ein bis
zwei Bieren irgendwann das
Schiff aufräumen. Ich denke,
wir fahren dann am Montag

nach Hamburg weiter“, so
Satori.

Derweil hat die Crew der
„Chieftain“ die Hoffnung
nicht aufgegeben, doch noch
zur „Outsider“ aufschließen
zu können. Die beiden füh-
renden Boote, die Schottland
umrundet haben, konnten

ihre Verfolger hinter sich las-
sen. Das Hauptfeld liegt weit
zurück und relativ eng zu-
sammen. Gleichzeitig ver-
sucht die zweite Startgrup-
pe, das Feld einzuholen. In
Cuxhaven und Hamburg
wird schon eifrig die Ankunft
vorbereitet. (HA)

KOLLISIONEN WARUM DIE MEERESSÄUGER DEN YACHTEN OFT NICHT AUSWEICHEN

Vorsicht, Wal vorm Kiel!

30 Tonnen schwer und 13 Meter lang: Buckelwale kommen in allen Ozeanen vor − auch im Nordatlantik auf der Strecke des Blue Race.

Schon dreimal sind
Boote beim Blue Race
mit Walen kollidiert.
Die Zusammenstöße
lassen sich nur schwer
vermeiden.

in einer Arbeitsgruppe, die sich spe-
ziell mit dem Thema beschäftigt. Zu-
dem ist er wissenschaftlicher Leiter
des Vereins M.E.E.R. e.V. in Berlin
(www.m-e-e-r.org).

Die Wale, die auf der Strecke des
Blue Race am häufigsten vorkom-
men, sind seiner Einschätzung nach
Buckel-, Finn- und Pottwale. „Pott-
wale sind dafür bekannt, dass Schiffe
mit ihnen kollidieren“, so Ritter. Die
Säuger können bis zu zwei Stunden
unter Wasser bleiben − doch an-

schließend müssen sie rund 15 Minu-
ten lang an der Wasseroberfläche at-
men.

Besonders wenn sie dabei ruhen,
also wenn nur eine Gehirnhälfte ak-
tiv ist, laufen sie Gefahr, den Booten
der Regatta in die Quere zu kommen.
„Weil eine Yacht sich ohne Motoren-
geräusch durchs Wasser bewegt,
kann der Wal sie nur schwer hören“,
weiß Ritter. Ein ähnliches Problem
haben die Crews der Yachten: Es ist
schwer, einen Wal in den Wellen zu

entdecken − vor allem bei Nacht. Und
weil die Tiere zudem eine große An-
griffsfläche bieten und sich schwer-
fällig durchs Wasser bewegen,
kommt es manchmal zum Crash.

Wie häufig solche Unfälle passie-
ren, ist bislang unerforscht. „Im Mo-
ment sind wir dabei, Kollisionen mit
großen Motorschiffen zu erfassen“,
sagt Fabian Ritter. „Es gibt aber noch
keine Erhebung über Zusammenstö-
ße von Walen und Yachten.“

Dabei kann auch die Kollision mit
einem Segelboot für einen Wal mit
Verletzungen enden. Schuld ist vor
allem die schnittige Form des
Rumpfs. Zudem nimmt das Risiko für
Blessuren zu, wenn die Schiffe mit
hohem Tempo segeln − beim Blue Ra-
ce berichten die E-Mails der Crews
von Spitzengeschwindigkeiten von
mehr als 20 Knoten (rund 37 Stun-
denkilometer). Die Maxi-Yacht
„Rambler“ rauscht sogar stellenwei-
se mit fast 30 Knoten gen Hamburg.

Das Problem lässt sich nur schwer
lösen. „Es gibt kein technisches Ge-
rät, mit dem sich Wale von Bord einer
Yacht zuverlässig orten lassen“, so
Ritter. Sein Rat an die Blue-Race-
Segler: „Augen offenhalten und ei-
nen Beobachter positionieren, der
sich ausschließlich auf das Ausspä-
hen von Walen konzentriert.“

Ina Rometsch
Hamburg

Der Yacht „Luv“ passierte es gleich
zweimal in zwei Tagen. Und auf der
„Albatros“ nahm dabei sogar das Ru-
der Schaden − Zusammenstöße mit
Walen sind im Nordatlantik für Seg-
ler keine Seltenheit. Die Kollisionen
können für die Tiere wie für die Men-
schen an Bord der Yachten gefährli-
che Folgen haben. Aber sie lassen
sich kaum vermeiden.

„Zusammenstöße kann es immer
geben, wenn ein Wal zum Ein- oder
Ausatmen an der Wasseroberfläche
treibt“, sagt Biologe Fabian Ritter
(39). Er ist Experte in Sachen Wal-
Kollisionen: Er vertritt Deutschland
bei der Internationalen Walfang-
Kommission und engagiert sich dort

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL

WAL GERAMMT − SO ERLEBTEN ES DIE SEGLER

Aus einer E-Mail der
„Luv“: „Um 20.23 Uhr
gibt es einen ordentli-
chen Schlag, die ‚Luv‘
schüttelt sich ein wenig.
Gleich darauf bläst ein
Wal an Backbord seine
Atemfontäne ab. Ein
Zweiter hält von Steuer-
bord auf uns zu. Ein hel-
ler Schatten, kaum zehn
Meter lang. Die Männer
der Freiwache sind so-
fort an Deck, alarmiert
vom Rums.“

Dasselbe Schiff meldet
zwei Tage später: „Punkt
17 Uhr gibt es einen
Schlag vorn gegen die
Backbordseite. Im Kiel-
wasser wälzt sich gleich
darauf ein sechs Meter
langer Wal.“
Die „Albatros“ schreibt
am 26. Juni: „Um 13.58
Uhr erschütterte ein
schwerer Schlag die ‚Al-
batros‘. Unter Deck hör-
te es sich an, als ob der
Mast gefallen ist, eine

riesige Blutlache achter-
aus zeigte, dass wir mit
einem Wal zusammen-
gestoßen waren. Nach
längerer Zeit ließ sich
das Ruder immer schwe-
rer bewegen. Das ge-
samte Ruderblatt hat
sich von unten bis oben
delaminiert. Versuche,
die wabernde Gelcoat-
schale zu reparieren,
blieben im kalten Was-
ser und bei der Strö-
mung erfolglos.“

¦¦¦¦

NUR IM ABENDBLATT: DIE FRAUENCREW DER „KPMG“ BERICHTET

Atlantiktaufe mit Bohnen und Nudeln
Ganz eindeutig: Wer das erste Mal
über den Atlantik segelt, sollte sich
über Sitten und Gebräuche informie-
ren. Normalerweise begibt sich der
Atlantikneuling auf die Suche nach
Wind- und Wetterdaten. Taupunkte,
Eisgrenzen, Strömungen, dazu füllen
ganze Atlanten die Bibliotheken der
Welt. Die meisten Erstquerer befra-
gen alte Seebären nach Stürmen,
Wellen, Kälte und nach der Einsam-
keit des großen Wassers. Wer Kapi-
tän Hornblower gelesen hat, kennt
sich vermeintlich im Kapitel Rituale
aus. Auch wenn Kielholen und ande-
re Strafen der Vergangenheit ange-
hören, Äquatortaufe und Kap-
Hoorn-Ehren zwischen Newport und
Hamburg nicht zur Debatte stehen.

Da schaudert es unterwegs höchs-
tens ein bisschen, wenn 60 Meilen
querab die „Titanic“ im Meer versun-
ken ist. Aber auch das gehört der
Vergangenheit an, werden schließ-
lich schon Filme drüber gedreht.
Was staunt der Atlantikneuling,
wenn aus dem Niedergang Nebel-
geister heraufpoltern, jedenfalls
nach eigenem Bekunden Nebelgeis-
ter! Wäre auch möglich, die Gestal-

Die große Taufe
mitten auf dem
Ozean: Atlantik-
neuling Stefanie
Edeler wird an
Bord der
„KPMG“ von
den beiden wei-
ßen Nebelgeis-
tern mit einem
Bohnen-Nudel-
Gericht gefüt-
tert. Hinterher
gab es eine
Taufurkunde.

Schiffe mit Schampus, Atlantiküber-
querer mit grünen Bohnen und Nu-
deln. Davon war bei aller Vorberei-
tung nie die Rede. Das war nirgends
zu lesen. Die äußerliche Anwendung
hätte durchaus gereicht. Wie ange-
nehm, das Gesicht in die Eimer mit
dem Salzwasser zu tauchen, dann ist
das Schlimmste vorüber.

„Drum seid gesalbt mit diesem Ne-
belbrei. Danach noch Wasser und ihr
seid frei!“ Nie wieder eine Atlantik-
taufe und nie wieder grüne Bohnen
mit Nudeln. Dem Neuling schwant al-
lerdings, dass Rituale an Bord recht
frei gehandhabt werden, nach Fan-
tasie der Schiffsführer und wohl
auch nach der Proviantlage. Ein
Blick in die Gesichter der alten Ha-
sen, bestätigt das: Mit grünen Boh-
nen sind sie nicht getauft worden,
und sie haben es auch nicht vermisst.
Wie auch immer: Jeder Neuling hat
noch eine Urkunde bekommen, der
amtliche Atlantiküberquerer. Für
dieses Mal ist es eindeutig zu spät,
aber: Für weitere Reisen über die
Weltmeere sollte man unbedingt
mehr lesen als die Abenteuer von Ka-
pitän Hornblower. ANTJE WÖHNKE

ten für Skipperin und Co-Skipperin
in Bettlaken zu halten, aber wer wird
einem Nebelgeist widersprechen.

„Nebelgeister werden wir ge-
nannt, und vom Atlantik kommen
wir her. Atlantiküberquerern sind
wir bekannt. Alle anderen fürchten
uns sehr.“ Bis dato hat die Crew Wa-
le, Container und Stürme gefürchtet.
Jetzt trennt sich die Spreu vom Wei-
zen. Die einen fürchten ab sofort
auch Nebelgeister, was an dem
Kochtopf mit dem aussortierten Boh-

nen-Nudel-Gericht liegen kann, die
anderen sind froh, nicht zu den Neu-
lingen zu gehören. Grüne-Bohnen-
Nudel-Topf, ein schreckliches Instru-
ment in der Hand eines Nebelgeistes.

„Wir haben eine ernsthafte Aufga-
be heute. Sollen taufen jungfräuliche
Atlantik-Leute. Damit sie richtige
Seefahrer sind, vom Wind, Wasser,
Salz und Nebel gegerbt, und jedes
ehrfürchtige Menschenkind sie als
Atlantiküberquerer verehrt.“

Menschen tauft man mit Wasser,
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DIE POSITIONEN 29.06. − 19:00 MESZ

A T L A N T I K

Nord-
see

300 km

200 Seemeilen

ISLAND

Point
Alpha

Outsider

Skroo Lighthouse

Chieftain

Grey Goose

Taonga

KPMG

Varuna

Rambler

Bon Bon
Parsifal

   HSH
Nordbank

Boatmen

Cux-
haven

Die „Outsider“ wird schon am Wochenende
im Ziel in Cuxhaven erwartet: 57°31.27' Nord,
00°09.43' West; 15,5 Knoten. „Chieftain“:
58°25.00' Nord, 06°39.84' West; 10,3 Knoten.
„Grey Goose“: 53°58.90' Nord, 13°41.08'
West; 12,6 Knoten. „Taonga“: 54°07.18'
Nord, 15°53.72' West; 11,6 Knoten. „KPMG“:
53°20.89' Nord, 17°48.17' West; 7,5 Knoten.
Die „Rambler“ rauscht mit 18,2 Knoten vor-
wärts: 47°27.34' Nord, 30°05.84' West.
Schlusslicht: „Parsifal III“ auf Position
42°15.04' Nord, 41°32.28' West; 11 Knoten.

SEGEL-LEXIKON

Talje: Flaschenzug
Bullenstander, Bulle: Sicherungsleine, die
das unbeabsichtigte und unkontrollierte plötzli-
che Umschlagen des Baums von einem Bug
(Seite) auf den anderen verhindern soll. Auf
großen Segelschiffen wird in der Regel ein
Flaschenzug benutzt, dann spricht man auch
von Bullentalje.

E-MAILS VON BORD

Windgott, bitte hilf uns!
„Iskareen“: „Augenscheinlich hat uns das
Sturmtief von hinten eingeholt, auf dessen
Rückseite die Maxis aus dem zweiten Start
herangeflogen kommen. Da das Tief südlich
von uns durchziehen wird, bedeutet dies für
uns eine lange Kreuz nach Fair Isle. Nun
heißt es aufmerksam trimmen − wir hoffen,
die Upwind-Eigenschaften unserer Mittelmeer-
rakete voll ausspielen zu können. Besonders
bei Leichtwind sollten wir gut fahren.“

„Chieftain“: „Irland liegt nur 30 Meilen von
uns entfernt − fast nah genug, um das Guin-
nes zu riechen! Unser Navigator Hamish Oli-
phant hat den wenig beneidenswerten Job, ei-
nen Weg durch das Labyrinth aus windlosen
Löchern zu finden, die uns seit einigen Tagen
plagen. Gegen Mittag begann es zu regnen,
und der Wind legte sich völlig. Wir opferten
dem Windgott eine Tasse heiße Schokolade,
um ihn zu besänftigen.“

„Luv“: „Unser Boot zeigt bei dem langsam
sich verschlechternden Wetter, welch gutes
Hochseeschiff es ist. Zwei Stunden stehe ich
am Ruder und nicht einmal muss ich das Rad
mehr als einen Zentimeter bewegen. Die ‚Luv‘
läuft wie auf Schienen, perfekt getrimmt, sehr
hoch am Wind und recht flott. Es regnet in
Strömen. Das soll die ganze Nacht so weiter-
gehen und morgen von Dauerregen abgelöst
werden, der später besonders heftig fallen
soll. Segeln, wir erfahren es sozusagen bis
auf die Haut, ist nun mal ein Wassersport.“

„Norddeutsche Vermögen Hamburg“: „Unser
leichter Runner hat die letzte Nacht nicht ganz
so gut überstanden, ihn ziert jetzt ein unschö-
ner langer Riss. Die Reparatur ist im Gange.
Aber angesichts der Wetterprognosen zweifeln
wir daran, dass wir ihn nochmal brauchen
können. Er ist eben nur für die leichtere
Gangart gedacht. Derzeit sind wir dabei, das
Schiff für die holprige Fahrt gen Fair Isle vor-
zubereiten. Alles wird wieder seefest ver-
staut.“

FOTO-WETTBEWERB

Machen Sie sich ein Bild
von den Atlantik-Seglern
Fotografieren Sie die
eintreffenden Yach-
ten und Segler des
HSH Nordbank Blue
Race − und gewin-
nen Sie: Das Ham-
burger Abendblatt
und die HSH Nordbank laden alle Leser zu ei-
nem Regatta-Fotowettbewerb ein. Die witzigs-
ten und ungewöhnlichsten Fotos von der An-
kunft der Segler werden prämiert.
1. Preis: Ein ganz privater Segeltörn auf der
Alster mit einem Fußball-Topspieler des HSV.
2. Preis: Eine ferngesteuerte und segelfertige
Maxi-Yacht Nachbildung im offiziellen Design
des HSH Nordbank Blue Race (Länge 61 cm,
Höhe 1,14 Meter, Wert 350 Euro).
3.-10. Preis: Das offizielle Regatta-Buch vom
Hoffmann und Campe Verlag (192 Seiten,
54,90 Euro), das im November erscheint.
Die besten Bilder werden im Hamburger
Abendblatt gedruckt und erhalten die Chance,
auch im Buch veröffentlicht zu werden.
So nehmen Sie teil: Die Bilder sollten digital
(Format: „jpg“ in möglichst hoher Auflösung)
per E-Mail an die Adresse boote@abend-
blatt.de gesandt werden. Die E-Mail muss fol-
gende Angaben enthalten: 1) Die Bestätigung,
dass Sie der Fotograf der Bilder (mit Name
und Adresse) sind. 2) Wer oder was auf den
Fotos zu sehen ist. Einsendeschluss: 18. Juli.

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Das Sturmtief zieht seine
Bahn entlang 50 Grad Nord. An der Südflanke Westwind Stärke 8
bis 9, in Böen 10. Im Norden Stärke 8 aus Ost bei 14 Grad Luft-
temperatur. Ab Sonnabendnachmittag langsam abflauend.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

SEGLERLEBEN SCHNAPPSCHÜSSE VOM ATLANTIK

Endspurt: Die erste Yacht kommt
Feierte seinen
44. Geburtstag
irgendwo in den
grauen Wogen
des Nordatlan-
tiks: Dr. Kai-
Oliver Tornow,
Bordarzt der
„Luv“, die
für die Segler-
Vereinigung
Altona-Oevelgön-
ne startet.

Gewagte Routine auf hoher See: Gut gesichert arbeitet eine Seglerin
der „KPMG“ in luftiger Höhe auf dem Baum.

Der Sturm fordert
Mensch und
Material aufs
Äußerste. Auf
allen Booten −
hier an Bord der
Yacht „KPMG“ −
müssen Segel
geflickt werden. Wouter Verbraak beim Navigieren unter Deck der „Rambler“. Die

Maxi-Yacht führt momentan das Ranking nach berechneter Zeit an.

Er steuert die 71 Jahre alte „Peter von Seestermühe“ erfolgreich in
die vorderen Wertungsränge: Skipper Christoph von Reibnitz.

Prost! Nach dem ersten Sturm hat sich die Crew der „Haspa Ham-
burg“ ein Bierchen verdient. Jetzt segelt sie durchs nächste Tief.25 Meter lang ist die Swan „Grey Goose“ von Skipper Tobias König.

Wenn der Wind gut steht,
könnte die führende

„Outsider“ die Ziellinie in Cux-
haven bereits am späten Son-
nabendnachmittag überque-
ren. Spätestens am Sonntag-
morgen wird sie als erstes
Boot das Ziel erreicht haben.

Das für den Kieler Yacht-Club
startende Boot hat fast opti-
male Bedingungen. „Der
Nordwind dreht auf West und
erlaubt der Crew bei 25 bis 30
Knoten im Mittel einen fulmi-
nanten Schlussspurt hinzule-
gen“, sagt Meteorologe Meeno

Schrader voraus. Während-
dessen mühte sich gestern die
irische „Chieftain“ durch eine
Flaute nördlich von Schott-
land. Sie wird erst am Montag-
mittag in Cuxhaven erwartet.
Das Hauptfeld der Regatta nä-
hert sich der Nordküste Ir-

lands und steuert langsam auf
die letzte Wendemarke, Fair
Isle, zu. Die Boote haben Wind
und Wellen von vorn − bei
nasskalten 14 Grad Lufttem-
peratur.

Noch ungemütlicher war es
gestern für das zweite Start-

feld und den Nachzügler „HSH
Nordbank“. Sie steuerten
durch einen riesigen Tief-
druckwirbel von 1300 Seemei-
len Durchmesser. Vor allem
die nach berechneter Zeit füh-
renden „Rambler“ und „Bon
Bon“ wurden von Westwind

der Stärke 8 bis 9 (35 bis 40
Knoten) und Böen bis 10 über
den Ozean getrieben und er-
reichten dabei Geschwindig-
keiten von mehr als 20 Knoten.
So konnte auch die „HSH
Nordbank“ ihren Rückstand
aufs Feld verringern. (MHW)

VEREIN SEEFAHRT 36 BEWERBER FÜR DIE CREW

Die Jüngsten wollen
ganz vorn mitsegeln

Sie sind die jüngste Crew des Ren-
nens. Ihr Durchschnittsalter be-
trägt gerade einmal 22,7 Jahre.
Und trotzdem fährt die Crew der
„Norddeutschen Vermögen Ham-
burg“ tapfer mit beim HSH Nord-
bank Blue Race − denn die zehn
jungen Segler sind ehrgeizig.
„Wir haben so lange an diesem
Projekt gearbeitet, so viele Stun-
den in die Vorbereitung und die
Arbeit an dem Schiff gesteckt,
jetzt muss einfach ein gutes Er-
gebnis rauskommen“, sagt Prak-
tikant Patrick Kern (23). Der
Hamburger ist zu-
sammen mit drei
weiteren Crewmit-
gliedern bereits zum
zweiten Mal bei der
Transatlantikregatta
von Newport nach
Hamburg dabei.
„Wir sind sozusagen

Wiederholungstä-
ter“, lacht er. Auch
Bootsbauer Jan Hil-
bert (24), BWL-Stu-
dentin Christiane
Dittmers (23) und der
angehende Wirt-
schaftsingenieur Ei-
ke Holst (22) sind be-
reits 2004 auf der „Norddeut-
schen Vermögen“ diese Strecke
mitgesegelt. „Nun sind wir gera-
de noch jung genug gewesen, um
ein weiteres Mal an der Regatta
teilzunehmen“, so Hilbert.

Die Voraussetzung für das Mit-
segeln auf der „Norddeutschen
Vermögen“ war neben den seg-
lerischen Fähigkeiten auch das
Alter. Skipper Thorsten Hilbert
(27), jüngster Schiffsführer des
Hamburgischen Vereins Seefahrt
(HVS), hatte im Verein um Unter-
stützung für ein besonderes Pro-
jekt geworben: Er wollte an der
anspruchsvollen Regatta mit ei-
ner möglichst jungen Crew teil-
nehmen und überzeugte die Ver-
antwortlichen: „Der Verein will
junge Menschen seglerisch aus-
bilden. Was gibt es dann besse-

res, als eines der Vereinsschiffe
mit jungen Leuten auf einen sol-
chen Törn zu schicken.“

36 Vereinsmitglieder hatten
sich um einen Platz beworben,
zehn wurden ausgewählt. Auf
verschiedenen Langstreckenre-
gatten mussten die Bewerber zei-
gen, ob sie für eine Atlantiküber-
querung geeignet sind. Die end-
gültige Entscheidung über die
Crewzusammensetzung lag dann
bei Hilbert. „Schließlich trägt er
da draußen die Verantwortung
für Schiff und Crew“, so Kern.

Der Ton an Bord ist locker. Es
wird viel gelacht. Aus den zehn
jungen Seglern ist mittlerweile ei-
ne fest eingeschworene Gemein-
schaft geworden. „Im Winter ha-
ben wir jede freie Minute an dem
Schiff gebastelt, schließlich muss
das Material auf dem Atlantik ei-
ne Menge durchstehen“, so Holst.
„Und wenn wir von dem Verein
schon das Schiff zur Verfügung
gestellt bekommen, müssen wir
wenigstens versuchen, bei den
Vorbereitungen möglichst wenig
weitere Kosten zu verursachen.“
Überhaupt wäre dieses unge-
wöhnliche Projekt ohne die Hilfe
des Vereins nicht möglich gewe-
sen. „Schon jetzt, wo wir noch
nicht wissen, wie es ausgeht, sind
wir unendlich dankbar für diese
Chance“, sagt Kern. (sla)

Das ist die jüngste Crew des Rennens: die Seg-
ler der „Norddeutsche Vermögen Hamburg“.

Frauencrew: „Das
wird ein nasser Ritt!“

Von Bord der Yacht „KPMG“ berichtet Inken
Braunschmidt per E-Mail:
„Ein Vormittag für Sportlerinnen, folgende
Aktivitäten innerhalb von sechs Stunden: Von
vollem Groß und Gennaker über Genua I, II, III
und Genua IV gewechselt, zwischendurch
noch zwei Reffs eingebunden. Segeln jetzt 3.
Reff und G IV mit Potenzial zu kleiner . . .

Zwischendurch noch das Gross ganz unten
gehabt, da Karin Adlerauge gesehen hat, dass
der Mantel des Grossfalls aufgeschubbert
war. Abgeschnitten, neu geknotet und wieder
hoch. Die Welle ist etwas konfus, aber das war
ja alles so angesagt! Das wird bis morgen ein
nasser Ritt!

Aber allen geht es gut, Steffi (zurzeit Smut)
zaubert gerade bei maximaler Schräglage ge-
bratene Nudeln mit Gemüse! Die ein oder an-
dere Schüssel ist schon durchs Schiff gehopst,
Steffi kocht mit Ölhose, damit sie sich an über-
schwappendem Essen nicht verbrüht. Die
Wache von heute Morgen fällt jetzt k.o. in die
Kojen, ich auch :o)

Liebe Grüße an alle daheim,
Fair Isle, wir kommen!“

EXKLUSIV LOGBUCH VON SVANTE DOMIZLAFF

Wenn der „Tatort“ beginnt,
sind wir im Schlamassel

Das Steißbein! Der Segelmacher
schläft in Salbe. Letzte Nacht ist es
passiert. Gerade holt das Boot mal
wieder in der torkeligen See über,
da ist Ger ausgerutscht und den
Niedergang hinuntergestürzt. Hat
ganz schön Radau gemacht. Nun
liegt er erstmal in der Koje und ku-
riert seine Prellung unter einem
Salbenverband aus. Insgesamt ei-
ne schmerzhafte Angelegenheit,
aber kein großes Dra-
ma, auch wenn uns
nun ein guter Steuer-
mann ausfällt.

Und gute Steuerleu-
te können wir gebrau-
chen. Den ganzen Tag
über sind wir recht zü-
gig vorangekommen.
Regenschauer wech-
selten sich mit sonni-
gen Perioden ab. Es ist
immer noch verhält-
nismäßig mild. Von
den sechs paar Hand-
schuhen im Gepäck
habe ich noch keinen
Gebrauch gemacht.

Gegen Abend sind
wir dann auf die er-
wartete Flautenzone
gestoßen, die das abziehende Tief
von dem herauskommenden Or-
kantief trennt. Laut Wetterbericht
schleichen wir gerade eben noch
im Windbereich an der Flaute vor-
bei. Da alle anderen Boote nord-
westlich von uns stehen, besteht
die Chance, hier ein paar Meilen
zu gewinnen.

Man darf sich allerdings nicht
vorstellen, das wir hier quasi wie
auf der Alster Boot an Boot segeln.
Wir haben seit dem zweiten Re-
gattatag überhaupt kein Schiff
mehr gesehen. Für uns interes-
sant sind die sehr viel größere
„Grey Goose“ und unsere beiden
unmittelbaren Konkurrentinnen
„Snow Lion“ und „Bank von Bre-
men“. Um mal einen Distanzver-
gleich zu ziehen: Wenn die „Taon-
ga“ ihre Position in Hamburg hät-
te, dann würde die „Grey Goose“

in Lübeck segeln, die „Bank von
Bremen“ in der Lüneburger Heide
und die „Snow Lion“ im Raum
Hannover. Ich sage ja: Wir sind
nicht auf der Alster, sondern in
den Weiten des Nordatlantik, da
wird anders gemessen.

Die Stimmung an Bord ist nach
wie vor sehr gut, das muss ich
wirklich sagen. Gesprächsthema
Nummer eins ist natürlich das he-

ranziehende Orkantief.
Derzeit sieht es so aus,
als würde der Kern des
Tiefs südlich von uns
passieren. Damit liegen
wir im nördlichen, nicht
ganz so gefährlichen
Quadranten des Orkans.
Er wird uns allerdings
stürmische Ost- bis Süd-
ostwinde bescheren,
Windstärke 8 ist denk-
bar. Die kommen dann
leider nicht mehr von
hinten, sondern ziem-
lich auf die Nase. Uner-
freulich. Aber schließ-
lich müssen da alle
durch, und wenn ich an
die Schiffe des 2. Starts
denke, „Rambler“ und

„Bon Bon“, die steuern gerade-
wegs in Windstärke 12. Das wird
es ihnen sauer machen, zu uns
aufzuschließen.

Mit unserem Meteorologen ha-
ben wir die Option in Betracht ge-
zogen einen Kurs zwischen der In-
selgruppe der Hebriden und dem
schottischen Festland zu suchen.
Das ist aber wegen zu vieler Un-
wägbarkeiten verworfen worden.

Wenn am Sonntag der „Tatort“
in der ARD beginnt, dann können
Sie alle mal an uns denken. Dann
sollten wir im Hauptschlamassel
sein, ungefähr in Höhe der Wen-
demarke Fair Isle. Vielleicht hat
das Tief ja doch ein Einsehen und
verzieht sich so schnell wie es he-
ranrauscht. In diesem Sinne, ein
schönes Wochenende von der
„Taonga“-Crew, die sich sehr,
sehr auf Hamburg freut.

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL

„Parsifal III“: Baum
und Groß kaputt

Von Bord der „Parsifal III“ berichten Arno
Bahlmann und Rolf Wickmann:
„Shit happens“: Bei einer Halse unter hohem
Seegang bricht die Winsch der Bullentalje aus
ihrer Verankerung. Der Großbaum wird be-
schädigt. Die Winsch wird sichergestellt, das
Schiff in den Wind gedreht und das Großsegel
geborgen.

Tom muss in den Bootsmannsstuhl, wird
hochgezogen und kontrolliert den Mast bei
Windstärke 7 bis 8 und hohem Seegang. Die
„Parsifal III“ nimmt sofort wieder Kurs auf
Point Alpha mit Besan und Stay Sail. Danach
ist Zeit zur Begutachtung des Flurschadens:
Der Baum und das Großsegel sind beschädigt.

Sofort haben wir uns mit dem Hersteller
des Baumes in Verbindung gesetzt, um zu klä-
ren, ob das Segel provisorisch wieder gesetzt
werden kann. Vor zwei Stunden haben wir die
Nachricht erhalten, dass dies nicht möglich
ist. Damit ist die Fähigkeit der „Parsifal“, hoch
am Wind zu segeln, stark eingeschränkt. Der
Consiliere resümiert: „Das Großsegel hat mir
ohnehin immer die Sonne genommen.“

Rolf & Arno“
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DIE POSITIONEN 1.7. − 17:30 MESZ

ATLANTIK

300 km

200 Seemeilen

OutsiderOutsiderOutsider

Skroo
Light-
house

Cux-
haven

ChieftainChieftainChieftain

Grey GooseGrey GooseGrey Goose
IskareenIskareenIskareen

Bank von BremenBank von BremenBank von Bremen

TutimaTutimaTutima
KPMGKPMGKPMG

RamblerRamblerRambler

Bon BonBon BonBon Bon

ParsifalParsifalParsifal

HSH NordbankHSH NordbankHSH Nordbank

VarunaVarunaVaruna

HaspaHaspaHaspa
Peter vonPeter vonPeter von
SeestermüheSeestermüheSeestermühe

Die „Outsider“ hat ihr Ziel um 16.14 Uhr
MESZ erreicht. „Chieftain“: 57°07.15' Nord,
00°38.12' West; 8,3 Knoten. „Grey Goose“:
58°58.29' Nord, 04°57.94' West; 9 Knoten.
„Tutima“: 56°50.52' Nord, 10°33.29' West;
6,9 Knoten. „KPMG“: 57°03.64' Nord,
11°01.53' West; 6,2 Knoten. Die „Rambler“
holt mit 11,4 Knoten weiter auf: 54°13.01'
Nord, 14°19.82' West. „Bank von Bremen“
auf Position 58°33.49' Nord, 8°38.78' West;
8,3 Knoten.

FALSCHER ALARM

Notruf der „Snow Lion“
Die Yacht „Snow Lion“ sendete gestern Mor-
gen aus Versehen ein Notsignal − und löste
den Einsatz eines Aufklärungsflugzeugs der
britischen Luftwaffe aus. Um 5.03 Uhr empfing
die schottische Küstenwache das Signal per
Satellit. Es stammte von einem Notfunksen-
der, der von den Seglern am Körper getragen
wird, einem 121,5 Megahertz PLB (Personal
Locator Beacon). Weder die Mitarbeiter der
Küstenwache noch die Rennleiter des Blue
Race konnten Kontakt zu den Seglern herstel-
len. Darum startete ein Luftwaffen-Jet, um den
Verursacher des Notrufs zu finden. Der segel-
te rund 140 Seemeilen westlich der Hebriden-
insel Isle of Lewis. Auf der „Snow Lion“ wurde
man erst durch den kreisenden Jet auf das
Problem aufmerksam. „Geräte dieser Art wer-
den aktiviert, wenn sie sehr nass werden“, er-
klärte Wettfahrtleiter Alan Green. Schließlich
sollen sie Retter alarmieren, wenn ein Crew-
mitglied über Bord geht. Green: „Es muss an
Deck also sehr nass gewesen sein.“ (iro)

E-MAILS VON BORD

Bitte keinen Döner!
„Peter von Seestermühe“: „Wir freuen uns
mit und für die tüchtige Siegermannschaft. Die
„Outsider“-Crew hat ein tolles Projekt professi-
onell vorbereitet und konsequent zum finalen
Erfolg geführt. Herzlichen Glückwunsch,
Jungs, wir sind stolz auf Euch. Wir selbst wer-
den diese Regatta noch etwas länger genie-
ßen. Den vom Sturm zerfetzten Besan haben
wir in vierstündiger Blitzaktion wieder einsatz-
klar gemacht. Es war eine gemütliche Aktion
im Salon, die nur durch ein eiliges Wildragout
mit Rotkohl unterbrochen wurde.“

Von der „Haspa Hamburg“ schreibt Christina
Böge: „Mir wurde eben zugerufen, dass einige
meiner Mitsegler einen Döner bei Ankunft in
Hamburg haben wollen. Das soll ich doch bit-
te schreiben, damit ein jeder weiß, was er mit-
bringen soll. Ganz ehrlich, schmeckt kalter
Döner? Ich bin mir jetzt nicht so sicher. Also,
ich möchte keinen Döner, bitte. Danke!“

„Norddeutsche Vermögen Hamburg“: „Wind-
mäßig ist bei uns heute auch alles wieder ein
ganz knappes Höschen. Wir müssen noch um
die Hebriden rumrutschen. Dass wir für die
Kreuz zu wenig Wind haben, ist nicht zu er-
warten. Das wird unter Deck eine laute und
unangenehme Angelegenheit, wenn unser
Boot die Geräusche einer Dampframme imi-
tiert und jedes Schlagloch auf See lautstark
mitnimmt.“

FOTO-WETTBEWERB

Machen Sie sich ein Bild
von den Atlantik-Seglern
Fotografieren Sie die
eintreffenden Yach-
ten und Segler des
HSH Nordbank Blue
Race − und gewin-
nen Sie: Das Ham-
burger Abendblatt
und die HSH Nordbank laden alle Leser zu
einem Regatta-Fotowettbewerb ein. Die wit-
zigsten und ungewöhnlichsten Fotos von der
Ankunft der Segler werden prämiert.
1. Preis: ein ganz privater Segeltörn auf der
Alster mit einem Fußball-Topspieler des HSV.
2. Preis: eine ferngesteuerte und segelfertige
Maxi-Yacht Nachbildung im offiziellen Design
des HSH Nordbank Blue Race (Länge 61 cm,
Höhe 1,14 Meter, Wert 350 Euro).
3.−10. Preis: das offizielle Regatta-Buch vom
Hoffmann und Campe Verlag (192 Seiten,
54,90 Euro), das im November erscheint.
Die besten Bilder werden im Hamburger
Abendblatt gedruckt und erhalten die Chance,
auch im Buch veröffentlicht zu werden.
So nehmen Sie teil: Die Bilder sollten digital
(Format: „jpg“ in möglichst hoher Auflösung)
per E-Mail an die Adresse boote@abend-
blatt.de gesandt werden. Die E-Mail muss fol-
gende Angaben enthalten: 1) Die Bestätigung,
dass Sie der Fotograf der Bilder (mit Name
und Adresse) sind. 2) Wer oder was auf den
Fotos zu sehen ist. Einsendeschluss: 18. Juli.

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Das Sturmtief beschäftigt fast
die gesamte Flotte. Allerdings mit sehr wenig Wind, den der gigan-
tische Wirbel wie eine Schleppe hinter sich herzieht. Wer es an
den Hebriden vorbei schafft, hat Wind aus Ost, Stärke 4 bis 6.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

RENNVERLAUF „PARZIFAL III“ UND „TAONGA“ MUSSTEN AUFGEBEN

Der Atlantiksturm zerreißt das Feld der Segler
Mark Hübner-Weinhold
Hamburg

Dramatisches Wochenende
bei der Transatlantikregatta:
Ein gigantischer Tiefdruck-
wirbel von rund 1200 Seemei-
len Durchmesser hat den Seg-
lern und ihren Booten das
Äußerste abverlangt. Zwei
Yachten, die „Parzifal III“ und
am Sonntagmorgen auch die
„Taonga“, mussten wegen

starker Schäden aufgeben. Ei-
nige Crews haben nordwest-
lich von Irland Sturm mit Stär-
ke 9 (bis 48 Knoten) überstan-
den, die See baute brutale Wo-
gen von gebietsweise mehr als
sechs Meter Höhe auf.

Bereits am Freitagabend
sind deshalb mehrere Boote
wie die „Peter von Seestermü-
he“ und die „Cheri Raffay
Hamburg“ vorübergehend
nach Norden abgelaufen, um
dem Sturm einen Haken zu

schlagen. Jene Schiffe, die
weiter südlich auf Schottland
zusteuerten, wurden mit Wind
von achtern geradezu nach
vorn gepeitscht. Die Folge: Das
bislang eng zusammenliegen-
de Feld hat sich geteilt.

Während die „Outsider“
gestern Cuxhaven erreichte
und die „Chieftain“ Kurs auf
die Deutsche Bucht nimmt,
rangeln im Norden Schott-
lands „Grey Goose“, „Nord-
deutsche Vermögen“, „Bank

von Bremen“ und „Snow Lion“
um die Plätze. Weiter im Wes-
ten liefern sich zum einen „Tu-
tima“ und „KPMG“ und zum
anderen „Boatmen“ und „Is-
kareen“ zwei heiße Duelle.
Von hinten rauscht derweil un-
aufhaltsam die im Gesamt-
klassement führende Ma-
xiyacht „Rambler“ heran.

Die Crew der größten Yacht,
„Parzifal III“, gab am Sonn-
abend um 18.30 Uhr ihre Auf-
gabe bekannt. Der Großbaum

wurde in einer Halse beschä-
digt, eine Fallwinsch abgeris-
sen, mehrere Segellatten sind
gebrochen, und das Unterliek
des Besans ist herausgerissen.
Die 54 Meter lange Yacht fährt
nun unter Maschine durch den
Ärmelkanal nach Cuxhaven.

Am Sonntag um 6.37 Uhr
meldete Abendblatt-Kolum-
nist Svante Domizlaff dann,
dass das Rennen für die „Taon-
ga“ vorbei sei − Großsegel ge-
rissen (siehe Text unten).

Muss nun unter Maschine nach
Cuxhaven: „Parzifal III“.

TRIUMPHFAHRT KIELER YACHT GEWINNT TROPHÄE „FIRST SHIP HOME“ MIT WEITEM ABSTAND

Gestern, 16.14 Uhr: „Outsider“ im Ziel
Die neunköpfige
Crew brauchte 14
Tage und 20 Stun-
den von Newport
nach Cuxhaven.

Ina Rometsch
Ingo Röhrbein (Fotos)
Cuxhaven

Nichts konnte den Triumph
der „Outsider“ aufhalten − au-
ßer den Windverhältnissen an
der Elbmündung. So musste
die Yacht mühsam gegen die 3
bis 4 Windstärken aus Ostsüd-
ost ankreuzen, während sie als
erstes Schiff des Blue Race auf
die Ziellinie am Cuxhavener
Steubenhöft zusteuerte.

Jubel an Bord, als die Crew
unter Skipper und Eigner Til-
mar Hansen (57) bei Slack-Ti-
de um 16 Uhr, 14 Minuten und
10 Sekunden durchs Ziel se-
gelte. Genau 14 Tage, 20 Stun-
den, 10 Minuten und 10 Se-
kunden hatten die neun Män-
ner für die 3600 Seemeilen
über den Atlantik gebraucht.

Trotz Nieselregens bot sich
den rund 100 Familienange-
hörigen und Freunden der
Crew ein stimmungsvolles
Bild: Der Seenotkreuzer „Her-
mann Helms“ sprühte Fontä-
nen, an Land explodierten
Feuerwerkskörper. Und über
die Elbe wehte sogar der Duft
von Champagner. Denn Blue-
Race-Organisator Torben
Knappe (28) war per Boot zur
Stelle und reichte der deutsch-
neuseeländischen Crew eine
Flasche Champagner an Bord,
die dort kräftig geschüttelt und
dann erst geöffnet wurde.

Kurz darauf legte die „Outsi-
der“ am Lentzkai an, und der
Kieler Tilmar Hansen fiel sei-
ner Familie in die Arme. „Der
schönste Moment der Regatta
ist das Ankommen!“, sagte er
ergriffen, seine Frau Eveline
(45) und die fünf blonden
Töchter um sich geschart. Eine
bewegende Szene: Alle sechs
weiblichen Hansens weinten
vor Freude und Erleichterung.

Die deutsch-neuseeländi-
sche Crew der fast 16 Meter
langen Elliott 52 segelte die
Strecke von Newport im US-

Erschöpft, aber glücklich genießt die neun-
köpfige deutsch-neuseeländische Crew im
Ziel Bier und Champagner.

Anne Johannsen (26)
begrüßt Freund Bo
Teichmann (23).

Skipper Tilmar Hansen und seine Familie (v.l.): Pauline (15), Leonie
(10), Stella (6), Marie (17), Ehefrau Eveline (45) und Cecilia (20).

Genau in diesem Moment passierte die Kieler Yacht „Outsider“ gestern die Ziellinie am Steubenhöft in
Cuxhaven. Heute gegen 15 Uhr wird das Boot im City-Sporthafen Hamburg erwartet.

Staat Rhode Island bis Cuxha-
ven fast ohne Zwischenfälle.
„Vor Schottland hatten wir 44
Knoten Wind, da bekamen wir
ein paar Risse ins Großsegel“,
erzählt Wachführer Richard
Bicknell (39), der die Kevlar-
Karbon-Segel der Yacht ent-
worfen hat. Darum musste die
„Outsider“ zunächst unter
Trysegel fahren und kam nur
langsam voran, bis der Scha-
den am Freitag behoben wur-
de. „Ansonsten ging aber fast
nichts kaputt“, ergänzt Skip-
per Hansen. „Nur die Klotür

hat es aus ihren Scharnieren
gerissen.“

Der schlimmste Moment
war für ihn der Morgen nach
dem Start. „Da merkten wir,
dass wir die Eddies falsch ein-
geschätzt hatten. Wir verloren
über Nacht auf die ‚Chieftain‘
30 Seemeilen. Ich dachte, wir
haben jetzt die ganze Regatta
in den Sand gesetzt!“ Doch es
kam anders: Die „Outsider“
rauschte fünf Tage nach dem
Start, am 21. Juni, um die
Wendemarke Point Alpha und
behauptete sich von da an an

der Spitze des Feldes. Die sil-
berne Trophäe für das „First
Ship Home“, das erste Schiff
im Hafen, ist ihr sicher.

Doch ob die Crew das Blue
Race auch nach berechneter
Zeit, also unter Berücksichti-
gung des Handicaps, gewinnt,
ist noch offen. Danach liegen
die Maxi-Yachten „Rambler“
und „Bon Bon“ aus dem zwei-
ten Start derzeit vor ihr. Skip-
per Hansen nimmt den span-
nenden Verlauf gelassen. „Die
anderen müssen erst mal ins
Ziel kommen“, grinst er.

EHEPAAR IM REGATTA-FIEBER

Es ist Sonntag, 12 Uhr, und
Claudia und Gerd Röttger warten
auf die „Outsider“. Das Ehepaar
aus Neu Wulmstorf hat sein
Wohnmobil ganz nah an der
Ziellinie am Cuxhavener Lentzkai
geparkt. Hier kampieren die bei-
den seit Sonnabend. Der Grund:
Das Paar ist im Regatta-Fieber.
„Die Regatta-Seite im Abendblatt
haben wir jeden Tag förmlich
verschlungen!“, erzählt Intranet-
redakteur Gerd Röttger (55).
„Und als wir gelesen haben,
dass das erste Schiff ankommt,
sind wir einfach losgefahren!“
Auf das Seitenfenster ihres
Wohnmobils haben die Röttgers
für den Trip Artikel der Regatta-
Seite geklebt. Sie selbst segeln
eigentlich selten; nur dann, wenn
Freunde sie auf die Ostsee mit-
nehmen. Den ganzen Nachmittag
verbringt das Ehepaar am Kai.

Gerd und Claudia Röttger sind
extra mit ihrem Wohnmobil ans
Ziel in Cuxhaven gefahren.

„Wir warten jetzt“, sagt Spedi-
tionskauffrau Claudia Röttger
(51). „Wir kochen Eintopf, statt
essen zu gehen, sonst verpas-
sen wir noch den Zieleinlauf!“
Und ihr Mann fügt mit Blick auf
den Parkplatz hinzu: „Wir wollen
ja unsere gute Position nicht auf-
geben!“ (iro)

EXKLUSIV DAS LOGBUCH VON SVANTE DOMIZLAFF

Großsegel gerissen, Ablaufen nach Belfast
Ja, Freunde, sieht so aus, als
wenn’s das war mit dem HSH
Nordbank Blue Race. Die
„Taonga“ ist dabei, in Rich-
tung Belfast zu
humpeln. Für Re-
paraturen. Was
passiert ist? Das
Großsegel ist über
mehrere Meter im
Achterliek aufge-
rissen, nach Mei-
nung unseres Se-
gelmachers gibt es
kaum eine Mög-
lichkeit, diesen
Riss mit Bordmit-
teln zu beheben. Es
handelt sich bei
unserem Segel
nämlich um eine

3-DL-Hightech-
Faser aus Kevlar
und Karbon, die im
Ofen verklebt und
gebacken wurde und sich
nicht mit einer Segelnadel
stopfen lässt.

Segeln ohne Großsegel ist,
als wenn man einem 12-Zylin-
der-Ferrari acht Zylinder
stilllegt − man kommt zwar

noch in die richtige Richtung,
aber nur sehr langsam. Hinzu
kommt leider, dass Fair Isle
genau in Windrichtung liegt.

Und 350 Seemeilen
aufkreuzen ohne
richtige Bese-
gelung: Vergessen
Sie es! Von unse-
rem Proviantman-
gel wollen wir gar
nicht reden.
Belfast ist der
nächste Hafen, und
wenn wir nicht
noch eins auf die
Mütze kriegen,
dann könnten wir
in 30 Stunden dort
sein, also Montag-
nachmittag.
Die letzten beiden
Tage waren ohne-
hin nicht gerade
der Rausch. Am

Freitagmorgen erlebten wir
bei totaler Flaute einen gran-
diosen Sonnenaufgang, ein si-
cheres Zeichen für Schlecht-
wetter.

Es hat sich dann auch
schnell eingetrübt, und am

Abend und in der Nacht orgel-
te es dann auch mit 8, in Böen
9 Windstärken los, genau von
vorn und durchsetzt mit iri-
schem Schrapnell-Regen.
Obersch. . .! Den ganzen
Sonnabend hindurch knallten
und donnerten wir gegen eine
steile, konfuse See, rund-
herum eine weiß gesprenkel-
te, steingraue See und ein
düsterer grauer Himmel.
Eben Nordatlantik-Wetter.

Kurz vor Dunkelwerden
entdeckten wir den Riss, der
sich schnell in die Länge zog.
Wir mussten das Großsegel
bergen und nur unter Fock
ablaufen. Das haben wir die

ganze Nacht getan, wobei Ab-
laufen in diesem Fall bedeu-
tet, nachdem der Wind erneut
gedreht hat, dass wir Belfast
nur mit Motorunterstützung
zügig erreichen können.

Es ist schon bitter, mit ei-
nem guten Schiff und einer
Super-Crew von guter Spit-
zenposition ins Abseits ge-
stellt zu werden.

Ich berichte natürlich gern
von unserer Zielfahrt nach
Belfast weiter, aber nun soll-
ten ganz die Boote im Mittel-
punkt stehen, die noch im
Rennen sind.

Habe schon schönere Tage
erlebt.

Erschöpft, frustriert
− Skipper Jochen

Claussen ruht sich
in der Koje aus.

Der Riss im Groß-
segel der „Taonga“
kann nicht geflickt
werden. Das Boot

muss nach Belfast
ablaufen, das

Rennen ist vorbei.

¦¦¦¦

NUR IM ABENDBLATT: „KPMG“-FRAUENCREW

Sturm, Wut, Erschöpfung −
da hilft nur noch Brüllen

„Fall Ansetzen!“ − „FALL
ANSETZEN!!“ − „FAAAALL
AAAAANSEEETZEEEEN!!!“
Der Adrenalinspiegel der
Vorschifffrauen steigt ins
Unermessliche. Der Wind
pfeift mit Stärke 9, die See
tost, keine Faser bleibt tro-
cken. Edda und Maren sit-
zen bei den Manövern ganz
vorn im Bugkorb. Das Boot
liegt auf der Seite, der Bug
geht auf und ab, taucht ein,
Wellen waschen über das
Vordeck − und über die, die
hier arbeiten. Da kommt es
schon mal vor, dass hinten
im Cockpit nicht ankommt,
was die Frauen vorne rufen.
Und das ist das Schlimmste.
Denn jede Minute frisst
Kräfte und Nerven. Sie
kämpfen mit schlagenden
Segeln, klemmenden Schä-
keln, Wind und Wellen,
Nacht und Müdigkeit und
manchmal auch dagegen,
dass keiner sie hört. Da hilft

nur Brüllen: gegen den
Wind, gegen die Wut, gegen
die Erschöpfung.

An Erholung ist nicht zu
denken. Jeder Schritt ist ein
Kraftakt. Mit einer Hand
festhalten, sich abstützen,
einhängen − auf den Beinen
zu bleiben ist auf dem
schlingernden Schiff ein
Kunststück.

Unter Deck das gleiche
Bild: Es ist besser, nicht un-
bedingt jetzt zur Toilette zu
müssen. Das Boot liegt
schräg, geht auf und ab. Sich
mit einarmigen Liegestüt-
zen oder Klimmzügen in der
Toilette zu verkeilen,
braucht erst einige Fantasie
und dann die nötige Kraft.
Wer in die Koje geht, kann
doch nicht schlafen. Das
Boot tobt durch die Wellen.
Es ist laut, und noch im
Halbschlaf balanciert der
Körper jeden Schlenker aus.

ANTJE WÖHNKE

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL
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DIE POSITIONEN 2.7. − 19:00 MESZ

ATLANTIK 300 km

200 Seemeilen

Skroo
Light-
house

Cux-
haven

ChieftainChieftainChieftain

Grey GooseGrey GooseGrey Goose

Norddeutsche VermögenNorddeutsche VermögenNorddeutsche Vermögen

Snow LionSnow LionSnow Lion
Bank von BremenBank von BremenBank von Bremen

IskareenIskareenIskareen

TutimaTutimaTutima
RamblerRamblerRambler

TaongaTaongaTaongaBon BonBon BonBon Bon

KPMGKPMGKPMG

BoatmenBoatmenBoatmen

HSHHSHHSH
NordbankNordbankNordbank

VarunaVarunaVaruna

LuvLuvLuv

CheriCheriCheri
RaffayRaffayRaffay

HaspaHaspaHaspa

Seit gestern führt die „Bon Bon“ nach be-
rechneter Zeit; ihre Position: 55°47.05' Nord,
11°29.89' West; 18,3 Knoten. An zweiter Stel-
le im Ranking die „Rambler“: 58°34.77' Nord,
06°12.65' West; 14,1 Knoten. „Grey Goose“
(20.): 58°40.03' Nord, 00°43.10' West; 15,8
Knoten. „Iskareen“ (8.): 58°52.80' Nord,
06°57.76' West; 8,9 Knoten. „KPMG“ (18.):
58°35.37' Nord, 07°07.12' West; 8,1 Knoten.
„Cheri Raffay“ (7.): 57°47.09' Nord, 13°01.69'
West; 10,1 Knoten. „Charisma“ (6.):
56°48.21' Nord, 16°15.14' West; 8,8 Knoten.

CITY-SPORTHAFEN HAMBURG

Hier legen die Schiffe an
Die „Outsider“ liegt als erste Yacht des HSH
Nordbank Blue Race im Hamburger City-
Sporthafen. Dort hat sie am Steg hinter dem
Feuerschiff festgemacht. Wer das Boot be-
wundern will, muss vom Feuerschiff aus den
rechten Steg wählen. An dem Liegeplatz ist
die fast 16 Meter lange Yacht noch bis zur
Siegerehrung der Regatta am 14. Juli zu se-
hen. Bereits am 6. Juli eröffnet an der Kehr-
wiederspitze das Race Village. Dort wird je-
den Tag ab 11 Uhr gefeiert; beim Segler-Talk
mit Christoph Schumann berichten die Regat-
ta-Teilnehmer von ihren Erlebnissen. (iro)

E-MAILS VON BORD

Alles an Bord ist nass
„Iskareen“: „Es ist
nass, überall an Bord.
In den Kojen, den
Schlafsäcken, an den
Decken und den Wän-
den läuft das Wasser
herunter, die Klamotten
sind klamm, und das
Ölzeug ist nass. Heute
Morgen haben wir
länglich an der Genua
IV repariert, deren
Achterlieksbändsel durchgescheuert war. Bis
wir die entsprechende Stelle gefunden hatten,
dauerte es etwas. Heute Mittag haben wir
Rockall passiert, das Guano-Reservoir lag je-
doch ein ganzes Stück in Lee, weit außer
Sicht. Gekämpft haben wir mit Wasser in der
Bilge, bis wir nach umfangreichen Recherchen
das Gasflaschenschapp als undichte Stelle
identifizieren konnten. Das alles bei einer kna-
ckigen Kreuz, die das Boot in einen recht un-
gemütlichen, weil schrägen Lebensraum ver-
wandelte und manch einem Crewmitglied den
Appetit verdarb.“

„Tutima“: „Der gestrige Tag war geprägt von
sehr leichten Winden, Motor und Heizungs-
problemen sowie einem immer noch streiken-
den GPS. Der Motor läuft jetzt wieder, die
Stromversorgung ist also gesichert. Durch den
Sturm hatte sich der Dieselfilter verstopft und
war von unserem Bordmechaniker Matthias
gereinigt worden. Auf die Heizung werden wir
wohl erst mal verzichten müssen, die haben
wir noch nicht wieder in Gang gebracht, und
das GPS haben wir durch ein Ersatzgerät
ersetzt.“

„Maiden“: „Wir lesen amüsiert eine E-Mail,
wonach wir Erster der Gesamtwertung seien:
ein Fehler in der Datenübertragung des Tra-
ckersystems führte zum Vertauschen von östli-
cher und westlicher Länge; die Grafik der
Website vermutet uns in der Ostsee.“

„Norddeutsche Vermögen Hamburg“: „Die-
ses letzte Stück vor Fair Isle ist zum Abge-
wöhnen. Wir haben nicht mal viel Wind, nur
maximal 26 Knoten, aber eine Welle von ei-
nem anderen Stern. Klein und kurz. Wir bol-
zen wie die Geisteskranken gegen die acht-
kantig auf uns entgegenkommende Welle an.
Unter Deck ist es unerträglich. Fällt das Boot
in ein Tal, geben alle Einrichtungsgegenstän-
de gleichzeitig ein Geräusch ab. Ein Konzert
der Dissonanzen.“

BLUE RACE QUIZ

Gewinnen Sie mit der
Transatlantikregatta
Morgen geht es los! Mit Ihrem Wissen über
das HSH Nordbank Blue Race 2007 können
Sie täglich einen von zwei attraktiven Preisen
gewinnen. Bis zum 11. Juli verlost das Abend-
blatt unter allen Lesern, die unsere Quizfra-
gen richtig beantworten, Hotelgutscheine,
ferngesteuerte Modellyachten, Taschensets
von Marinepool sowie exklusive Tickets für die
Regattabegrüßungsfahrt und die Blue Race
Sailors Night am 14. Juli in der Fischauktions-
halle. Also, lesen Sie morgen wieder unsere
tägliche Regatta-Seite und spielen Sie mit
beim Blue Race Quiz.

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Das Sturmtief löst sich nur
vorübergehend von Schottland und den Hebriden. Am Nachmittag
entsteht dort eine Tiefdruckrinne mit sehr wenig Wind, abnehmend
4 bis 3 aus Nordost. In der Nordsee Wind aus Süd, Stärke 4.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

EXKLUSIV LOGBUCH
VON SVANTE DOMIZLAFF

Die Möwen
haben uns
ausgelacht

26 Stunden ist es her, dass wir
unsere Entscheidung getroffen
haben, das Blue Race abzubre-
chen und Belfast in Nordirland
für Reparaturen anzulaufen. Der
Motor muss uns helfen, denn der
Wind ist sehr flau. Dabei ist es
weiterhin grau, und seit Mitter-
nacht hat auch wieder ein feiner
irischer Nieselregen eingesetzt.

Die Farbe des
Wassers hat
von Atlantik-
Graublau in
irisches
Grüngrau ge-
wechselt. Am
Nachmittag
sind vier Mö-
wen längere
Zeit unserem
Kielwasser
gefolgt. Mir
scheint, die
haben uns
ausgelacht.
Wer weiß?
Waren wohl
Lachmöwen.
Am Vormit-
tag haben wir

die Entscheidung noch einmal
durchdiskutiert und Ursachen-
analyse betrieben. Die Expertise
von drei Bootsbau- und einem Se-
gelmachermeister sowie insge-
samt sieben erfolgreichen Atlan-
tik-Überquerungen der Crew
sollte niemand so schnell abtun.
Die Entscheidung ist getroffen,
und gleich, ob sie falsch oder
richtig war, die Enttäuschung
nimmt uns niemand ab.

Die Crew befand sich am fol-
genden Tag zunächst in der typi-
schen Phase zwischen Scham,
Zweifel, Niedergeschlagenheit
und Euphorie. Das kenne ich von
anderen, ähnlichen Situationen.
Und gerade was Irland betrifft,
werden sich ältere Abendblatt-
Leser an etwas erinnern. Es ist
fast genau 28 Jahre her, als am
13. August 1979 ein Orkan über
die Flotte der Teilnehmer des
Fastnet-Rennens fiel. In aus-
sichtsreicher Position war ich da-

Svante Domiz-
laff nach 16
Tagen auf
See. Die
„Taonga“
musste das
Rennen aufge-
ben, fährt
nach Belfast.

mals mit der Hamburger Admi-
ral’s-Cup-Yacht „Tina“ dabei. In
der Nacht brach unser Ruder und
es gelang uns trotzdem, Cork in
Irland als Nothafen anzulaufen.
Dort habe ich unser Abenteuer
niedergeschrieben, mit Bleistift
auf den Rand einer „Irish Times“
und dann per Telefon an die
Abendblatt-Redaktion durchge-
geben. Über das Drama von Fast-
net, das damals 19 Menschenle-
ben forderte, schrieb das Abend-
blatt die berühmte Titelzeile „Die
Todesregatta“. Das Ereignis
machte weltweit Schlagzeilen.

Cork liegt zwar einige Meilen
südlich von Belfast und unsere
Ankunft geschieht unter weit we-
niger dramatischen Vorausset-
zungen, aber irgendwie ist die Er-
innerung wieder da.

Es ist jetzt sechs Uhr morgens,
und wir haben noch etwa 100
Seemeilen bis zur Marina Bangor
nahe Belfast. Geplant ist, dass wir
dort unser Großsegel flicken las-
sen und die „Taonga“ mit einer
Überführungscrew nach
Deutschland zurückschicken.
Der größte Teil der Crew wird die
Rückreise am Dienstag im Flug-
zeug machen. Was Organisation
und Logistik betrifft, ist Skipper
Jochen Claussen eine große
Nummer: Seine Ohl-Gruppe sorgt
für die Verteilung von mehr als 50
Prozent der deutschen Presseer-
zeugnisse, da kennt man sich
nicht nur mit Flugverbindungen
aus

Wir haben jetzt seit 16 Tagen
kein Land mehr gesehen, und ich
bin mir nicht ganz sicher, ob es
überhaupt noch Land gibt. In
welche Richtung wir auch steu-
ern und wie lange wir auch fah-
ren, immer nur Wasser, Wasser,
Wasser und außer ein paar See-
vögeln gar nichts. Den übrigen
Regattateilnehmern wird’s ähn-
lich ergehen, und ich kann Ihnen
sagen, mein Respekt gilt allen, die
diese Regatta zu Ende bringen,
gleich, ob sie vorn oder am Tam-
pen liegen. Wer sich vom Atlantik
nicht hat kleinkriegen lassen, der
hat etwas ganz Großes geleistet.
Ich glaube, in einer Stadt wie
Hamburg weiß man das zu schät-
zen.

NUR IM ABENDBLATT DIE FRAUENCREW DER „KPMG“ BERICHTET VON BORD

Täglich werden wir geküsst − per E-Mail
„Hallo!! Hallo???? Kann mal
jemand hooooochkommmm-
meen?????!!!“ Es kommt ei-
gentlich nie bis gar nicht vor,
dass eine Steuerfrau allein an
Deck bleibt. Allerdings gibt es
zwei Termine täglich, an de-
nen diese Gefahr doch be-
steht. Der eine ist die E-Mail
von unserer Shorecrew − un-
serer Wibke an Land −, der
andere das aktuelle „Sper-
miogramm“. Das ist das klei-
ne blaue Bild mit den aktuel-
len Positionen der Boote und
ihrem Kurs − da drängt sich
der Name „Spermiogramm“
einfach auf. Unser Schiff ist
immer rot eingezeichnet, die
anderen Schiffe weiß. Wir ha-
ben ein bisschen aufgeschlos-

sen zur Gruppe, die vorweg-
segelt. Super.

Unser Draht nach Hause ist
das Satellitentelefon. Wir
können damit elektronische
Post auf unser Laptop laden −
einer der Höhepunkte an je-
dem Tag. „Ohhh! Wibke hat
geschrieben!“ Dieser Ausruf
führt dazu, dass, wer kann,
stehen und liegen lässt, was
er gerade tut, und die Crew
sich in einer Traube um den
Computer schart − weshalb
dann die Steuerfrau eben mal
allein bleibt.

Wibke versorgt uns mit al-
lem Lebenswichtigen: News
von den Royals sind dabei,
Terrornachrichten aus Eng-
land, was macht die Schwei-

ihr eure evolutionären Wur-
zeln im Meer entdeckt?“, „Se-
gelt dem Teufel ein Ohr ab!“,
„Einen ganz dicken Kuss von
der Alex. Hoffe, dass ihr heil
in HH ankommt und bin ganz
stolz!“

Die meisten Küsse stehen
immer bei @Hasi. Das dürften
schon an die Millionen sein.
Außerdem sind viele Tausend
Grüße von Mamas und Papas
dabei. Wir werden gedrückt,
umarmt, geküsst und ge-
grüßt, dass es einfach groß-
artig ist! Die vielen Wünsche
tragen uns, wenn wir down
sind, und wärmen, wenn’s
kalt ist. Was so ein Satelliten-
telefon alles möglich macht!

ANTJE WÖHNKE

Den Sturm hat die
Crew der „KPMG“
gut überstanden.
Das Foto zeigt
Maren Gadischke
am Ruder, wäh-
rend der Atlantik
vor Irland tobt.

zer „Alinghi“ beim America’s
Cup? Ein bisschen Innenpoli-
tik und auch, dass Ötzi aller
Wahrscheinlichkeit nach von
hinten erschossen wurde.

Das Beste aber sind die Ab-
sätze, die mit @Bine, @Ma-

ren, @Dunja und so weiter
beginnen. Da steht dann:
„Wir drücken alle weiterhin
die Daumen!“, „Sind die
Gummibärchen gedopt, LSD
im Trinkwasser, gegorene Al-
gen in der Gischt oder habt

CITY-SPORTHAFEN DIE YACHT „OUTSIDER“ LEGTE GESTERN ALS ERSTE AN

Willkommen in Hamburg!

Unter Motor fuhr die „Outsider“ gestern Nachmittag in Hamburg ein. Die Yacht war um 11.30 Uhr in Cuxhaven, dem Zielort der Regatta, gestartet. FOTOS (4): INGO RÖHRBEIN

Die Crew von
Tilmar Hansen
möchte endlich
wieder im eigenen
Bett schlafen.

dreimal aus allen Kehlen.
Während Skipper Hansen

mit Gunter Persiehl (68), dem
Präsidenten des Norddeut-
schen Regattavereins (NRV),
und Dierk Thomsen (70), dem
2. Vorsitzenden des Kieler
Yacht Clubs (KYC), anstößt,
springt Segler Andrew Mei-
klejohn (31) erst mal barfuß
an Land. „Ich war noch nie in
Hamburg!“, freut sich der
Neuseeländer. „Bis vor Kur-
zem wusste ich nicht mal ge-

nau, wo das ist.“ Die anderen
Crewmitglieder bleiben an
Bord und lassen sich Gläser
mit Sekt reichen. Alle sehen
erschöpft aus − aber sind bes-
ter Laune. „Andy hat in New-
port fünfmal mehr Klopapier
eingepackt als nötig!“, frot-
zelt Greg Elliott (51) fröhlich.
„Das ganze Schiff war voll da-
mit!“, lacht er.

Unterdessen macht An-
drew Meiklejohn schon Plä-
ne, die geglückte Reise zu fei-
ern. „Heute Abend wollen wir
uns ins Nachtleben stürzen!“,
kündigt er an. Viel Zeit, um
die Stadt zu erkunden, hat er
allerdings nicht. Er fliegt
schon heute wieder nach
Hause, ebenso wie seine
Landsleute, die Aucklander
Trewren Joines (26) und Ri-
chard Bicknell (39).

Auch die deutschen Crew-
mitglieder zieht es nach Hau-
se. „Ich will heute endlich mal
wieder in meinem eigenen
Bett schlafen!“, sagt Tilmar
Hansen. (iro)

Drei Salutschüsse der „Rick-
mer Rickmers“ donnerten
durch die Luft, als die „Outsi-
der“, begleitet vom Hupen
zahlreicher Boote und den
Fontänen eines Feuerlösch-
boots, gestern gegen 17 Uhr
in den Hamburger City-
Sporthafen einfuhr. Die
Yacht des Kielers Tilmar
Hansen (57) hatte am Sonn-
tag als erstes Boot des Blue
Race die Ziellinie in Cuxha-
ven überquert.

Es herrscht Gedränge auf
dem Steg hinter dem Feuer-
schiff, als die „Outsider“ un-
ter dem Jubel von gut 100
Fans anlegt. „Hipphipp Hur-
ra!“ schallt es kurz darauf

Segler Andrew Meiklejohn (l.) sprang
nach dem Anlegen von Bord. Er freute
sich auf das Hamburger Nachtleben.

„So mussten wir uns
hier immer reinklem-
men!“ − Skipper
Tilmar Hansen
demonstriert, wie man
die Bord-Toilette im
Sturm benutzt.

NRV-Präsident Gunter Persiehl (l.) und
KYC-Vize Dierk Thomsen fachsimpeln
mit Skipper Tilmar Hansen.

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL

DIE „OUTSIDER“
Die Yacht vom Typ Elliott 52
wurde Ende 2006 von der
Werft Salthouse in Auckland
(Neuseeland) gebaut. Entwor-
fen hat sie Designer Greg El-
liott, der beim Blue Race auf
dem Schiff mitsegelte. Das
fast 16 Meter lange Boot star-
tete für den Kieler Yachtclub.
Die Crew: fünf Deutsche und
vier Neuseeländer. (iro)

INTERVIEW „GREY GOOSE“-SKIPPER TOBIAS KÖNIG IM GESPRÄCH PER SATELLITENTELEFON

„Wir wollen als drittes Schiff ins Ziel kommen“
ABENDBLATT: Wie ist die Stim-
mung bei Ihnen an Bord?
TOBIAS KÖNIG: Die könnte gar
nicht besser sein. Wir sind
um Fair Isle herum, und die
Heimat kommt näher. Gut ei-
nen Tag haben wir ge-
braucht, um den Felsen zu
runden. Wir mussten kreu-
zen, dazu Nebel mit 50 Meter
Sicht, viel Wind und gut zwei
Knoten Strömung gegenan.
Aber jetzt machen wir acht
bis neun Knoten Fahrt an der
Kreuz. Wir haben um die 20
Knoten Wind aus Südsüdost
und laufen einen Kurs von
177 Grad. Proviant ist auch
noch ausreichend da.
ABENDBLATT: Sie sind zwi-
schen den Hebriden und der
schottischen Küste hindurch-
gesegelt. Warum haben Sie
diesen Kurs gewählt?

KÖNIG: Gut anderthalb Tage
lang haben wir im Sturm or-
dentlich einen auf die Mütze
bekommen, da kam uns die
Landabdeckung ganz recht
über Nacht. Zwar war dort
nicht viel weniger Wind, aber
bedeutend weniger Welle.
Außerdem war die Strecke
noch kürzer und ausgespro-
chen schön, ein absolutes
Highlight der Regatta. Der
Sonnenaufgang dort ist un-
vergesslich. Dieser Kurs hat
sich auf jeden Fall gelohnt.

ABENDBLATT: Hatten Sie auch
Probleme mit der Besegelung
oder der Technik an Bord?

KÖNIG: Wir haben im Sturm
einen Spinnaker verloren;
der ist über Bord gegangen,
weil er nicht fest genug ange-
bunden war. Die Risse und
die gebrochenen Latten im

Großsegel haben wir repa-
riert, ebenso die Schäden an
der Genua 4. Aber dieses Se-
gel können wir jetzt trotzdem
an der Kreuz nicht nutzen,
sondern müssen die Genua 5
nehmen. Das ist suboptimal,
denn mit der Genua 4 könn-
ten wir besser an den Wind

kommen und wären schnel-
ler. Wegen der Beseitigung
aller Schäden nach dem
Sturm haben wir gut einen
Tag auf „Outsider“ und
„Chieftain“ verloren.

ABENDBLATT: Es sieht so aus,
als ob Sie am Mittwochabend

als viertes Schiff in Cuxhaven
eintreffen, knapp hinter der
„Rambler“ . . .
KÖNIG: Da werden wir noch
mal alles geben, wir wollen
als drittes Schiff ins Ziel kom-
men. Also wünschen wir uns
in der Nordsee guten Wind
und gute Strömung.
ABENDBLATT: Und nach was
verlangt es die Crew am meis-
ten zur Begrüßung?
KÖNIG: Uns allen steht der
Sinn nach einem schönen
Bier. Wir haben keinen Alko-
hol an Bord, also gab es auch
bei der Rundung von Point Al-
pha oder zum Bergfest kei-
nen guten Schluck. Es ist ge-
nug Bewegung im Schiff,
wenn man dann noch Bewe-
gung im Kopf hat, ist das
schlecht.

Interview: MARLIES FISCHER

Tobias König (44)
ist der Eigner und
Skipper der 25
Meter langen Swan
„Grey Goose“.
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Die „Bon Bon“ führt nach berechneter Zeit −
ihre Position: 58°23.90' Nord, 06°50.11' West;
12,6 Knoten. „Rambler“: Auf Platz zwei im
Ranking, Position 58°37.78' Nord, 00°16.03'
West; 13,7 Knoten. „Grey Goose“ (21.):
57°18.07' Nord, 02°32.93' Ost; 11,1 Knoten.
„Norddeutsche Vermögen“ (14.): 57°57.31'
Nord, 00°03.34' Ost; 3,2 Knoten. „KPMG“
(18.): 59°51.81' Nord, 03°32.35' West; 6,6
Knoten. „Boatmen“ (17.): 59°32.45' Nord,
04°22.94' West; 6 Knoten. „Peter von Sees-
termühe“: (4.): 57°57.45' Nord, 09°01.81'
West; 1,9 Knoten.

SEGEL-LEXIKON
Rasmus: Nordischer Gott des Windes.
Reffen: Die Verkleinerung der Segelfläche.
Diese Maßnahme ergreifen Segler bei starkem
Wind. Das Reffen kann durch Rollen, Binden
oder Falten geschehen.
Schapp: Schrank, Spind

E-MAILS VON BORD

Die Batterien sind leer
„Luv“: „Wir haben ein Problem. Der Stromge-
nerator läuft nur, wenn der Wind von Steuer-
bord weht. Ein Erklärungsversuch: Der Diesel-
tank ist eine mittschiffs eingebaute Blechkiste,
in der Treibstoff im Seegang hin und her
schwappt. Die Tankbauer haben den Entnah-
meschlauch für den Diesel an die Backbord-
seite des Tanks positioniert. Segelt das Schiff
auf Steuerbordbug, fließt der Sprit nach
rechts. Dann saugt der Entnahmeschlauch
keinen Diesel an, sondern Luft. Das verträgt
der Generator nicht. Wir segeln schon 28
Stunden auf Steuerbordbug mit Wind von
backbord. Die Batterien sind so gut wie leer
und können nicht geladen werden.“

„Haspa Hamburg“: „Laut Wetterdaten sollten
wir die letzten 24 Stunden in einer Flaute
sein. Vier Windstärken waren angesagt. Wir
hatten aber bis zu 35 Knoten Wind und sind
mit GII und später mit einem Reff über die
Wellen gebraten. Geile Flaute! Jetzt sieht es
leider anders aus. Ich glaube, Rasmus ver-
trägt unser Porridge nicht. Immer wenn wir
den Rest Porridge über Bord geben, haben
wir kurze Zeit später weniger Wind.“

„Grey Goose“: „Bis vor Kurzem haben wir
zweistellige Zahlen auf dem Tacho gesehen.
Jetzt haben wir uns plötzlich an kleinere Zah-
len zu gewöhnen. Nur noch acht Knoten,
manchmal auch nur sechs. Die Landstraße ist
ziemlich holperig geworden. Es scheppert or-
dentlich im Karton, wenn wieder ein Kantstein,
also eine Welle, gefunden wurde, die der Ru-
dergänger nicht aussteuern konnte. Sind un-
terwegs mit einem Reff im Groß und der Ge-
nua V und wühlen uns durch die See. Es reg-
net, und die Temperaturen sind deutlich unan-
genehmer als noch vor ein paar Tagen.“

„Peter von Seestermühe“: „Auf dem Achter-
schiff sitzend gießt man sich eimerweise der-
zeit zehn Grad warmes Seewasser über den
Kopf. Die ausgestoßenen Laute variieren da-
bei je nach Wassertemperatur und Routine
des Kaltduschers.“

BLUE RACE QUIZ

Gewinnen Sie mit der
Transatlantikregatta
Sie verfolgen jeden Tag das
HSH Nordbank Blue Race im
Abendblatt? Dann können Sie
bis zum 11. Juni täglich einen
von drei attraktiven Preisen ge-
winnen − wenn Sie unsere
Quizfragen richtig beantworten.
Heute Frage 1:

Wie groß ist die zu segelnde Distanz beim
HSH Nordbank Blue Race 2007?

a) 2000 Seemeilen
b) 3600 Seemeilen
c) 5300 Seemeilen

Rufen Sie uns an unter der Telefonnummer

(01378) 40 34 27

(Computel, 0,50 t / Anruf aus dem deutschen
Festnetz) und nennen Sie die richtige Lösung
sowie Ihren Namen, Ihre Adresse und Telefon-
nummer. Die Leitung für Frage 1 ist nur heute
von 6 bis 24 Uhr freigeschaltet. Zu gewinnen
gibt es heute: 1. Preis − ein ferngesteuertes
Modellboot der HSH Nordbank; 2. Preis: Teil-
nahme an der Regattabegrüßungsfahrt mit
Holsten für zwei Personen; 3. Preis: ein Hotel-
gutschein des Park-Hotels Ahrensburg. Der
Rechtsweg ist ausgeschlossen. (MHW)

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Ein Tiefausläufer nimmt von
England seinen Weg in die Nordsee und hinterlässt zwischen Fair
Isle und Jütland ein Vakuum von sehr flauen, umlaufenden
Winden. Erst ab Donnerstag Westwind mit 15 bis 20 Knoten.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

WETTRENNEN ZWEI YACHTEN SIND IM ZIEL, SECHS WEITERE BEREITS IN DER NORDSEE

Jetzt beginnt der Kampf um jede Seemeile
„Chieftain“ erreichte
gestern als zweites
Boot das Ziel. Flaute
macht den Seglern
das Leben schwer.

sider“ (am Sonntag) und „Chief-
tain“ (gestern um 11.57 Uhr) die
Ziellinie in Cuxhaven zu überque-
ren. Bei Redaktionsschluss um 21
Uhr lag die „Grey Goose“ bereits
auf der Höhe von Jütland.

Von hinten rauscht allerdings
die 27,4 Meter lange Maxiyacht
„Rambler“ aus dem zweiten Start
vom 23. Juni heran. Mit ihrer bis-
her erzielten Durchschnittsge-
schwindigkeit von 13,69 Knoten
könnte die für den New Yorker
Yacht-Club startende „Rambler“
die „Grey Goose“ (8,35 Knoten)
noch abfangen.

Ein zweites Duell liefern sich
auf der Höhe von Schottland der-
zeit die beiden Yachten der Klas-
se 2A, „Norddeutsche Vermögen
Hamburg“ und „Bank von Bre-
men“. Beide Boote haben es mit
dem Ableger eines Tiefs bei Aber-
deen zu tun, das den Seglern mit
abflauenden, umlaufenden Win-
den das Leben schwer macht. „In
der vergangenen Nacht rückte
dieses Tief der ‚Bank von Bre-
men‘ auf den Pelz, während die
‚Norddeutsche Vermögen‘ ver-
sucht, sich nach Osten zu han-
geln, um etwas länger im Wind zu
bleiben“, sagt Wetterexperte
Meeno Schrader.

Nach dem brutalen Atlantik-
sturm zum Wochenende ist es
jetzt die Flaute, die das Segler-
glück zum Lotteriespiel macht.
„Wer vom windschwachen bis
windlosen Kern des Tiefdruckge-
bietes gefangen wird, kommt

nicht voran“, erklärt
Schrader. Gestern düm-
pelten vor allem „Alba-
tros“ und „Charisma“ in
einer fast windfreien
Zone am 58. Breiten-
grad herum. So konnte
die „HSH Nordbank“,
jene Yacht, die vor einer
Woche die am Fuß ver-
letzte Kerstin Tröger
gen Neufundland ab-
setzte, auf einem süd-
licheren Kurs schon fast
wieder zum Feld auf-
schließen.
Der Rest der Flotte
hängt buchstäblich in
der Flaute nördlich der
Hebriden ab und müht
sich gen Fair Isle. Diese
Wendemarke sollten
heute „Iskareen“,
„KPMG“ und „Boatmen“
runden; die „Tutima“
und „Snow Lion“ haben
es gestern geschafft.

Mark Hübner-Weinhold
Hamburg

Der Kampf gegen die tosenden
Urgewalten des Atlantiks ist ge-
schafft, doch jetzt rangeln die
Teilnehmer des Blue Race um die
Plätze. Jede Seemeile, jede Stun-
de zählt. Dabei spielen sich auf
hoher See spannende Wettfahr-
ten zwischen den einzelnen
Yachten ab. Die Crews selbst
merken davon allerdings wenig,
denn nur höchst selten erblicken
sie am Horizont Segel einer ande-
ren Yacht. „Hier draußen in dem
Grau sehen wir weder ‚Tutima‘
noch ‚Iskareen‘“, schreibt
„KPMG“-Skipperin Inken Braun-
schmidt in einer E-Mail an die
Abendblatt-Redaktion.

Wer den Rennverlauf aber auf
dem Racetracker der HSH-Nord-
bank-Webseite verfolgt, merkt,
wie eng die letzten paar Hundert
Seemeilen in der Nordsee sind.
Die „Grey Goose“ von Tobias Kö-
nig liegt auf einem Ostkurs in der
momentan besten Ausgangslage,
um als drittes Boot nach „Out-

Großsegel trimmen für die Umrundung von Fair Isle. Wegen des günstigeren Handicaps führt die Yacht „Bon Bon“ mit Skipper Johann-
Stephan Reith in der Wertung vor der „Rambler“, die bereits Kurs auf die Deutsche Bucht nimmt. FOTOS (3): HSH NORDBANK/NICO KRAUSS

Belegt im Regatta-Ranking derzeit Platz 7: „Cheri Raffay
Hamburg“ mit Eigner und Skipper Ronald Wulff.

Die „Rambler“ startete erst am 23. Juni, könn-
te aber als drittes Boot ins Ziel kommen.

Übermütig feierte die „Chieftain“-Crew gestern Mittag
ihre Ankunft in Cuxhaven. Links Skipper Ger O’Rourke.

¦ RANGLISTE NACH BERECHNETER ZEIT

Pos. Yacht Klasse AVG

1 Bon Bon Class 2A 12,66
2 Rambler Class 1 13,69
3 Outsider Class 1 10,32
4 Peter von Seestermühe Class 2A 7,24
5 Chieftain Class 2C 9,19
6 Charisma Class 2C 7,00
7 Cheri Raffay Hamburg Class 2C 7,31
8 Luv Class 2C 7,44
9 Iskareen Class 2B 7,76

10 Tutima Class 2B 7,90
11 Varuna Class 2B 7,49
12 Seeadler Class 2C 7,30
13 Haspa Hamburg Class 2A 7,37
14 Norddeutsche Vermögen Class 2C 8,10
15 Snow Lion Class 2A 8,01
16 Bank von Bremen Class 2A 8,05
17 Boatmen Class 2B 7,65
18 KPMG Class 2B 7,71
19 Maiden Class 2B 7,22
20 HSH Nordbank Class 2C 6,87
21 Grey Goose Class 2A 8,35
22 Albatros Class 2B 7,00
AVG = Durchschnittsgeschwindigkeit in Knoten Stand: 3.7.2007, 19.30 Uhr

EXKLUSIV DAS LOGBUCH VON SVANTE DOMIZLAFF

Schwankend und sechs Kilo leichter
Unsere „Taonga“ liegt im Ha-
fen von Bangor bei Belfast in
Nordirland, sieht aus, als sei
nichts gewesen, und erst wer
unter Deck das muffig-säuerli-
che Feuchtgebiet von Kojen-
Kammern inhaliert, weiß,
dass die Yacht eine lange Zeit
auf See hinter sich hat.

Am 17. Tag nach der Abrei-
se in Newport haben wir die
irische Küste erreicht, natür-
lich im Nieselregen. Als Erstes
sahen wir die Berge des schot-
tischen Kintire,
dann die irische
Nordostküste. Ein
paar Stunden spä-
ter segelten wir mit
Vollzeug dicht in
Lee der knallgrü-
nen irischen Berge
und Hügel. Noch 60
Meilen bis Belfast.

Der Anblick Ir-
lands in tausend
Farben Grün hatte
durchaus etwas

Überwältigendes.
Als dann von Land
auch noch ein be-
täubender Duft von
Erde und frisch ge-
mähtem Gras her-
überwehte, kam
mir die Erkenntnis, dass die
Erde vielleicht doch der für
Menschen zum Leben besser
geeignete Aufenthaltsort ist.
Aber die Ambivalenz zwi-
schen Land und Meer, zwi-
schen dem Bekannten und
dem Unbekannten, wird auf
mich immer den größten Reiz
ausüben.

Es dauerte auch nicht mehr
lange und unser Großsegel
gab endgültig seinen Geist auf.
Das von den Atlantik-Stürmen
gebeutelte Kohlefaser-Tuch
löste sich fast auf der gesam-
ten Länge vom Achterliek; das
gab dann unserer Entschei-
dung, das Rennen aufzuge-
ben, die letzte Bestätigung.

Die Bucht von Belfast emp-
fing uns mit einer Naturszene-
rie von wagnerianischem For-
mat. Gewaltige Wolkentürme,
über Bergrücken wallende
Nebelfetzen, eine schwarze
Gewitterwand im Süden, peit-
schender Regen, vereinzelte
Sonnenstrahlen, eisige Kälte
(na, sagen wir 10 Grad Celsi-
us) − Irland zeigte sich von der
erwarteten Seite.

Montagabends um halb acht
lagen wir in dem hübschen

kleinen Hafenstädt-
chen Bangor fest,
und eine halbe
Stunde später
stand ich im Hotel
Royal (3 Sterne, 60
Pfund die Nacht)
unter der Dusche,
sechs Kilo leichter
und noch recht
schwankend. Am
Abend tauchte die
Crew in die irisch-
italienische Küche
von Coyle’s Bar and
Restaurant ein, und
nach Pasta und ge-
grilltem Thunfisch-
steak wurde erst-
mals seit zwei Wo-
chen das Gefühl des

Sattseins wiederentdeckt.
Dann nichts wie ab ins Hotel-
Royal-Bett.

Am gestrigen Morgen, dem
Tag der Abreise der „Taonga“-
Regattacrew, zeigte sich der
Nordatlantik, an dessen Rand
die irische Insel liegt, von aus-
gesprochener Milde. Wie es
scheint, war er zufrieden mit
dem Opfer, das ihm gebracht
wurde. Nur schade, dass dies-
mal ausgerechnet die „Taon-
ga“ das Opfer bringen musste.
Die vergangenen 17 Tage wer-
den aus unserem Leben nicht
mehr zu streichen sein. Die
Verarbeitung des Erlebten hat
gerade erst begonnen.

− Ende des Logbuchs −

Er ist wieder da! Ehefrau Ulrike (46), Tochter Lula (10) und
Sohn Leo (11, ganz links), drücken Segler Svante Domizlaff.
Im Hintergrund Ger Schmitz mit Sohn Anton. FOTOS: BODIG

Die Willkommens-Crew für die Segler wartete gut gelaunt im
Nieselregen am Geschäftsfliegerzentrum in Fuhlsbüttel.

¦¦¦¦

NUR IM ABENBLATT: DIE „KPMG“-FRAUENCREW

Wir backen uns die
Platine heil

Wir haben seit Neuestem eine
Lichtorgel an Bord. Das war
zwar so nicht beabsichtigt,
lässt sich aber auch nicht ver-
meiden. Sagen wir, es ist eine
Begleiterscheinung. Flacker!
Flacker! Zipp! Aus! Unser Mul-
tigerät für Windstärke und
-richtung, Wassertiefe, Ge-
schwindigkeit ist einfach aus-
gestiegen. Hat „Error“ ange-
zeigt und entnervend gepiept.
„Überprüfen Sie die Kabelver-
bindungen!“ Ach, was! Darauf
wären wir tatsächlich auch
selbst gekommen.

Wie es hinter der Installa-
tionswand aussieht, will man
gar nicht wissen. Eine Art ex-
plodiertes Elektronik-Knall-
bonbon. Den Kabelsalat über-
prüft in zehn Jahren niemand.
Immerhin: Die Sicherung ist in
Ordnung. „Suchen wir den Ser-
ver“, meint Sabine. Wo auf die-
sem Schiff sitzt wohl ein Ser-
ver? Alle raten mit. Frauke hat
hinter unseren 20 Kilo Müsli
was leuchten sehen. Kleine Di-
oden, als würde das Schiff mit
fremden Mächten kommuni-
zieren. Vielleicht das?

Und tatsächlich: Der Server
mit der entscheidenden Platine
sitzt in einem der unzugäng-
lichsten Schapps des ganzen
Schiffes direkt auf der Bord-

wand. Und eigentlich kann den
nur ein Mann angebracht ha-
ben. Denn außer nach wochen-
langem Hochsommer mit 40
Grad im Schatten ist dieser
Platz sicher immer nass. Dass
das Ding falsch herum platziert
wurde, muss ein besonders
kreativer Einfall gewesen sein
− und das Wasser kann so auch
besser direkt in die Anschlüsse
laufen.

Sabine hockt auf der Pantry-
Arbeitsfläche, steckt mit Kopf
und Arm im Schapp (mehr
passt auch nicht rein) und frie-
melt an zig kleinen Steckern.
Erster Etappensieg: Sie hält die
Platine in der Hand, ohne eine
dauerhafte Genickblockade zu
bekommen.

Aber was tun wir mit dem
Ding? Sieht filigran aus. Und
korrodiert. Einige Lötstellen
sind in Auflösung begriffen.
Kaputt ist das gut handteller-
große Ding ohnehin schon, also
vielleicht die Mehrstufen-Kas-
kaden-Rosskur: putzen, scha-
ben, wienern, das Ding in den
Backofen verbringen, wieder
spülen, backen. Das Ganze
über einige Stunden.

Und wer sagt’s denn: Aus
Elektronikschrott wird wieder
was! Die Lebensgeister sind ge-
weckt, unser Server kommuni-
ziert wieder mit den fernen
Mächten. Fragt sich nur, mit
welchen. Denn alle Winddaten
etwa sind garantiert geschwin-
delt. Macht nichts. Schön ist,
dass Steffi beim Bootsspeed
wieder der Zehn vor dem Kom-
ma nachjagen kann. Die Anzei-
ge funktioniert wieder. Und sie
ist auch beleuchtet. Manchmal
jedenfalls. Das wechselt im Se-
kundentakt. Kleiner Therapie-
schaden eben.

ANTJE WÖHNKE

Eine Welle erwischt Maren beim
Anbauen des Kutterstages.

„TAONGA“-CREW WIEDER IN HAMBURG

Die sechs Segler, die gestern
im Privatjet auf dem Hambur-
ger Flughafen landeten, er-
wartete ein Freudenfest: Mit
Trillerpfeifen und Rasseln, Ju-
beln und Klatschen begrüßten
Freunde und Familien die
Männer der „Taonga“. Skipper
Jochen Claussen (59),
Abendblatt-Autor Svante Do-
mizlaff (57), Henning Mittel-

mann (32), Uwe Barthel (52),
Dirk Borgwardt (55), und Ger
Schmitz (51) gelang es kaum,
aus dem engen Ausgang des
Terminals zu kommen − so
heftig war der Andrang ihrer
Lieben. Zwei Segler der Crew
waren nicht dabei: Johannes
Christophers (33) und Björn
Nieger (30) sind noch in
Nordirland geblieben. (iro)

Svante Domizlaff
berichtet täglich von
Bord der „Taonga“.
Er ist passionierter
Segler und Autor

aus Hamburg.
ILLU: JÖRG DOMMEL
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Regatta
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DIE POSITIONEN 4.7. − 19:00 MESZ

ATLANTIK

300 km

200 Seemeilen
Cux-

haven

TutimaTutimaTutima

VarunaVarunaVaruna

HSH NordbankHSH NordbankHSH Nordbank

HaspaHaspaHaspa

Peter von SeestermühePeter von SeestermühePeter von Seestermühe

AlbatrosAlbatrosAlbatros
CharismaCharismaCharisma

MaidenMaidenMaiden

GreyGreyGrey
GooseGooseGoose

RamblerRamblerRambler

Snow LionSnow LionSnow Lion

Bank vonBank vonBank von
BremenBremenBremen

NorddeutscheNorddeutscheNorddeutsche
VermögenVermögenVermögen

IskareenIskareenIskareen
KPMGKPMGKPMG

BoatmenBoatmenBoatmen

Bon BonBon BonBon BonLuvLuvLuv

SeeadlerSeeadlerSeeadler
Cheri RaffayCheri RaffayCheri Raffay

In der Wertung nach berechneter Zeit ganz
vorne: die „Bon Bon“ auf Position 59°28.99'
Nord, 01°29.05' West; 7,8 Knoten. Die
„Rambler“ wird heute im Ziel erwartet und
liegt bisher auf Platz zwei; Position 55°54.55'
Nord, 04°30.08' Ost; 11,5 Knoten. „Grey
Goose“ (21.): 55°30.27' Nord, 06°04.92' Ost;
8,3 Knoten. „Iskareen“: (8.): 57°56.78' Nord,
00°14.00' Ost; 4,8 Knoten. „KPMG“ (17.):
58°11.88' Nord, 00°20.10' West; 2,5 Knoten.
„Luv“ (9.): 59°26.15' Nord, 03°10.28' West;
5,5 Knoten. „HSH Nordbank“: (19.):
58°15.53' Nord, 08°37.09' West; 7,5 Knoten.

E-MAILS VON BORD

Wir segeln im Zickzack
„Maiden“: „Pottendichter Nebel im Moment,
vorhin Sprühregen, es ist kühl. Immerhin weht
ein schöner Wind dabei, derzeit leider genau
von dort, wo wir hinwollen. Das bedeutet
Kreuzen − zickzack gegen den Wind segeln.
Das neue Großsegel ist auf diesem Kurs ein
Jammerlappen und kaum zu einem vernünfti-
gen Stand zu trimmen, ein Trauerspiel.“

„Norddeutsche Vermögen Hamburg“: „Die
Reparatur unseres leichten Spis wird aufgrund
der Wettervorhersage intensiviert. Eike klebt
Meter um Meter Tape in das Tuch hinein, und
es nimmt kein Ende. Zusätzlich wird es span-
nend, was ‚Snow Lion‘ hinter uns so alles an-
stellt, um an uns vorbeizukommen. Das müs-
sen wir auf uns zukommen lassen. Der Ab-
stand ist derzeit zu groß um irgendwie tak-
tisch zu segeln. Wir warten jetzt aber jederzeit
darauf, dass Rambler an uns vorbeischießt.“

„Haspa Hamburg“: „Langsam kommen wir
der Zivilisation näher. Über Funk kann man
wieder Gespräche und Wetter verfolgen. Hier
und da sieht man einen Fischer oder Frachter.
Die Tiefe des Atlantiks hat sich arg verringert.
Wir fahren gleich über eine Sandbank, die nur
34 Meter unter uns liegt.“

„Grey Goose“: „Die Bohr- und Förderplattfor-
men nerven langsam. Die stehen uns einfach
immer öfter im Weg rum! Da sie von dem übri-
gen Schiffsverkehr rund eine Meile Abstand
verlangen, müssen wir ihretwegen noch zu-
sätzliche Schläge machen. Wenn wir ihnen zu
nahe kommen, hetzen sie ihre Wachhunde in
Form von PSV auf uns und jammern über
Funk rum (PSV steht für Platform Supply Ves-
sels, das sind Materialtransporter, die Gerät-
schaften zu den Bohrinseln bringen; Anmer-
kung der Redaktion). Wir wollen doch einfach
nur nach Hause und gar nichts von denen,
aber da verstehen die keinen Spaß.“

„Seeadler“: „Unser Trockenfutter kann der ei-
ne oder andere auch schon nicht mehr sehen.
Bei dem Gedanken an ‚Jägerttopf mit Rind-
fleisch‘ aus der Tüte wird Müsli mit Milchpul-
ver und warmem Wasser zu einer attraktiven
Alternative, auch gerne dreimal am Tag. Die
Gespräche drehen sich immer mehr darum,
was man macht, wenn man wieder an Land
ist. In den Top Ten stehen zurzeit: Steak mit
Bratkartoffeln und Kräuterbutter, Burger King,
Dusche und eine halbe Stunde mit Zeitung
auf einem nicht schaukelnden Klo verbringen.“

BLUE RACE QUIZ

Gewinnen Sie mit der
Transatlantikregatta
Sie verfolgen jeden Tag das
HSH Nordbank Blue Race im
Abendblatt? Dann können Sie
bis zum 11. Juni täglich einen
von drei attraktiven Preisen ge-
winnen − wenn Sie unsere
Quizfragen richtig beantworten.
Heute Frage 2:

Wo befindet sich die Ziellinie beim HSH Nord-
bank Blue Race 2007?

a) im Hamburger Hafen
b) vor Cuxhaven
c) vor Borkum

Rufen Sie uns an unter der Telefonnummer

(01378) 40 34 27

(Computel, 0,50 t / Anruf aus dem deutschen
Festnetz) und nennen Sie die richtige Lösung
sowie Ihren Namen, Ihre Adresse und Telefon-
nummer. Die Leitung für Frage 2 ist nur heute
von 6 bis 24 Uhr freigeschaltet. Zu gewinnen
gibt es heute: 1. Preis − ein Taschenset von
Marinepool. 2. Preis: Teilnahme an der Regat-
tabegrüßungsfahrt mit Holsten für zwei Perso-
nen; 3. Preis: ein Hotelgutschein des Crowne-
Plaza-Hotels in Hamburg. Der Rechtsweg ist
ausgeschlossen. (MHW)

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Erst heute Abend baut sich in
der Nordsee südlich der Höhe von Aberdeen wieder leichter Wind
auf. Die nördliche Nordsee bleibt davon unberührt, nur Brisenstri-
che von 1 bis 6 Knoten. 14 Grad Lufttemperatur, heiter bis wolkig.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

RENNVERLAUF KAUM NOCH WIND IN DER NORDSEE

Nur „Rambler“ trotzt der Flaute
Es ist ein Rennen ohne Tempo.
Kaum eine Yacht erreichte am
gestrigen Abend Geschwindig-
keiten von mehr als 7 Knoten.
Mit Ausnahme der „Rambler“.
Dieser Renntorpedo unter US-
Skipper Ken Read erzielt
selbst bei leichter Brise zwei-
stellige Knotenwerte und dürf-
te so die verzweifelt dagegen-
haltende „Grey Goose“ heute
doch noch vor Cuxhaven ab-
fangen.

Der Vorteil der 27 Meter lan-
gen, 2002 in Australien gebau-
ten Yacht: Sie ist leicht und hat
einen sehr hohen Mast. „So
schaffen sie es, Windreste in
der Höhe abzugreifen und sich
damit durch die windschwa-
che Zone zu retten hinein in
den Südwest- bis Westwind,
der zurzeit die südliche Nord-
see überstreicht“, erklärt Wet-
terexperte Meeno Schrader.
Hinter der „Rambler“ fächern

sich die drei Yachten „Bank
von Bremen“, „Norddeutsche
Vermögen Hamburg“ und
„Snow Lion“ auf und machen
langsame Fahrt in Richtung
Elbmündung.

Für die dahinter liegende
Flotte in den Breiten nördlich
von Aberdeen droht heute ein
langer öder Tag. „Wind wird
sich dort erst in der Nacht zu
Freitag wieder aufbauen“,
prognostiziert der Kieler Me-

teorologe Schrader. Dann
zieht ein neues Tief über Eng-
land heran. So ist heute davon
auszugehen, dass die letzten
Yachten frühestens am Wo-
chenende den Leuchtturm von
Skroo auf Fair Isle zu sehen
bekommen. In der Rangliste
wird das zu Verschiebungen
führen. Bei Redaktionsschluss
führte „Bon Bon“ vor „Ramb-
ler“, „Outsider“ und „Peter von
Seestermühe“. (MHW)

Die „Bank von Bremen“ hat einen westlichen Kurs ins Ziel gewählt.
„Norddeutsche Vermögen“ und „Snow Lion“ halten östlich dagegen.

WETTBEWERB

Prämien für
Ihr Foto

Das Hamburger Abendblatt
und die HSH Nordbank laden
alle Leser zu einem Regatta-
Fotowettbewerb ein. Die wit-
zigsten und ungewöhnlichsten
Fotos von der Ankunft der
Segler werden prämiert.
¦ 1. Preis: ein ganz privater
Segeltörn auf der Alster mit ei-
nem Fußball-Topspieler des
HSV.
¦ 2. Preis: eine ferngesteuerte
und segelfertige Maxi-Yacht-
Nachbildung im offiziellen De-
sign des HSH Nordbank Blue
Race (Länge 61 cm, Höhe 1,14
Meter, Wert 350 Euro).

¦ 3.−10.
Preis:
das
offizielle
Regatta-
Buch
vom
Hoff-

mann und Campe Verlag (192
Seiten, 54,90 Euro), das im
November erscheint.

Die besten Bilder werden im
Hamburger Abendblatt ge-
druckt und erhalten die Chan-
ce, auch im Buch veröffent-
licht zu werden.

Und so nehmen Sie teil: Sen-
den Sie Ihre Bilder digital (im
Format: „jpg“ in möglichst ho-
her Auflösung) per E-Mail an
die folgende Adresse:

boote@abendblatt.de

Ihre E-Mail muss folgende An-
gaben enthalten:
1) Die Bestätigung, dass Sie
der Fotograf der Bilder (mit
Name und Adresse) sind.
2) Wer oder was auf den Fotos
zu sehen ist.
Einsendeschluss ist der 18. Ju-
li. Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen. (HA)

SEGEL WARUM DIE TEUREN TÜCHER OFT NICHT ZU FLICKEN SIND

Auch Hightech reißt im Sturm
Kevlar und Karbon
sind das Beste,
was der Markt zu
bieten hat. Aber
Nadel und Faden
helfen im Notfall
nicht weiter.

Carbon/Aramid 3DL der Fir-
ma North Sails. So ein etwa
90 Quadratmeter großer und
rund 110 Kilo schwerer „Lap-
pen“ kostet zwischen 16 000
und 20 000 Euro.

„Der Schaden ist wirklich
Pech, denn eigentlich hält das
Tuch Sturm aus“, sagte

North-Sails-Repräsentant
Thomas Jungblut (59), mehr-
facher Segel-Weltmeister
und zweifacher Admiral’s-
Cup-Gewinner, dem Abend-
blatt.

Das Segel, das bei der
„Taonga“ zum Einsatz kam,
besteht aus den hochwerti-
gen Materialien Kevlar und
Karbon. Beide Stoffe sind
leicht, weisen geringe Deh-
nung und hohe Bruchlast auf.
So ein Hightech-Segel wird
nicht aus verschiedenen Bah-
nen genäht, sondern in einem
Stück über eine Form lami-
niert. Zwischen zwei Schich-
ten Polyesterfolie, dem soge-
nannten Mylar, werden die
Kevlar- und Karbonfäden ge-
legt, dann wird alles mitein-
ander verbacken. Um das Se-
gel noch stabiler und langle-
biger zu machen, wird es
beidseitig noch mit dünnem
Polyester beschichtet.

„Kevlar und Karbon sind
das Hochleistungsfähigste,
was es für die Segelszene
gibt“, sagt auch Segelma-
cher-Meister Sascha
Schwarck (33). Seine Firma
Oleu-Segel hat die „Tutima“
mit Premium-Tüchern aus-
gerüstet und bisher keine
Reklamationen erhalten.

Wenn solch ein Hochleis-
tungssegel reißt, ist es viel

Marlies Fischer
Hamburg

Für die „Taonga“ war es das
Aus: Ein Riss im Segel zwang
die achtköpfige Crew der
Yacht zum Aufgeben. Das
Boot musste, als es die Hebri-
den fast erreicht hatte, nach
Bangor bei Belfast ablaufen,
weil das Achterliek des Groß-
segels auf drei Metern aufge-
rissen war. Auch bei der
„Outsider“ zeigten sich bei 44
Knoten Wind vor Schottland
Risse im Groß. Und in ihren
Berichten von Bord klagten
bereits die Mannschaften der
„Maiden“, „Grey Goose“, und
„Peter von Seestermühe“
über ähnliche Schäden. Pro-
bleme mit den Segeln schei-
nen beim HSH Nordbank Blue
Race an der Tagesordnung zu
sein.

Dabei handelt es sich bei
dem Material, das da vom
Sturm zerfetzt wurde, oft um
teure Hightech-Produkte. Die
„Taonga“-Crew hatte sich für
die Atlantik-Überquerung
kein billiges Tuch, sondern
schon die Luxus-Ausführung
eines Segels gegönnt −

Das Hightech-Segel der „Tutima“ vor dem Start. Hier bereitet ein
Crewmitglied das Tuch für die Regatta vor. Rechts: Arbeiten am Groß
− Jan Galbach auf der „Norddeutschen Vermögen Hamburg“ klariert
die Reffleinen. FOTOS: HSH NORDBANK/NICO KRAUSS (1), PRIVAT

schwieriger an Bord zu repa-
rieren als ein altmodisches
genähtes Tuch. Das ist
schwerer und sorgt darum
für einen langsameren Ritt
über den Atlantik. Aber es
übersteht möglicherweise ei-
nen Sturm besser und lässt
sich im Notfall meist wieder
zusammenflicken. Jede Crew

musste vor Beginn der Wett-
fahrt genau abwägen, auf
welche Art Großsegel sie set-
zen wollte. Denn nur eins da-
von darf an Bord, so schrei-
ben es die Regeln des Blue
Race vor. Zur Ausrüstung ge-
hören muss allerdings noch
ein Trysegel, das bei Sturm
zum Einsatz kommen soll.

¦¦¦¦

NUR IM ABENDBLATT: DIE „KPMG“-FRAUENCREW

Schwimmt Fair Isle?
Das Wasser kabbelig, die
Luft kalt, der Himmel klar:
Ab jetzt geht es nach Hause.
Nicht, dass wir seit dem
Start in Newport nicht oh-
nehin dorthin steuern, aber
ab hier und heute Morgen
ist das was anderes.

„Erst kommt Point Alpha,
der südlichste Punkt der
Eisdrift, dann der lange
Schlag rüber und dann,
wenn wir an Fair Isle vorbei
sind, dann sind wir schon so
gut wie zu Hause.“ Wie oft
haben wir das gedacht, in
der Karte angesehen und
gesagt.

Doch dieses Fair Isle −
zwischen Orkneys und
Shetland-Inseln − ist uns auf
die Nerven gegangen. „Ist
das ’ne Schwimminsel?“
Wie oft haben wir gedacht:
„Bald, gleich, jetzt: Hallo,
Fair Isle wir kommen!“
Aber nichts. Kaum hatten
wir uns herangearbeitet,
war sie wieder weg. Wie oft
haben wir gedacht, jetzt ha-

ben wir sie! Nein, Fair Isle
war auf und davon. Die Stre-
cke dorthin wollte und woll-
te einfach nicht kleiner wer-
den! Da rauschen wir mit
Sturm draufzu (gleich sind
wir da!), um danach gegen
die Wand zu fahren: Flaute −
so kommen wir nie an!

Wind an, Wind aus, Wind
an, Wind aus: Wie weit
noch? Gefühlt wird die Stre-
cke immer länger. Unfass-
bar, dass tatsächlich schon
Boote dran vorbei sein sol-
len. Uns ist völlig schleier-
haft, wie die das gemacht
haben.

Heute Nacht ist sie im
Schummerlicht aufge-
taucht. Es wird kaum dun-
kel hier oben, trotzdem ist
als Erstes von ihr das
Leuchtfeuer zu sehen. Dann
zeichnen sich erst die Um-
risse vor dem fahlen Nacht-
himmel ab. Und erstaunlich:
Fair Isle sieht eigentlich aus
wie eine ganz normale Insel.
Es lässt sich zwar beim Be-

trachten vom Boot aus nicht
zweifelsfrei feststellen, ob
sie nicht vielleicht doch in
unbeobachteten Momenten
schwimmt, aber sicher hät-
ten wir davon gehört. So ist
sie vielleicht ein bisschen
karg, ein grüner Hucken
eben, aber aller Wahr-
scheinlichkeit nach eine
ausgewachsene Insel und
dann doch nicht erst seit
gestern an dieser Stelle.

Wir sind dran − Wende
und weg. Tagelang hat sie
unsere Gedanken beschäf-
tigt, jetzt ist Schluss. Seit sie
heute Morgen hinter uns im
Dunst verschwunden ist, hat
die liebe Seele Ruh. Der
Spuk ist vorbei. Wir können
wieder an etwas anderes
denken.

Die Sonne ist aufgegan-
gen, der Morgen golden. Es
läuft gut. Kaum vorstellbar,
dass der Wind uns wieder
im Stich lassen soll. Wir sind
auf dem Weg nach Hause.

ANTJE WÖHNKE

Am Mittwochmorgen
hat die Frauencrew

der „KPMG“ die letzte
Wendemarke Fair Isle

passiert. Das Foto von
Bord zeigt an der

Winsch (r.): die
Skipperin Inken

Braunschmidt (32),
Unternehmensberate-

rin aus Dortmund, und
Susanne Kring (40),

Zahntechnikerin aus
Bad Bramstedt.
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Die „Bon Bon“ liegt im Ranking auf Platz
zwei und auf Position 57°37.14' Nord,
00°43.12' West; 8,5 Knoten. Rauscht aufs Ziel
zu: die „Norddeutsche Vermögen Hamburg“
(9.), Position 54°26.11' Nord, 06°56.90' Ost;
10 Knoten. Ganz dicht an ihr dran segelt die
„Bank von Bremen“ (15.): 54°16.06' Nord,
06°41.36' Ost; 9,3 Knoten. „KPMG“ (19.):
56°56.67' Nord, 00°49.55' Ost; 7,5 Knoten.
„Varuna“ (14.): 58°29.91' Nord, 00°22.55'
West; 6 Knoten. „HSH Nordbank“: (17.):
58°59.24' Nord, 05°15.50' West; 4,5 Knoten.

E-MAILS VON BORD

Speed: 0,0 Knoten
„Norddeutsche Vermö-
gen Hamburg“: „Aus
unserer Küche kommen
mittlerweile die neuesten
kulinarischen Überra-
schungen. Da unsere Fa-
voriten nicht mehr vor-
handen sind, kommen
entweder die Ladenhüter
auf den Tisch, oder es
wird experimentiert. Heute wurden für die
Pfannkuchen die Matschrosinen aus dem Kai-
serschmarren gefiltert. Gefüllt wurde mit
Mousse au Chocolat (alles Astronautenfutter),
und fertig war eine kleine Essenssünde bibli-
schen Ausmaßes. Das Ganze hatte gefühlte
4000 Kalorien und lag im Magen wie ein Sack
Zement. Tiefer Schwerpunkt ist gut für auf-
rechtes Segeln. Soeben verabschiedet sich
der Tag mit einem tollen Sonnenuntergang,
und wir fahren unter Gennaker mit 8 Knoten
gen Helgoland.“

„Peter von Seestermühe“: „Flaute. Vollkom-
mene Windstille. Geschwindigkeit 0,0 Knoten.
Der Rauch aus Frieders Pfeife steigt senk-
recht nach oben und deutet auch auf keinen
Hauch hin. Noch 100 Meilen bis Fair Isle.“

„HSH Nordbank“: „‚Viel Glück und viel Se-
gen‘, tönte es um 24 Uhr aus unseren Kehlen,
um unseren Skipper Martin an seinem Ge-
burtstag zu begrüßen. Mit Geburtstagskuchen
und einem Mitternachtsbier begann der Tag.
Aber irgendwie hat Martin den Wind auf sei-
nem Wunschzettel vergessen. Und so segeln
wir bei flauen Winden gen Fair Isle. Das Wet-
ter ist nordisch grau und regnerisch kalt.
Christoph serviert ein opulentes Geburtstags-
mahl: Corned-Beef-Bratlinge mit Wurzelgemü-
se, Kartoffeln und Pilzrahmsoße. Zum Nach-
tisch Schokoladentorte und Tee mit Rum. Da
hat doch jemand eine Flasche an Bord ge-
schmuggelt ;-). Das tröstet über das langsame
Vorankommen hinweg.“

„Luv“: „Von unserem Wetterberater kommt
diese deprimierende Information: Es gibt keine
Chance, der Flaute zu entkommen. Sein Rat:
Die ‚Luv‘ treiben lassen oder Anker werfen;
wegen der Strömung, die uns im Extremfall
zwischen den Inseln mit bis zu zehn Knoten
zurücktreiben könnte. Zwei Stunden später ist
der Ernstfall eingetreten. Die ‚Luv‘ treibt füh-
rungs- und steuerlos bei absolut null Wind auf
die Orkney-Insel North Ronaldsay zu.“

BLUE RACE QUIZ

Gewinnen Sie mit der
Transatlantikregatta
Sie verfolgen jeden Tag das
HSH Nordbank Blue Race im
Abendblatt? Dann können Sie
bis zum 11. Juni täglich einen
von drei attraktiven Preisen ge-
winnen − wenn Sie unsere
Quizfragen richtig beantworten.
Heute Frage 3:

Wie viele Schiffe sind in Newport gestartet?

a) 24
b) 25
c) 26

Rufen Sie uns an unter der Telefonnummer

(01378) 40 34 27

(Computel, 0,50 t / Anruf aus dem deutschen
Festnetz) und nennen Sie die richtige Lösung
sowie Ihren Namen, Ihre Adresse und Telefon-
nummer. Die Leitung für Frage 3 ist nur heute
von 6 bis 24 Uhr freigeschaltet. Zu gewinnen
gibt es heute: 1. Preis − ein ferngesteuertes
Modellboot der HSH Nordbank; 2. Preis: ein
Hotelgutschein des Park-Hotels Ahrensburg;
3. Preis: ein Hotelgutschein des Crowne-Pla-
za-Hotels in Hamburg. Der Rechtsweg ist aus-
geschlossen. Die richtige Antwort auf unsere
Frage 1 „Wie groß ist die zu segelnde Dis-
tanz?“ lautete b) 3600 Seemeilen. Die Gewin-
ner sind: Rainer Bartels (Modellboot), Antje
Rößler (Regattabegrüßungsfahrt) und Rolf
Janke (Hotelgutschein). Glückwunsch! (MHW)

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

¦ ¦ ¦WETTERVORHERSAGE Ein kleines Tief von Irland
bringt im Nordwesten Ostwind Stärke 3 bis 4, später auf Nordwest
drehend. Südlich der Breite von Sylt Südwest- bis Westwind bis
Stärke 6 (22 bis 25 Knoten) mit stürmischen Böen.
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

INTERVIEW ABENDBLATT-AUTOR SVANTE DOMIZLAFF ZIEHT SEINE REGATTA-BILANZ

„Diese steile See hat uns zermürbt“
Gerissene Segel,
miese Tütensuppen,
Übelkeit, gemeine
Wellen − und
trotzdem war das
Blue Race schön.

DOMIZLAFF: Extrem unangenehm!
Da war diese konfuse, steile, ge-
meine See. Das Segeln war, als ob
man mit der Badewanne aus dem
5. Stock fällt und auf den Betonbo-
den knallt. Das zermürbt die Men-
schen an Bord. Beim Kreuzen fuh-
ren wir von einer Sackgasse in die
andere. Wir kamen einfach nicht
voran. Das war psychisch unheim-
lich belastend.
ABENDBLATT: Was haben Sie am
meisten vermisst?
DOMIZLAFF: Nach ein paar Tagen
auf See vermisst man nichts mehr
von außen. Gedanken an Frau
oder Freundin, Kinder oder Arbeit
− das verschwindet. Du bist nur mit
archaischen Überlegungen be-
schäftigt: Wie viel Essen kriege ich
heute? Ändert sich das Wetter?
Muss ich heute noch mal kotzen?
ABENDBLATT: Wird erfahrenen Seg-
lern wirklich noch schlecht?
DOMIZLAFF: Ja, vor allem bei Mü-
digkeit oder wenn man gestresst
ist, weil man auf schlechtes Wet-
ter wartet.
ABENDBLATT: Sie haben selbst bei
Sturm Ihr Logbuch geschrieben . . .
DOMIZLAFF: Das hat manchmal
ziemliche Überwindung gekostet.
Ich saß da in der Navigationsecke
und musste mich mit einem Gurt
festbinden. Mit dem Gesicht muss-
te ich ganz nah an den Bildschirm
ran, weil das Schiff so wackelte
und ich sonst die Buchstaben nicht
erkannt hätte. Ich hab auch immer
neben die Tasten gehauen.
ABENDBLATT: Gab es denn auch
schöne Momente?
DOMIZLAFF: Ja! Diese unglaubli-
chen Surfritte unter Spinnaker im
Golfstrom bei sehr starkem Wind,
das war ein absolutes Highlight.
Wir sind mit 24 Knoten die Wellen
runtergesurft − das war aufre-
gend!
ABENDBLATT: Würden Sie noch eine
Transatlantik-Regatta fahren?
DOMIZLAFF: Vermutlich nicht auf
der Nordroute. Ich muss mir nichts
mehr beweisen. Vielleicht fahre
ich im November von den Kanari-
schen Inseln in die Karibik. Wenn
man das mit dem Blue Race ver-
gleicht, dann ist das der Wilseder
Berg und das Blue Race die Eiger-
nordwand. Für mich ist jetzt mal
der Wilseder Berg dran.

Interview: INA ROMETSCH

ZUR
PERSON
Svante Domizlaff
(57) lebt als freier
Publizist an der
Elbe in Hamburg.
Über seine Leiden-
schaft, das Segeln,
hat er zahlreiche
Bücher verfasst
(„Das große Ham-
burger Hafenbuch“,
„Yachten im Orkan“,
„Atlantik-Regatta“).
Er segelt seit seiner
Jugend, zunächst
Jollen, später
Hochseeyachten,
unter anderem beim
Admiral’s Cup. Das
Blue Race war sei-
ne dritte Atlantik-
Überquerung. Als
Journalist war Do-
mizlaff früher Re-
dakteur beim Ham-
burger Abendblatt,
und der Fachzeit-
schrift „Yacht“,
später Ressortleiter
bei „Hörzu“, Mitglied
der Chefredaktion
der „Hamburger
Morgenpost“ und
Chefredakteur von
„Sports“. (iro)

ABENDBLATT: Wie war die erste
Nacht im eigenen Bett?
SVANTE DOMIZLAFF: Davon hab ich
gar nicht viel mitbekommen, ich
bin einfach schnell eingeschlafen!
Es wird noch eine Weile dauern,
bis ich hier ganz angekommen bin.
Die vertraute Hamburger Umwelt
sehe ich jetzt wie durch eine Glas-
scheibe.
ABENDBLATT: Ihr Großsegel ist vor
den Hebriden eingerissen. Wann
war klar, dass Sie aufgeben?
DOMIZLAFF: Der Wachführer Hen-
ning Mittelmann hat als Erster den
Riss gesehen und gleich gesagt:
„Das ist eine ganz schlechte Stel-
le.“ Und wir wussten dann: Unter
diesen Umständen können wir
nicht weitersegeln, obwohl wir ja
einen Segelmachermeister an
Bord hatten. Am nächsten Tag ha-
ben dann wir die endgültige Ent-
scheidung getroffen.
ABENDBLATT: Sie haben sechs Kilo
abgenommen − gab es auf der
„Taonga“ nicht genug zu essen?
DOMIZLAFF: Wir hatten genug.
Aber das, was wir hatten, war
nicht unbedingt ideal. Zum Bei-
spiel kalorienarme Tütensuppen.
Das ist natürlich genau das, was
man bei einer Atlantikquerung
nicht haben will. Ansonsten hatten
wir ungefähr 200 Snickers mit.
Das werde ich mein Lebtag nicht
mehr essen! Das Müsli ist uns un-
terwegs ausgegangen. Aber wir
haben uns dann Krankenhausvoll-
nahrung in den Kaba gerührt.
ABENDBLATT: Wie war es denn um
den Bordfrieden bestellt?
DOMIZLAFF: Super! Da waren un-
heimlich professionelle, erfahrene
Leute an Bord. Jeder hat den ande-
ren respektiert, es gab nie Streit.
Das hätte ich unter diesen Umstän-
den nicht erwartet!
ABENDBLATT: Wie waren denn die
Umstände?

Svante Domizlaff
(oben) segelte auf
der Yacht „Taon-
ga“ (links). Für
das Abendblatt
schrieb er ein
tägliches Log-
buch. Mit fünf
Mitgliedern der
achtköpfigen
Crew kam er am
Dienstag in Ham-
burg an (r.).
FOTOS: WALLOCHA
(1), BODIG (1), HSH
NORDBANK/NICO
KRAUSS

NEUER REKORD

„Rambler“:
nur 11 Tage

Schaffte es noch vor der „Ramb-
ler“ ins Ziel: die „Grey Goose“.

Die „Grey Goose“ hat es ge-
schafft. Der Hamburger Skip-
per Tobias König und seine 15-
köpfige Crew haben gestern
um 10.26 Uhr unter Gennaker
und Groß als drittes Boot die
Ziellinie überquert. Nur
knapp zwei Stunden später
rauschte die Maxiyacht
„Rambler“ mit 20 Knoten he-
ran und lief mit neuer Bestzeit
von 11 Tagen, 16 Stunden, 13
Minuten und 59 Sekunden in
Cuxhaven ein. Der bei der
Transatlantikregatta 2003
von der „UCA“ aufgestellte Re-
kord von 13 Tagen und 7 Stun-
den wurde deutlich unterbo-
ten. Die „Rambler“ unter US-
Skipper Ken Read hatte im
Sturm auf dem Atlantik eine
Höchstgeschwindigkeit von
41,9 Knoten erzielt. Sie ist
jetzt auch der Favorit für den
Gesamtsieg, da die ebenfalls
erst am 23. Juni gestartete
„Bon Bon“ zwar ein günstige-
res Handicap hat, aber in der
windschwachen Zone in der
Nordsee hängt. Heute ent-
scheidet sich, welche der drei
deutschen Yachten „Bank von
Bremen“, „Norddeutsche Ver-
mögen Hamburg“ und „Snow
Lion“ in Cuxhaven den Bug
vorn hat. (MHW)

KERSTIN TRÖGER AUS KLINIK ENTLASSEN

Krücken statt Atlantik
Wieder zu Hause: Kerstin
Tröger (41), die zu Beginn
der Regatta mit gebroche-
nem Sprunggelenk von der
Yacht „HSH Nordbank“ ab-
geborgen wurde, ist gestern
aus dem Albertinen-Kran-
kenhaus entlassen worden.
Dort wurde sie vergangene
Woche operiert. „Ich verfol-
ge die Regatta jeden Tag“,
sagt die Seglerin. „Und
wenn die ‚HSH Nordbank‘

im Ziel einläuft, dann werde
ich dort warten!“

Allerdings muss sie sich
dabei vorsichtig bewegen:
Tröger darf sechs Wochen
lang nicht auftreten. „Es
geht mir aber gut“, versi-
chert sie vom Krankenbett
in Niendorf aus. „Was mir
besonders gut getan hat,
waren die vielen Grüße und
SMS-Nachrichten ins Kran-
kenhaus!“ (iro)

Kerstin Tröger verfolgt täglich
die Regatta. FOTO: BRINKMANN

¦¦¦¦

NUR IM ABENDBLATT: DIE „KPMG“-FRAUENCREW

Drei Möwen dümpeln
in der Flaute

Drei Möwen dümpeln seit
gestern Abend in unserem
Kielwasser. Die scheinen das
mit dem Fliegen für den Mo-
ment abgehakt zu haben. Ge-
legentlich ein bisschen mit
den Füßen paddeln, und sie
halten mühelos mit uns
Schritt. Vielleicht hoffen sie
auf Leckerbissen, vielleicht
gefällt ihnen auch nur unser
Entertaining − wir wissen es
nicht.

Segel hoch, Segel runter.
Anderes Segel hoch, kritische
Blicke, wir versuchen alles,
dem Segel Leben einzuhau-
chen − auch wieder runter.
Die gefiederten Freunde ver-
folgen lässig alle unsere Be-
mühungen. Noch ein Segel
hoch, das verschafft immer-
hin so viel Vortrieb, dass die
Möwen am Heck mit beiden
Beinen paddeln müssen, aber
bevor sie müde sind, kommt
auch dieses Segel wieder run-
ter. Einfach runtersacken
lassen auf das Vordeck, so
leicht haben wir schon lange
kein Segel mehr geborgen. Es
ist frustrierend.

Eine Möwe bei Flaute
scheint auch nicht recht was
vorzuhaben. Als es wieder
hell wird, sind die Viecher im-
mer noch da. Die Nordsee
liegt da wie Öl. Ein entzü-
ckender Morgen, wenn man
mal davon absieht, dass wir
eigentlich zum Segeln hier
sind. Das Boot bewegt sich
kein Stück. Darüber aber
spannt sich blauer Himmel,
eine leicht warme Morgen-
sonne lässt die Misere fast
vergessen.

Wären da nicht unsere
grau-weiß gefiederten Gäste.
Während sie gestern noch die
Füße bemühen mussten, um
bei uns zu sein, brauchen sie
heute Morgen nicht mal das.
Es ist kein Wind. Nichts. Treu
und anhänglich, den Blick

stets auf uns gerichtet, har-
ren die drei Vögel aus − und
nicht einmal um sie herum
kräuselt sich das Wasser.

Mit der Zeit fühlen wir uns
ein bisschen beobachtet. So
eine Möwe muss doch auch
mal was fischen! Nicht diese.
Sie bleiben auch zu unserer
Wasch- und Duschstunde.
Schwer zu sagen, ob unsere
Möwenbegleitung so etwas
schon mal gesehen hat. Den
Fischer, der in einiger Entfer-
nung sein Netz durchs platte
Wasser zieht, ignorieren sie
jedenfalls.

„Oh, sind die süüüüß!“ Das
ist der Unterschied zwischen
Möwen und Delfinen: Von den
gebackenen Käsebroten lan-
det nicht ein Krümel bei den
Vögeln, als aber eine Delfin-
schule das Schiff umspielt,
stürzen begeisterte Frauen
an Deck. „Flipper! Huhu!“ Al-
le Kameras an Bord sind im
Einsatz − grenzenloses Entzü-
cken!

Dann regt sich mit einem
Mal ein Lüftchen. Langsam,
langsam nimmt das Boot wie-
der Fahrt auf. Laut Routen-
rechner schaffen wir es bis
nächsten Mittwoch nach Hel-
goland. Wir nehmen es zur
Kenntnis, alle Planungen sind
ohnehin schon über den Hau-
fen geworfen. Heute wollten
wir eigentlich ins Ziel kom-
men, jetzt hoffen wir auf
Sonnabend.

ANTJE WÖHNKE

Berichtet von
Bord der
„KPMG“,
einer 18,60
langen Slup
vom Typ
X-612: Antje
Wöhnke.

KEHRWIEDERSPITZE NEUN TAGE PARTY IM RACE VILLAGE

So feiert Hamburg die Segler
Hier wird schon vor der Sie-
gerehrung gefeiert: Heute
öffnet auf der Kehrwieder-
spitze das Regatta-Dorf des
HSH Nordbank Blue Race.
Neun Tage lang gibt es dort
Musik, Unterhaltung und
feines Essen − dafür sorgen
die Hamburger Hoteliers,
die die Gäste in Zelten beko-
chen. Veranstaltet wird das
Seglerfest vom Norddeut-
schen Regattaverein (NRV).

Die eigentlichen Stars der
Veranstaltung, die Regatta-
Yachten, liegen gleich ne-
ben dem Race Village im Ci-
ty-Sporthafen und an der

Überseebrücke (Branden-
burger Hafen). Dort können
die Hamburger sie ganz aus
der Nähe betrachten. Besu-
cher, denen der Fußweg
vom Regatta-Dorf in den Ci-
ty-Sporthafen zu weit ist,
können bequem in den
Boots-Shuttle am Anleger
einsteigen.

Die Eröffnung des Fests
ist heute um 11 Uhr. Um 17
Uhr läuft auf der Bühne der
erste Seglertalk mit Mode-
rator Christoph Schumann,
der die Teilnehmer der
Werttfahrt zu den Erlebnis-
sen ihrer Atlantik-Querung

befragt. Von heute an findet
der Seglertalk täglich bis
Donnerstag, den 12. Juli, je-
weils um 17 Uhr statt. Im
Regattabecken können Se-
gelfans jeden Tag fernge-
steuerte Modellyachten auf
die Reise schicken. Auf ei-
ner Leinwand gibt es Fotos
und Filme mit Szenen des
Blue Race zu sehen. Und je-
den Abend sorgen Bands
für den richtigen Groove.
Die letzte Veranstaltung ist
die Siegerehrung am Sonn-
abend, dem 14. Juli, 11 Uhr.
Anschließend gibt es Musik
bis Mitternacht. (iro)

Das Race Village
auf der Kehrwieder-
spitze: Gleich
nebenan im City-
Sporthafen und im
Brandenburger
Hafen liegen die
Yachten der
Regatta. Die Öff-
nungszeiten des
Regatta-Dorfs: täg-
lich 11 bis 22 Uhr,
freitags und sonn-
abends 11 bis 24
Uhr.
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DIE POSITIONEN 06.07. − 17:00 MESZ

300 km

200 Seemeilen

Cux-
haven

TutimaTutimaTutima

VarunaVarunaVaruna

HSH NordbankHSH NordbankHSH Nordbank

HaspaHaspaHaspa

Peter von SeestermühePeter von SeestermühePeter von Seestermühe
AlbatrosAlbatrosAlbatros

CharismaCharismaCharisma

MaidenMaidenMaiden

IskareenIskareenIskareenKPMGKPMGKPMG

BoatmenBoatmenBoatmen

Bon BonBon BonBon Bon

LuvLuvLuv

SeeadlerSeeadlerSeeadler
Cheri RaffayCheri RaffayCheri Raffay

TaongaTaongaTaonga

Parsifal IIIParsifal IIIParsifal III

Die „Bon Bon“ wird am Sonnabend im Ziel
erwartet und liegt im Ranking auf Platz drei;
Position 55°05.52' Nord, 01°36.03' Ost, 9,1
Knoten. „Tutima“ (13.): 54°39.90 Nord,
05°19.86' Ost, 9,3 Knoten. „KPMG“ (20.):
55°30.70' Nord, 03°02.09' Ost, 3,5 Knoten.
„Cheri Raffay Hamburg“ (7.): 57°56.72'
Nord, 01°37.96' Ost, 7,8 Knoten. „Charisma“
(6.): 59°29.61' Nord, 01°21.94' West, 7 Kno-
ten. Die ausgeschiedene „Taonga“ hat den
Hafen von Bangor bei Belfast verlassen und
nimmt Kurs auf den Ärmelkanal. Dort fährt be-
reits die ebenfalls gescheiterte „Parsifal III“.

AM WOCHENENDE IM RACE VILLAGE

Sonnabend, 14 bis 16.30 Uhr: Latin und
Soulmusik mit „Caf́́é Du Soul“.
Sonnabend, 17 Uhr: Seglertalk mit den
Crews der Yachten „Norddeutsche Vermögen
Hamburg“, „Bank von Bremen“, „Snow Lion“.
Sonnabend, 19 bis 23 Uhr: Reggae mit
„The Relatives“.
Sonntag, 12 bis 15 Uhr: Oldtime Jazz
mit der „Mahogany Jazz Band“.
Sonntag, 17 Uhr: Seglertalk, voraussichtlich
mit den Crews der „KPMG“, „Boatmen“,
„Iskareen“, „Bon Bon“ und „Tutima“.
Sonntag, 19.30 bis 21.30 Uhr: Popmusik
mit „Kurt Maloo Plays Double“.
Öffnungszeiten: Sonnabend 11 bis 24 Uhr,
Sonntag 11 bis 22 Uhr.

E-MAILS VON BORD

Essen auf der Kante

„Tutima“: „Zurzeit geht es mit acht Knoten
zügig voran, und für den Schlussspurt sitzen
wir nun durchgängig auf der Kante, wenn die
Windstärke es notwendig macht. Daher wird
natürlich auch auf der Kante gegessen!“

„Iskareen“: „Ein Schlauchboot mit zwei roten
Männchen kommt angedüst. Sie teilen uns
mit, dass ein Fleck, der am Horizont wandert,
ein Forschungsschiff sei, das gerade eine
seismische Untersuchung durchführt und zu
dem Zweck ein vier Kilometer langes Kabel
schleppt. Ob wir denn kein Radar hätten? Auf
unsere Verneinung wird uns ans Herz gelegt,
so etwas anzuschaffen und eine kurze Wende
einzulegen, um das Ende des Kabels zu
passieren, das durch eine Tonne markiert
wird, die in 300 Meter Entfernung durch die
Gegend surft. Welcome to Oil Country.“

„Haspa Hamburg“: „Wir bewegen uns mit 6,7
Knoten Speed bei einer Windgeschwindigkeit
mit 14,3 Knoten unserem Bier entgegen. Un-
sere gute Laune steigt immer weiter.“

BLUE RACE QUIZ

Gewinnen Sie mit der
Transatlantikregatta
Sie verfolgen jeden Tag das
HSH Nordbank Blue Race im
Abendblatt? Dann können Sie
bis zum 11. Juli täglich einen
von drei attraktiven Preisen ge-
winnen − wenn Sie unsere
Quizfragen richtig beantworten.
Heute Frage 4:

Wie heißt die Skipperin der einzigen Frauen-
crew beim Blue Race?

a) Inken Braunschmidt
b) Antje Wöhnke
c) Kerstin Tröger

Rufen Sie uns an unter der Telefonnummer

(01378) 40 34 27

(Computel, 0,50 t / Anruf aus dem deutschen
Festnetz) und nennen Sie die richtige Lösung
sowie Ihren Namen, Ihre Adresse und Telefon-
nummer. Die Leitung für Frage 4 ist nur heute
von 6 bis 24 Uhr freigeschaltet. Zu gewinnen
gibt es heute: 1. Preis − ein Taschenset von
Marinepool. 2. Preis − ein Hotelgutschein des
Crown Plaza Hamburg; 3. Preis − ein Hotel-
gutschein des Courtyard by Marriott. Der
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die richtige
Antwort auf unsere Frage 2 „Wo befindet sich
die Ziellinie?“ lautete b) vor Cuxhaven. Die
Gewinner sind: Stefan Peymann (Taschenset),
Heidi Nissle (Regattabegrüßungsfahrt) und
Rosemarie Bostelmann (Hotelgutschein).
Herzlichen Glückwunsch! (MHW)

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE Die Flauten sind vergessen:
Der Westnordwestwind breitet sich sich von Sonnabend bis Sonn-
tag mit 25 bis 30 Knoten (Windstärke 6 bis 7) wie ein Teppich
über die gesamte Nordsee aus. Ein versöhnlicher Abschluss!
Dipl.-Meteorologe Dr. Meeno Schrader, Kiel (www.wetterwelt.de)

Alle Yachten in der Nordsee − jetzt mit viel Wind ins Ziel

Die siegreiche Maxiyacht „Rambler“ ist nur noch
am Sonnabend in Hamburg zu sehen.

Nach dem Wettrennen: „Norddeutsche Vermögen
Hamburg“ und „Bank von Bremen“ in Cuxhaven.

Gut gelaunt: Torsten Hilbert (27),
Skipper der „Norddt. Vermögen“.

Willkommensgruß am Dock 10: Hier schippert die „Grey Goose“ am
170 Meter langen Plakat vorbei. FOTOS (4): HSH NORDBANK/NICO KRAUSS

Jetzt haben es alle Boote ge-
schafft − die letzte Wende-

marke Fair Isle zu passieren
und Kurs auf Cuxhaven zu
nehmen. Ein kleines, aber
mächtiges Tief, das von Irland
nach Osten gezogen ist, sorgt
auf den letzten Seemeilen end-
lich wieder für kräftigen Wind
mit 25 bis 30 Knoten aus West-
nordwest in den Segeln. „Eine

auf gute drei Meter anwach-
sende Welle hilft, so manche
Surfeinlage zwischendurch zu
erleben und die Flauten der
letzten Tage zu vergessen“,
sagt Meteorologe Meeno
Schrader.

Am Sonnabend werden „Tu-
tima“, „Iskareen“, „KPMG“,
„Bon Bon“ und „Boatmen“ in
Cuxhaven erwartet, die rest-

lichen zehn Yachten folgen
rasch in den nächsten Tagen.

In der Nacht auf Freitag lie-
ferten sich die „Norddeutsche
Vermögen Hamburg“, „Snow
Lion“ und „Bank von Bremen“
ein spannendes Kopf-an-Kopf-
Rennen. Innerhalb von 65 Mi-
nuten segelten die drei Yach-
ten ins Ziel. Der Zielschuss für
die jüngste Crew im Rennen

auf der „Norddeutschen Ver-
mögen Hamburg“ fiel um 3.06
Uhr nach 19 Tagen, sieben
Stunden und sechs Sekunden.
Nur 42 Minuten später kam
der US-Amerikaner Lawrence
Huntington mit seiner „Snow
Lion“ an. Um 4.11 Uhr feuerte
Wettfahrtleiter Alan Green die
Signalpistole für die „Bank von
Bremen“ ab.

„Ihr habt gute Arbeit geleis-
tet“, lobte Lawrence Hunting-
ton (72), der älteste Skipper
der Flotte, Torsten Hilbert (27)
von der „Norddeutschen Ver-
mögen Hamburg“, der als
jüngster Crewchef gesegelt ist.
Als die Konkurrenz im Norden
Schottlands in der Flaute saß,
konnte die „Norddeutsche Ver-
mögen“ 140 Meilen aufholen

und sich in der Nordsee vor die
Yachten mit ähnlichem Renn-
wert setzen. Der „Snow Lion“
war bereits am zweiten Regat-
tatag der Bugspriet gebro-
chen. „Seitdem sind wir hin-
terhergehumpelt und konnten
nie die volle Geschwindigkeit
erreichen“, bedauerte Hun-
tington, der bereits 2003 am
Start war. (MHW)

„Rambler“ ist
Regatta-Sieger

Die „Rambler“ ist nicht mehr
zu schlagen. Die gut 27 Meter
lange Maxi-Yacht steht seit
gestern als Gewinnerin des
HSH Nordbank Blue Race fest.
„Rein rechnerisch ist die
Chance für alle Konkurrenten
am Freitagmorgen abgelau-
fen“, bestätigt Wettfahrtleiter
Alan Green. Damit steht der
Sieger fest, obwohl ein Groß-
teil der Flotte noch unterwegs
ist. Das schnelle Boot unter
US-Skipper Ken Read segelte
die 3600 Seemeilen von New-
port nach Cuxhaven in der
Rekordzeit von 11 Tagen, 16
Stunden, 13 Minuten und 59
Sekunden. (iro)

ENDSPURT DIE FRAUENCREW DER „KPMG“ ERREICHT AM SONNABEND DAS ZIEL

Schön, dass es nach Hause geht
Mehr als 3600
Seemeilen und
drei Wochen lang
waren sie auf sich
gestellt. Wie fühlt
sich die Crew kurz
vor der Ankunft in
Cuxhaven?

Antje Wöhnke
Per E-Mail von Bord

Wir werden heulen wie die
Schlosshunde. Da sind wir uns
ziemlich sicher. Uns freuen,
lachen, glücklich sein, Stürme
und Flauten einen Moment
vergessen und . . . ja, was
eigentlich?

Wir reden darüber und
dann doch nicht. Wohl über
den Zeitpunkt, aber nicht, was
uns erwartet. Es geht so vieles
durcheinander beim Gedan-
ken an Cuxhaven. Über die
Ziellinie segeln, das lässt sich
gut erörtern: wenn Wind von
da, dann dieses Segel, wenn
Wind von hier, dann jenes und
so weiter. Doch dann werden
die Stimmen leiser. „Be-
stimmt sind viele Menschen
da, oder?“ „Hmhm.“ Die Ge-
danken gehen nur zögerlich
an Land.

Es ist nicht so, dass wir
nicht ankommen wollen. Aber
ein bisschen unheimlich ist es
schon. Auf welcher Welle sind
wir hier gesurft! Sympathien
ohne Ende, Zuspruch von al-
len Seiten. Wir haben wohl
kaum eine Vorstellung davon,
wer alles vor dem Internet
gesessen hat, aber es müssen
viele, viele Menschen gewe-
sen sein. Das haben wir nicht
geahnt!

Was, wenn nun alles, was
uns vorwärtsgetragen hat, in
Cuxhaven ein Gesicht be-
kommt? Wenn die, die mit-
gefiebert haben, dort stehen.
Die, die uns Mut gemacht ha-
ben, die geholfen haben und

Fast schon kitschig: Sonnenuntergang über der Nordsee, fotografiert von Bord der „KPMG“, einer 18-Meter-Yacht vom Typ X-612.

die an uns geglaubt haben,
dort stehen. Die bei uns waren
in Gedanken. Die, bei denen
wir in Gedanken waren. Was
ist, wenn die, die stolz auf uns
sind, auch dort stehen und das
vielleicht noch sagen? Dann
wird passieren, was fast 4000
Meilen Atlantik nicht ge-
schafft haben: Wir werden
schluchzen und heulen und
nicht wirklich wissen, warum.

Dann aber wird es schön
sein, sich nicht für jeden
Schritt verkeilen zu müssen,
weil das Boot auf der Backe
liegt. Wie einfach wird es sein,
zur Toilette zu gehen, und wie
schön erst ein sauberes T-
Shirt! Obst, Säfte, frische
Brötchen, Steak, vielleicht ein
Bier? Das wird kaum alles an
einem Tag in einen Magen
passen! Schade eigentlich.
Und wie lange wohl der Boden
schwanken wird? Und was
machen wir zu Hause ohne

Unsere Autorin Antje Wöhnke
(42) an der Winschkurbel.

Gut gelaunt ins Ziel: Skipperin
Inken Braunschmidt (32).

Warten auf Wind: Stefanie
Edeler (34) auf dem Spinnaker.

unsere Crew? Es könnte ver-
dammt ruhig werden. Kein
Geklöter von Deck, kein Rau-
schen an der Bordwand, keine
Stimmen. Dafür endlich
Auslauf und alle Klamotten
trocken!

Waren das jetzt wirklich
drei Wochen? So lange kam
uns das gar nicht vor: Wir
hatten Stürme, Flauten und
kaputte Segel, haben Hydrau-
lik und Elektrik repariert, hat-

ten Golfstrom und Kälte. Wir
waren gut drauf, müde, see-
krank, haben gelacht und ge-
schwiegen, waren frustriert
und begeistert. Immer, im-
mer, immer sind Wünsche
und Grüße hier angekommen.
Welche Energie von zu Hause!

Diesen Rausch werden wir
sicher vermissen. Und auch,
dass der Alltag für eine wirk-
lich lange Weile ganz weit weg
war. Nur noch wenige Meilen

bis zu festem Boden unter den
Füßen. Dann ist dieses Aben-
teuer vorbei. Vergessen wer-
den wir sicher keine Sekunde
davon. Und schon gar nicht
unsere Fangemeinde! Also,
lasst uns einfach mal ein biss-
chen schluchzen, wenn es
denn gar nicht anders geht.
Das gibt sich schnell wieder.
Denn es ist schön, wieder zu
Hause und wieder bei euch zu
sein. Danke für alles!

WETTBEWERB

Preise für die
besten Fotos

Das Hamburger Abendblatt
und die HSH Nordbank laden
alle Leser zu einem Regatta-
Fotowettbewerb ein. Die wit-
zigsten und ungewöhnlichsten
Fotos von der Ankunft der
Segler werden prämiert.

1. Preis: ein ganz privater
Segeltörn auf der Alster mit ei-
nem Fußball-Topspieler des
HSV.

2. Preis: eine ferngesteuerte
und segelfertige Maxi-Yacht-
Nachbildung im offiziellen De-
sign des HSH Nordbank Blue
Race (Länge 61 cm, Höhe 1,14
Meter, Wert 350 Euro).

3. bis 10.
Preis: das
offizielle
Regatta-
Buch vom
Hoffmann
und Cam-
pe Verlag

(192 Seiten, 54,90 Euro), das
im November 2007 erscheint.

Die besten Bilder werden im
Hamburger Abendblatt ge-
druckt und erhalten die Chan-
ce, auch im Buch veröffent-
licht zu werden.

So nehmen Sie teil: Die Bil-
der sollten digital (Format:
„jpg“ in möglichst hoher Auf-
lösung) per E-Mail an unsere
Adresse

boote@abendblatt.de
gesandt werden. Schreiben
Sie bitte in der Betreff-Zeile
„Fotowettbewerb Blue Race“.
Die E-Mail muss außerdem
folgende Angaben enthalten:
1) Ihr Name und Ihre An-
schrift. 2) Die Bestätigung,
dass Sie der Fotograf der Bil-
der sind. 3) Wer oder was auf
den Fotos zu sehen ist. Einsen-
deschluss ist der 18. Juli. (br)

Blue-Race-Fotos am Elbkai
Fotograf Nico Krauss war schon
beim Start des Blue Race mit
seiner Kamera dabei. Im Auf-
trag der Regatta-Organisatoren
lichtet er jetzt in Hamburg und
Cuxhaven die schönsten Szenen
des Rennens ab. Ab Sonnabend
stellt der Hamburger seine bes-

ten Blue-Race-Aufnahmen in
der Galerie Wasserzeichen am
Elbkai (Große Elbstraße 143a)
aus. Geöffnet ist montags bis
freitags von 10 bis 19 Uhr, sonn-
abends und sonntags von 12 bis
20 Uhr. Die Fotos sind bis zum
30. Juli zu sehen. (iro)

Mehr als einer wird gewinnen
Gleich 22 Trophäen gibt es
für die Yachten des Blue
Race. Sie werden den sieg-
reichen Skippern am Sonn-
abend, den 14. Juli, ab 11
Uhr im Race Village über-
reicht. Wegen der Fülle der
Preise wurden gleich zwei
Stunden für die Zeremonie
angesetzt.

Die begehrte Auszeich-
nung für das schnellste
Schiff nach berechneter
Zeit (also unter Berücksich-
tigung des Handicaps) ist
die „HSH Nordbank Blue
Race Trophy“ − ein Silber-
tablett mit Gravur der
Regatta-Route.

Den Preis für das
schnellste Schiff nach gese-
gelter Zeit (also ohne Han-
dicap) stiftet der Hambur-
gische Verein Seefahrt: ein
silberner Teller mit Vase.
Die „Outsider“, die als erste
über die Ziellinie rauschte,

erhält einen antiken Silber-
teller der Stadt Hamburg,
gestiftet von der Georgs-
marienhütte Holding.

Der „Ladies Cup“, eine
silberne Vase, geht an die
Yacht mit der schnellsten
berechneten Zeit, die min-
destens eine Frau an Bord
hat. Um herauszufinden,
wer für den „Junior Crew
Prize“ in Frage kommt,
bedarf es einiger Rechen-
künste: Das silberne Yacht-
Modell geht an das Schiff

mit der schnellsten korri-
gierten Zeit − voraus-
gesetzt, 25 Prozent der Seg-
ler an Bord sind nach dem
16. Juni 1985 geboren.

Eine Chance auf den „Ra-
ce Director’s Cup“ haben
dagegen alle Teilnehmer:
Den Preis, eine Tidenuhr,
bekommt die Crew, die am
genauesten ihre Ankunfts-
zeit in Cuxhaven schätzt.
Den Tipp müssen die Segler
abgeben, wenn sie Helgo-
land passieren. (iro)

Diese
Tidenuhr
ist eine
der 22
Sieges-
Trophäen.

FOTOS: HSH
NORDBANK/

NICO KRAUSS

Begehrtes Tablett: die HSH
Nordbank Blue Race Trophy.

Mit dem Erreichen der Ziellinie vor Cuxhaven beim HSH Nordbank
blue race geht für unsere Frauencrew, dem Team DHH KPMG, ein
herausforderndes, spannendes Projekt zu Ende, auf das lange hin-
gearbeitet worden ist. Wir danken besonders unseren Sponsoren,
allen Mitwirkenden und natürlich unseren 14 Frauen für diese tolle
Gemeinschaftsleistung!

Herzlichen Glückwunsch an unsere Frauencrew auf der �KPMG� �
wir sind stolz auf Euch! 

Richtig segeln lernen. Seit 1925. 
Yachtschulen, Segelkurse, Seetörns. 

www.dhh.de    www.team-dhh-kpmg.de
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DIE POSITIONEN 08.07. − 18:30 MESZ

300 km

200 Seemeilen
Cuxhaven

HSH NordbankHSH NordbankHSH Nordbank

Peter von SeestermühePeter von SeestermühePeter von Seestermühe AlbatrosAlbatrosAlbatros

CharismaCharismaCharisma

Am Sonntagabend segelte sie noch kurz vor
Cuxhaven: die „Albatros“ (in der Wertung auf
Platz 22) auf Position 54°04.55' Nord,
08°09.21' Ost; 7 Knoten. „Peter von Seester-
mühe“ (5.): 54°12.35' Nord, 08°00.87' Ost;
10,6 Knoten. „Charisma“ (6.): 54°32.36'
Nord, 07°25.39' Ost; 8,1 Knoten. „HSH Nord-
bank“ (17.): 54°52.14' Nord, 07°39.07' Ost;
9,6 Knoten.

HEUTE IM RACE VILLAGE

17 Uhr: Seglertalk mit den Crews der Yachten
„Tutima“, „Varuna“ und „Luv“.
19.30 bis 21.30 Uhr: Funk-Soul-Jazz-Mix mit
„Soularia“.
Öffnungszeiten: 11 bis 22 Uhr
Ort: Kehrwiederspitze

GEBURTSTAGSPARTY

Gutes Timing
„Boatmen“-Segler
Hans Oestmann (links)
hatte schon vor der
Regatta die Einladun-
gen für seine Geburts-
tagsfeier verschickt.
Die Gäste hatte er für
Sonnabend, seinen
36. Geburtstag, an den Hamburger Fischmarkt
bestellt. Kurz vor Start der Party kam schieß-
lich auch das Geburtstagskind selbst an: Die
„Boatmen“ fuhr um 17.11 Uhr über die Zielli-
nie in Cuxhaven. Am Lentzkai nahm Oest-
mann sich erst mal Zeit für eine Zigarre. Ge-
meinsam mit Boatmen-Crewmitglied Andreas
Sasse (43) war er bereits bei der Transatlan-
tik-Regatta vor vier Jahren auf der „Volksfür-
sorge II“ mitgefahren − dem Boot mit dem
Schriftzug des Abendblatts. (iro)

E-MAILS VON BORD

Der Heimat entgegen
„HSH Nordbank“: „Wir surfen mit bis zu 25
Knoten auf den Wellenkämmen. Leider reißen
Gennaker und Gennakerschot, das Segel ver-
wickelt sich ums Vorstag und kann bei der
schweren See nur unter Aufbietung aller Kräf-
te geborgen werden. Mit leicht gekühltem Müt-
chen, gerefftem Groß, kleinem Vorsegel und
viel Speed schießen wir jetzt der Heimat ent-
gegen.“
„Peter von Seestermühe“: „Teilweise laufen
wir mit sechs gleichzeitig gesetzten Segeln.
Unsere Bordstatistiker haben eine notwendige
Ankunftszeit von 20.47 Uhr MESZ errechnet,
die uns im Ranking nochmals einen Platz
nach vorne bringen würde. So segeln wir die
spannendsten Meilen des Rennens am letzten
Tag auf der heimischen Nordsee.“

BLUE RACE QUIZ

Gewinnen Sie mit der
Transatlantikregatta
Sie verfolgen jeden Tag das
HSH Nordbank Blue Race im
Abendblatt? Dann können Sie
bis zum 10. Juli täglich einen
von drei attraktiven Preisen ge-
winnen − wenn Sie unsere
Quizfragen richtig beantworten.
Heute Frage 5:

Seit wann besteht der Norddeutsche Regatta-
Verein (NRV)?

a) seit 1814
b) seit 1896
c) seit 1868

Rufen Sie uns an unter der Telefonnummer

(01378) 40 34 27

(Computel, 0,50 t / Anruf aus dem deutschen
Festnetz) und nennen Sie die richtige Lösung
sowie Ihren Namen, Ihre Adresse und Telefon-
nummer. Die Leitung für Frage 5 ist nur heute
von 6 bis 24 Uhr freigeschaltet. Zu gewinnen
gibt es heute: 1. Preis − ein ferngesteuertes
Modellboot der HSH Nordbank; 2. Preis − ein
Hotelgutschein des Courtyard by Marriott;
3. Preis − ein Hotelgutschein des Marriott
Hamburg. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

DIE REGATTA IM INTERNET

www.abendblatt.de/regatta
www.hsh-nordbank-blue-race.com

WETTERVORHERSAGE In Cuxhaven erwartet die am
Morgen eintreffenden letzten Boote Regen bei 10 Grad; Nordwind
mit Stärke 4. Ähnlich ist die Prognose für Hamburg; es weht aller-
dings höchstens eine leichte Brise. Höchsttemperatur 15 Grad.

Quelle: www.wetterbericht.de

Heute kommen die letzten Yachten an
Knapper ging es kaum: 326
Stunden, 8 Minuten und 3 Se-
kunden zeigte der Zeitmesser
an, als die „Bon Bon“ am
Sonnabend um 10.08 Uhr die
Ziellinie vor Cuxhaven über-
querte − doch zwei Minuten
nach berechneter Zeit fehlten
der Crew des Hamburger
Skippers Johann-Stefan Reith,
um die Kieler „Outsider“ noch
vom zweiten Platz im Gesamt-
klassement zu verdrängen.

Knapp fünfeinhalb Stunden
früher, genau um 4.42 Uhr,
erreichte die „Tutima“ das
Ziel. Im Laufe des Sonnabends
wurden dann drei weitere
Crews des HSH Nordbank Blue
Race begeistert von ihren Fa-

milien und Freunden empfan-
gen: um 11.49 Uhr die „Iska-
reen“ mit Skipper Arnt
Bruhns, um 16.37 die 14 Frau-
en an Bord der „KPMG“ und
um 17.11 Uhr die zwölfköpfige
„Boatmen“-Crew um den
Hamburger Steffen Blunck.
„Es war anstrengend und zäh
bis zum Schluss. Aber das
Team war wunderbar“, resü-
mierte der Skipper.

Auch gestern ebbte die Wie-
dersehensfreude am Cuxha-
vener Lentzkai kaum ab. Fast
im Stundentakt rauschten die
Yachten heran: „Varuna“
(0.37 Uhr), „Luv“ (3.10 Uhr),
„Haspa Hamburg“ (6.38 Uhr),
„Cheri Raffay Hamburg“ (7.49

Uhr), „Seeadler“ (11.43 Uhr)
und „Maiden“ (14.51 Uhr).

Im Laufe des Sonntag-
abends wurden noch „Alba-
tros“ und „Peter von Seester-
mühe“ im Ziel erwartet. Und

am heutigen Morgen treffen
als letzte Teilnehmer „Charis-
ma“ und „HSH Nordbank“ in
Cuxhaven ein. Das Rennen ist
vorbei. (MHW)

Die letzten
Seemeilen vor
dem Ziel: Die
Maxi-Yacht „Bon
Bon“ von
Johann-Stefan
Reith wird von
einem Helikopter
der Bundespolizei
begleitet. Das
Boot liegt auf
Rang drei in der
Gesamtwertung.

Die „Iskareen“ erreichte am
Sonnabend als zehnte Yacht
das Ziel vor Cuxhaven.

Unter Spinnaker segelte die Yacht
„Varuna“ in den Hamburger Hafen.

FOTOS: HSH NORDBANK/RILK (2), KRAUSS

FRAUENCREW DIE „KPMG“ BRAUCHTE 20 TAGE, 20 STUNDEN UND 37 MINUTEN

3600 Seemeilen − wir sind im Ziel!
Im Ranking nur
Platz 20 − die 14
Seglerinnen sind
trotzdem glücklich.

Ina Rometsch
Ingo Röhrbein (Fotos)
Cuxhaven

Es herrscht gespannte Stille
am Cuxhavener Steubenhöft,
als die „KPMG“ sich der Zielli-
nie nähert − bis der Schuss aus
der Pistole von Rennleiter
Alan Green knallt. Dann bricht
am Kai ohrenbetäubender Ju-
bel aus. Auf dem Wasser rei-
ßen die 14 Frauen an Bord der
Yacht die Arme hoch. Nach 20
Tagen, 20 Stunden, 37 Minu-
ten und 59 Sekunden auf See
ist das Blue Race für sie zu En-
de.

Die Seglerinnen haben ei-
nen flotten Endspurt hinge-
legt: Mit zum Teil gut zwölf
Knoten Fahrt bei Westwind bis
Stärke sechs ist die Yacht auf
den letzten Seemeilen in Rich-
tung Cuxhaven gerauscht.

Dort drängen sich fast 100
Menschen am Lentzkai, um
die Crew zu begrüßen, die für
den Deutschen Hochseesport-
verband Hansa (DHH) segelt.
Kaum hat die „KPMG“ festge-
macht, reicht DHH-Ehrenmit-
glied Eberhard Wienholt (79)
gefüllte Sektgläser an Bord.
Skipperin Inken Braun-
schmidt (32) ruft: „Wie war
unser Motto?“ − die Antwort
brüllt die gesamte Crew:
„Spaß! Sicher! Schnell!“

Wie benommen klettern die
Seglerinnen von dem 18,60
Meter langen Boot, auf dem sie
die letzten drei Wochen auf

engstem Raum zusammenge-
lebt haben. Plötzlich wird der
kleine graue Ponton im Hafen-
becken zum Ort der großen
Emotionen: Da gibt es Tränen
der Erleichterung, Gelächter,
innige Küsse und zärtliches
Geflüster. Seglerin Antje
Wöhnke (42), die täglich ihre
Bordberichte ans Abendblatt
schickte, riecht lächelnd an ei-
ner Rose. „Solche Gerüche ha-
be ich vermisst“, sagt die Jour-
nalistin aus Hannover.

In der Regatta-Wertung
liegt die „KPMG“ im Moment
nur auf Rang 20. Doch Skippe-
rin Braunschmidt ist trotzdem
zufrieden. „Das Aller-
schlimmste war die Flaute“,
sagt die Dortmunder Unter-
nehmensberaterin, „und wir
haben sie gemeistert! Wir sind
angekommen und nicht auf
der Nordsee verhungert − dar-
auf kommt es an!“

Die einzige Frauencrew der
Regatta hat hart gearbeitet.
„Wir haben 100 Segelwechsel
gemacht“, zieht die Skipperin
Bilanz. „Da haben wir be-
stimmt so viel Leistung ge-
bracht wie die Männercrews“.
Dennoch war das Leben auf
der „KPMG“ anders als auf
den anderen Yachten. Braun-
schmidt: „Wenn nur Frauen
an Bord sind, dann nimmt
man sich öfter in den Arm,
man kann auch mal schwach
sein, man hilft sich mehr.“

Vielleicht ist das der Grund
dafür, dass die Seglerinnen so
gut gelaunt in der Heimat an-
kamen. Und das, obwohl es
unterwegs Probleme mit Hy-
draulik, Platinen und in den
Atlantik gewehten Segeln gab.
„Wir haben alle Probleme ge-
meistert“, schwärmt Melanie
Aalburg (33), Ärztin aus Ber-
lin. „Jede hat alles gegeben!“

Das Festland
hat sie wieder:

Noch dick
vermummt mit

Schwimmweste,
schließt die

Seglerin Mela-
nie Aalburg ihre

Familie in
die Arme.

Skipperin Inken
Braunschmidt
ging im Hafen-
becken in Cux-
haven baden −
begleitet vom
Gejohle ihrer
Frauencrew, die
beim unfreiwilli-
gen Absprung
von der Kai-
mauer nachge-
holfen hatte.

Die 14 Frauen
der Crew mit

Willkommens-
Sekt an Deck
der „KPMG“−

von links: Karin
Tinnemeier (35),
Madeleine Krü-

ger (32), Frauke
Windolph (30),
Antje Wöhnke
(42), Susanne
Kring (40), In-

ken Braunschmidt (32), Stefanie Edeler (34), Maren Gadischke (34),
Dunja Schmidt (30), Edda Thießen (27), Heike Huppertz (40), Petra

Kliba-Schmidt (30), Melanie Aalburg (33), Sabine Jüttner-Storp (52).
Endlich am Ziel: Stefanie Edeler freut sich beim Anlegen am Lentz-
kai. „Am meisten habe ich das Joggen vermisst“, sagte sie.

SEGLERGLÜCK SIE FREUEN SICH ÜBER DIE ANKUNFT IN DER HANSESTADT

Willkommen in Hamburg!
Drei Wochen waren sie auf See. Drei Wochen
auf einem schaukelnden, engen und nassen
Boot. Drei Wochen voller Entbehrungen − kein
entspanntes Essen, keine frischen Brötchen,
keine erholsame Dusche, kein gemütliches
Bett. Die Teilnehmer der Transatlantikregatta
HSH Nordbank Blue Race haben Atlantiksturm

mit mehr als sechs Meter hohen Wellen, nervtö-
tende Flauten, Kollisionen mit Walen, gerisse-
ne Segel und Defekte an der Technik erlebt.
Und sich vor allem auf eins gefreut: die sichere
Heimkehr und das Wiedersehen mit den Liebs-
ten. Unsere Fotoauswahl dokumentiert die pu-
re Lebensfreude der Segler. (MHW)

Endlich ist Papi
wieder da! Pau-
linchen auf dem

Arm ihres Va-
ters Andreas
Niemeier aus

Hamburg· Der
Arzt fuhr die

Regatta an Bord
der Yacht

„Varuna“ mit.

Mit vollem Einsatz nach Hamburg (v. l.): Frauke
Ellen Windolph, Melanie Aalburg und Karin
Tinnemeier an Bord der „KPMG“.

Stolz steuert die Crew der „Luv“ auf der Elbe
nach Hamburg. Am Ruder der Skipper und
Eigner Heiko Tornow (61) aus Buxtehude.Reemt Bruhns (75) hat auf

der „Iskareen“ seine siebte
Atlantikquerung geschafft.

„Tutima“-Skipper Tom Ebert (2. v. r.) feiert mit
Mitgliedern seiner Crew im Race Village.

FOTOS: HSH NORDBANK/NICO KRAUS (5), HEIKO RILK (1)

Fröhliches Treiben im City-Sportboothafen Hamburg. Hier liegen
die Yachten bis zur Siegerehrung am 14. Juli um 11 Uhr.

DIE TÄGLICHE
REGATTASEITE
WIRD
UNTERSTÜTZT
VON:
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BLUE RACE QUIZ

Gewinnen Sie mit der
Transatlantikregatta
Sie haben jeden Tag das HSH
Nordbank Blue Race auf der
Regatta-Seite im Abendblatt
verfolgt? Dann sind Sie rundum
informiert und können heute ei-
nen von vier attraktiven Preisen
gewinnen − wenn Sie unsere
sechste und letzte Quizfrage
richtig beantworten.

Wie heißt der Skipper der Yacht „Outsider“?

a) Tilmar Hansen
b) Heiko Tornow
c) Svante Domizlaff

Rufen Sie uns an unter der Telefonnummer

(01378) 40 34 27

(Computel, 0,50 t / Anruf aus dem deutschen
Festnetz) und nennen Sie die richtige Lösung
sowie Ihren Namen, Ihre Adresse und Telefon-
nummer. Die Leitung für Frage 6 ist nur heute
von 6 bis 24 Uhr freigeschaltet. Zu gewinnen
gibt es heute: 1. Preis − ein Mercedes-Benz-
Wochenende; 2. Preis − ein Hotelgutschein
des Marriott Hamburg; 3. und 4. Preis − je ein
Hotelgutschein des Intercontinental-Hotels.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

QUIZ-LÖSUNGEN

Das sind die Gewinner
Die richtige Antwort auf unsere Frage 3 „Wie
viele Boote sind in Newport gestartet?“ lautete
a) 24. Die Gewinner vom Freitag sind: Jan
Wiebke (Modellboot der HSH Nordbank), Inge-
borg Mohr (Gutschein Park Hotel Ahrensburg),
Hans-Joachim Jander (Gutschein Hotel
Crowne Plaza). Die richtige Lösung der Frage
4 vom Wochenende: Die Skipperin der einzi-
gen Frauencrew des Blue Race heißt Inken
Braunschmidt (Lösung a). Gewonnen haben:
Heide Hartig (Marinepool-Taschenset), Hilde-
gard Lübker (Gutschein Hotel InterContinen-
tal), Karin Vosteen (Gutschein Hotel Courtyard
by Marriott). Herzlichen Glückwunsch! (MHW)

HEUTE IM RACE VILLAGE

17 Uhr: Seglertalk mit den Crews der Yachten
„Boatmen“ und „Varuna“.
19 Uhr: Blues, Gospel und Soul mit „Big
Daddy Wilson And Friends“.
Öffnungszeiten: 11 bis 22 Uhr.
Ort: Kehrwiederspitze.

ABENDBLATT ONLINE Ab sofort finden Sie alle
Regatta-Seiten vom HSH Nordbank Blue Race 2007 zum
Download im Internet: Die besten Fotos, spannende Berich-
te und die exklusiven Kolumnen von Svante Domizlaff und
der „KPMG“-Frauencrew unter www.abendblatt.de/regatta

GESCHAFFT! ALLE YACHTEN HABEN SICHER DAS ZIEL ERREICHT UND SIND IN HAMBURG

6.42 Uhr − zuletzt
kam die „Charisma“

Mark Hübner-Weinhold
Hamburg

Die Regatta ist gelaufen, das
HSH Nordbank Blue Race 2007
Geschichte. 22 Tage und zehn
Stunden nach dem ersten Start
in Newport/USA am 16. Juni
haben alle Teilnehmer die Ziel-
linie vor Cuxhaven überquert.
Gestern erreichten die „Peter
von Seestermühe“ (2.57 Uhr),
die „HSH Nordbank“ (5.37 Uhr)
und zuletzt das kleinste Schiff
der Flotte, die Swan 44 „Charis-
ma“ unter Skipper Constantin
Claviez (6.42 Uhr), die Elbmün-
dung und fuhren anschließend
elbaufwärts. Bunt beflaggt lie-

gen die Yachten nun im Ham-
burger City-Sporthafen.

Gesamtsieger ist die 27,4 Me-
ter lange US-Yacht „Rambler“,
die Hamburg bereits wieder
verlassen hat und in Cork auf
das Fastnet-Rennen vor Irland
vorbereitet wird. Die Crew un-
ter Skipper Ken Read brauchte
nur 11 Tage, 16 Stunden, 13 Mi-
nuten und 59 Sekunden für das
3600 Seemeilen lange Rennen
und erreichte im Atlantiksturm
eine Spitzengeschwindigkeit
von sagenhaften 41,9 Knoten.
Damit unterbot die „Rambler“
den bei der Transatlantikregat-
ta 2003 aufgestellten Rekord
der Yacht „UCA“ um knapp 39
Stunden.

„Outsider“, „Iskareen“ und
„Peter von Seestermühe“ konn-
ten in ihren Bootsklassen ge-
winnen. Mehr oder weniger un-
versehrt kam die Flotte inner-
halb einer Woche ins Ziel. „Alle
Crews ohne schwere Verletzun-
gen und die Yachten ohne grö-
ßere Schäden wieder im Hafen
zu wissen ist ein gutes Gefühl“,
sagte Wettfahrtleiter Alan
Green (68). Immerhin mussten
die Teilnehmer Atlantikstürme
mit mehr als sechs Meter hohen
Wellen überstehen. Zwei Yach-
ten, die „Parzifal III“ und die
„Taonga“, gaben mit Sturm-
schäden auf. Jetzt wird im
Hamburger Race Village bis
Sonntag gefeiert.

Endlich die Ziellinie überquert: Die Crew der „Charisma“ jubelt. FOTOS: HSH NORDBANK/RILK, KRAUSS (2)

Starkes Rennen: Ronald
Wulff, Skipper der „Che-
ri Raffay Hamburg“.

28-mal den Atlantik ge-
quert: Manfred Kerstan,
Skipper der „Albatros“.

¦ ENDERGEBNIS NACH BERECHNETER ZEIT

Pos.Yacht Klasse Zeit * AVG

1 Rambler Class 1 280:13:59 13.75
2 Outsider Class 2A 356:14:10 10.32
3 Bon Bon Class 1 326:08:03 11.27
4 Chieftain Class 2A 399:57:04 9.19
5 Peter von Seestermühe Class 2C 534:57:46 6.87
6 Cheri Raffay Hamburg Class 2C 515:49:19 7.12
7 Charisma Class 2C 538:42:09 6.82
8 Luv Class 2C 511:10:34 7.19
9 Norddeutsche Vermögen Class 2A 463:06:00 7.94

10 Seeadler Class 2C 519:43:34 7.07
11 Iskareen Class 2B 495:49:30 7.41
12 Snow Lion Class 2A 463:48:36 7.92
13 Varuna Class 2B 508:37:32 7.23
14 Tutima Class 2B 488:42:07 7.52
15 Haspa Hamburg Class 2C 514:38:28 7.14
16 Bank von Bremen Class 2A 464:11:49 7.92
17 HSH Nordbank Class 2C 537:37:57 6.84
18 Boatmen Class 2B 501:11:28 7.33
19 Maiden Class 2B 522:51:51 7.03
20 KPMG Class 2B 500:37:59 7.34
21 Grey Goose Class 2A 446:26:55 8.23
22 Albatros Class 2B 530:43:24 6.92
AVG = Durchschnittsgeschwindigkeit * Stunden: Minuten:Sekunden

„PETER VON SEESTERMÜHE“ FLAUTE VOR DEM ZIEL

Gesegelt wie die Teufel − aber vergeblich
Sie kämpften um jede Minute −
doch kurz vor dem Ziel in Cux-
haven machte die Flaute den
Seglern der „Peter vor Seester-
mühe“ noch einen Strich durch
die Rechnung.

Um 20:47 Uhr wollte Profi-
Skipper Christoph von Reibnitz
(41) die Ziellinie erreichen, um
im Ranking noch einen Platz
nach vorne zu rutschen. Die
zehnköpfige Crew rang auf den
letzten paar Hundert Seemei-
len um jede Minute. „Wir segeln
die spannendsten Meilen des
Rennens am letzten Tag auf der
heimischen Nordsee“, schrie-
ben die Männer in einer E-Mail
von Bord der 18 Meter langen
historischen Yacht, die im Jahr
1936 in Danzig gebaut wurde.

Kurz vor dem Ziel kam die
Enttäuschung. „Der Wind hat
so stark abgenommen, dass wir
eine Stunde zu spät in der Elb-
mündung waren. Diese Stunde
hat uns an der Tide gefehlt“, er-
klärte Reibnitz. Zum Gegen-
strom kam dann auch noch die
Flaute. Ankunftszeit der Yacht:
2:57 Uhr − nur Platz fünf! Reib-
nitz: „Vier Stunden lang lagen
wir ungefähr 200 Meter vor der
Ziellinie. Aber wir sind gesegelt
wie die Teufel!“

Bei der Ankunft der Yacht in
Hamburg hatte sich die Crew
von den Strapazen des End-
spurts bereits wieder erholt.
Die Bilanz des Skippers: „Wir
haben jede Minute der Regatta
genossen!“ (iro)

Die Yacht vor dem Burchard-
kai. FOTO: HSH NORDBANK/KRAUSS

Das Abendblatt-Center informiert
10. bis 13. Juli 2007 Jetzt für Sie im Programm

Veranstaltungen der Woche

Leserreise der Woche

Für den kleinen Hunger
zwischendurch besuchen Sie
das Bistro gleich gegenüber
dem Abendblatt-Center!

Alle Angebote gibt es im Abendblatt-Center, Caffamacherreihe 1, 20350 Hamburg, Mo.–Fr. 9.30 –18 Uhr

Abendblatt-Ticket-Hotline 040/303 73 20
Mo.–Fr. 8–19 Uhr, Sa. 8–16 Uhr

Bücher 040/3 47-2 65 66,
www.abendblatt.de/shop

Leserreisen
Tel. Prospektanforderung: 040/32 02 71 17
Mo.–Fr. 9.30 –17.30 Uhr

Hamburg-Puzzle
In diesem Spiel werden
die schönsten Sehens-
würdigkeiten Hamburgs
mit seinen landschaft-
lichen Besonderheiten
kombiniert. Das
Ergebnis ist ein sehr
ansprechendes 200-
teiliges Puzzle, das

einen wunderschönen Eindruck von Hamburg vermittelt.
Das fertige Puzzle im XXL-Format ist 54 x 38 cm groß.
€ 14,95
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Titel der Woche

Über Hamburg in die Welt
Die Auswandererhallen auf
der Veddel in Hamburg waren
Anfang des 20. Jahrhunderts
ein Musterbeispiel für die
geordnete Unterbringung von
Auswanderern vor deren
Ab-fahrt ins Ungewisse. Doch
was bedeutete dieser Ort für
die Menschen, die hier von
ihrer europäischen Heimat
Abschied nahmen? Wer
waren diese Auswanderer? Wie gestalteten sich ihre Tage
zwischen Abschied und Ankunft? Diesen Fragen gehen
Hans-Hermann Groppe und Ursula Wöst nach ... € 9,95

One Night To Remember mit

Barbara Schöneberger
and the Berlin Pops Orchestra

24. September 2007, 20 Uhr
Laeiszhalle, Großer Saal
Karten: € 27,– bis € 41,73

Die Toskana – Kunst, Kultur und Lebensfreude

14.9.–21.9.2007
€ 2.225,– (p. P. i. DZ), € 2.496,– (EZ)

Erinnerung eines
Davongekommenen
Dass er als Sohn einer jüdi-
schen Mutter davonkommen
würde, war unwahrscheinlich.
Wie er dennoch davonkam,
und das immer wieder, davon
legt der Journalist, Fernseh-
autor und Schriftsteller Ralph
Giordano in der Mitte seines
neunten Lebensjahrzehntes
nun Zeugnis ab – engagiert
und kämpferisch wie eh und
je. € 22,90

Fortsetzungsroman

Buch der Woche
Kleines Hamburgisches
Wörterbuch
Das Kleine Hamburgische
Wörterbuch dokumentiert
den mundartspezifischen
Wortschatz des Stadtstaats
Hamburg im 20. Jahrhundert
und soll all denen eine Hilfe
sein, die Hamburgisch
verstehen wollen. Das Wörter-
buch enthält rund 6.500 platt-
deutsche Stichwörter aus dem
Archiv des Hamburgischen
Wörterbuchs der Universität
Hamburg und ein Register
mit ca. 6.000 hochdeutschen
Stichwörtern, denen über 15.000 plattdeutsche
Bezeichnungen zugeordnet sind.
€ 14,80

Das Buch

zur BallinStadt

7. bis 19. August 2007

Deutsches Schauspielhaus

Karten: € 18,72 bis € 56,94

Nach dem Sensationserfolg endlich im Schauspielhaus!
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BLUE RACE QUIZ

Das sind die Gewinner
Die richtige Antwort auf unsere
Quiz-Frage 5 „Seit wann be-
steht der Norddeutsche Regat-
ta-Verein?“ lautete: c) 1868.
Die Gewinner sind: Jürgen
Zeschky aus Hamburg (fernge-
steuertes Modellsegelboot der
HSH Nordbank), Udo Schütt
aus Reinbek (Gutschein Hotel Courtyard by
Marriott) und Clemens Haidinger aus Hamburg
(Gutschein Marriott-Hotel). Herzlichen Glück-
wunsch! (MHW)

DIESE WOCHE IM RACE VILLAGE

Bis Sonntagnachmittag
wird gefeiert
Mittwoch, 17 Uhr: Seglertalk mit Moderator
Christoph Schumann und den Crews der
Regatta-Yachten.
Mittwoch, 19 Uhr: Soul Music mit Robbie
Smith & Soul Survivors.
Donnerstag, 17 Uhr: Seglertalk mit Moderator
Christoph Schumann und den Crews der
Regatta-Yachten.
Donnerstag, 19 Uhr: After Work Party, Live-
musik mit Robbie Smith & Soul Survivors.
Freitag, 18.15 Uhr: Cuban Jazz mit Ricardo
Alvarez.
Freitag, 20 Uhr: Salsa und Latin mit Sexteto
Chanchullo.
Sonnabend, 11 bis 13 Uhr: Siegerehrung der
Regatta, anschließend Musik.
Sonntag, 9 Uhr: Jazz-Frühschoppen.
Sonntag, 12 Uhr: Auslaufparade. Die Parade
startet vom City-Sporthafen.
Öffnungszeiten: Mittwoch und Donnerstag 11
bis 22 Uhr, Freitag und Sonnabend 11 bis 24
Uhr, Sonntag 9 bis 16.30 Uhr.
Ort: Kehrwiederspitze.

DAS BLUE RACE IM INTERNET

Auf der Website des Abendblatts finden Sie
ab sofort alle Regatta-Seiten vom HSH Nord-
bank Blue Race 2007 zum Download. Die
besten Fotos, spannende Berichte und die ex-
klusiven Kolumnen von Svante Domizlaff und
den Seglerinnen der „KPMG“-Frauencrew ste-
hen unter www.abendblatt.de/regatta

UNSERE REGATTA SEITE . . .

. . . erscheint am Sonnabend wieder. Dann in-
formieren wir Sie über die Gewinner-Yachten
der Wettfahrt.

ORGANISATOR TORBEN KNAPPE

Der Profi-Planer
des NRV

Er ist der Mann, dessen
Handy immer klingelt:
Torben Knappe (28),
Chef-Organisator des
Blue Race. Seit August
2005 feilte er am rei-
bungslosen Ablauf der
Regatta, verhandelte
mit Sponsoren und tüf-
telte am besten Aufbau
für das Race Village. Ob-
wohl seit Montag alle
Yachten im Ziel sind, hat
der Diplom-Kaufmann
vom Marketing-Team
des Norddeutschen Re-
gatta Vereins (NRV) im-
mer noch alle Hände voll
zu tun − schließlich hat
er sich vorgenommen,
jeden einzelnen Segler
im City-Sporthafen mit
Sekt zu begrüßen.

„Man darf Details
nicht zu sehr planen“,
sagt Torben Knappe, als
sein Telefon gerade mal
nicht klingelt. Er hat
kaum noch Zeit, hinzu-
zufügen: „Denn erstens
kommt es anders, und
zweitens, als man
denkt“ − dann muss er
sich schon wieder einem
dringenden Problem
widmen: Ein Crew-Be-
treuer möchte wissen,
wo die Einladungen zum
Senatsempfang im Rat-
haus zu kriegen sind.

Rund 120 ehrenamtli-
che Helfer gehören zu
Knappes Team. „Ohne
die wäre die Regatta
überhaupt nicht mög-
lich“, sagt der Marke-
ting-Profi, der seit sei-
nem fünften Lebensjahr
leidenschaftlich segelt.

Seit der Startschuss in
Newport fiel, hat Knap-
pe kaum noch Zeit zum
Schlafen gehabt. „Ein
Indikator dafür, wie an-
strengend ein Tag war,

ist bei uns jetzt, wann
der Akku des Handys
leer ist“, erzählt er. Kurz
vor Ankunft der ersten
Yacht im Ziel war der
Ansturm auf sein Mobil-
telefon besonders heftig:
„Um 14 Uhr hab ich den
Akku aufgeladen, um 17
Uhr war er leer.“

Seit alle Crews wieder
Land unter den Füßen
haben, ist Knappes Le-
ben ein bisschen ruhiger
geworden. „Aber ich bin
jetzt wirklich müde“,

Begrüßt die Yachten: Tor-
ben Knappe, Hauptorgani-
sator des Blue Race.
FOTOS: HSH NORDBANK/KRAUSS

gibt er zu. Ausschlafen
steht allerdings noch
nicht auf dem Plan.
„Wenn das Race Village
am Sonntag schließt“,
sagt er, „dann müssen
wir erst mal aufräu-
men“. Und am Schreib-
tisch die Abrechnung
machen. Dabei muss
Torben Knappe sich ein
wenig beeilen, denn die
nächste Aufgabe ruft
schon: Als Nächstes or-
ganisiert er die Rolex
Baltic Week in Neustadt,
die am 17. August be-
ginnt . . . (iro)

Die Crew der „HSH Nordbank“ (v. l.): Jan Oswald (26), Frank Krupinska (52, mit Pfeife), Hagen Ross (48), Gorm Gondesen (47), Skipper Martin Friede-
richs (46), Christoph Avenarius (48) und Kerstin Tröger (41). Am Ruder und deshalb nicht auf dem Foto: Christian Boie Karstens (22).

„HSH NORDBANK“ VOM PECH VERFOLGT, ABER NIE AUFGEGEBEN

Aufholjagd war erfolgreich
Rund 450 Meilen
Rückstand auf die
Flotte wettgemacht.

wir das repariert hatten“, er-
zählt Skipper Martin Friede-
richs. Es kam noch schlimmer:
Am nächsten Tag brach sich
Kerstin Tröger bei heftigem See-
gang das Sprunggelenk am lin-
ken Fuß, wie später im Kranken-
haus von St. John’s (Neufund-
land) festgestellt wurde. Um die
ärztliche Versorgung von Tröger

sicherzustellen, entschied die
Crew, das Rennen zu unterbre-
chen und nach Neufundland ab-
zudrehen. „Eine große Erleichte-
rung für uns war, dass uns die
kanadische Küstenwache entge-
gengekommen ist, um Kerstin
abzubergen“, sagt Friederichs.

Dennoch lag die Yacht rund
450 Meilen hinter dem Feld, als

sie die Verfolgung wieder auf-
nahm. Fortan musste die auf sie-
ben geschrumpfte Crew die
Wachzeiten auf sechs Stunden
nachts und neun am Tag verlän-
gern, um den Ausfall von Tröger
zu kompensieren. „Wir haben
aber darauf geachtet, dass jeder
mal acht Stunden frei hatte“,
sagt Segelmeister Jan Oswald.

Seemännisches Können und
das nötige Quäntchen Glück hal-
fen dabei, im Norden Schottlands
wieder zur Flotte aufzuschlie-
ßen. Im Atlantiksturm hatte Frie-
derichs den südlichen Kurs ge-
wählt, der das Boot mit Wind von
achtern antrieb, während einige
andere Yachten nach Norden ab-
drehen mussten. Am Ende
schaffte es die „HSH Nordbank“
sogar, die „Charisma“ kurz vor
Cuxhaven abzufangen und als
Vorletzte über die Ziellinie zu se-
geln.

Mark Hübner-Weinhold
Hamburg

„Der Bootsname hat die Seuche“,
feixten einige Segler im Race Vil-
lage. Gemeint war die „HSH
Nordbank“, also ausgerechnet
die Yacht des Titelsponsors. Be-
reits bei der Transatlantikregat-
ta vor vier Jahren musste das
Boot mit dem Namen der Bank
24 Stunden nach dem Start mit
einem ein Meter langen Riss im
Mast aufgeben.

Diesmal erwischte es die „HSH
Nordbank“ zuerst nach zwei Ta-
gen: Ruder defekt. „Einen halben
Tag fuhren wir mit Notpinne, bis

Die „HSH Nord-
bank“ unterwegs
auf der Elbe, hier in
Höhe Blankenese.
Die 14,63 Meter lan-
ge Slup wurde 2004
bei Luffe Yachts in
Dänemark gebaut.
Skipper Martin Frie-
derichs hat jetzt
siebenmal den
Atlantik gequert.

Amtsgericht Hamburg, Abteilung 66
Für die in () gesetzten Angaben des Ge-
schäftszweiges und der Anschrift keine

Gewähr!

26.06.2007
V e r ä n d e r u n g e n

HRB 2740:IDUNA Vereinigte Lebensver-
sicherung aG für Handwerk, Handel
und Gewerbe, 

Hamburg (Neue Rabenstr. 15-19, 20354
Hamburg). Prokura erloschen Claaßen, Die-
ter, Großhansdorf, *09.11.1947.
HRB 7144:DEUTSCHER RING Sachver-

sicherungs-Aktiengesellschaft, 
Hamburg (Ludwig-Erhard-Straße 22,
20459 Hamburg). Gesamtprokura gemein-
sam mit einem Vorstandsmitglied oder ei-
nem anderen Prokuristen: Möller, Torsten,
Tostedt, *21.01.1967. Prokura erloschen Dr.
Tourneau, Alexander, Hamburg,
*03.01.1965.
HRB 8522:Marine Service Gesellschaft

mit beschränkter Haftung, 
Hamburg (Mattentwiete 1, 20457 Ham-
burg). Ausgeschieden Geschäftsführer: Dr.
Gätjens, Hans, Hamburg, *17.04.1954. Be-
stellt Geschäftsführer: Fritzen, Christian,
Düsseldorf, *24.10.1959, einzelvertre-
tungsberechtigt; mit der Befugnis, im Na-
men der Gesellschaft mit sich im eigenen
Namen oder als Vertreter eines Dritten
Rechtsgeschäfte abzuschließen. Prokura
erloschen Herzog, Herbert Jürgen, Ham-
burg. Gesamtprokura gemeinsam mit ei-
nem Geschäftsführer oder einem anderen
Prokuristen mit der Befugnis, im Namen der
Gesellschaft mit sich im eigenen Namen
oder als Vertreter eines Dritten Rechtsge-
schäfte abzuschließen: Gayer, Christian,
Wedel, *27.10.1954.
HRB 10653:Harmonie, Verlagsgesell-

schaft für Literatur und Kunst, Gesell-
schaft mit beschränkter Haftung, 

Hamburg (Alter Wandrahm 14, 20457 Ham-
burg). Gesamtprokura gemeinsam mit ei-
nem Geschäftsführer oder einem anderen
Prokuristen: van der Meijs, Johannes Mar-
tinus Wilhelmus Maria, Wenzendorf,
*30.07.1964.
HRB 12071:HAPPY MUSIC Verlag

G.m.b.H., 
Hamburg (Oberbaumbrücke 1, 20457
Hamburg). Gesamtprokura gemeinsam mit
einem Geschäftsführer oder einem anderen
Prokuristen: van der Meijs, Johannes Mar-
tinus Wilhelmus Maria, Wenzendorf,
*30.07.1964.
HRB 26724:C.V. Abbruch u. Räumung

GmbH, 
Hamburg (Kronsaalsweg 30, 22525 Ham-
burg). Ausgeschieden Geschäftsführer:
Vogt, Sönke, Barsbüttel, *01.04.1965.
HRB 39123:HOLI Hanseatische Objekt +

Liegenschaftsverwaltung GmbH, 
Hamburg (Hölderlinstr. 7, 22607 Hamburg).
Prokura erloschen Vollstedt, Reinhard, Pin-
neberg.
HRB 41141:Burmah Oil Technology

GmbH, 
Hamburg (Max-Born-Str. 2, 22761 Ham-
burg). Prokura erloschen Dr. Baus, Matthi-
as, Hamburg, *26.09.1958; Grammann, Ul-
rich, Großhansdorf, *20.06.1963. Gesamt-
prokura gemeinsam mit einem Geschäfts-
führer oder einem anderen Prokuristen:
Berscheid, Ulrich, Hattingen, *05.06.1959;
Dr. Hahn, Klaus-Günther, Dorsten,
*07.09.1960.
HRB 48299:Jazz Welle Plus Hamburg

GmbH, 
Hamburg (Winterhuder Marktpl. 6-7, 22299
Hamburg). Die Gesellschafterversammlung
hat am 05.02.2007 beschlossen, das
Stammkapital (DEM 102.400,00) auf Euro
umzustellen, es von dann EUR 52.356,29
um EUR 643,71 auf EUR 53.000,00 zu erhö-
hen und den Gesellschaftsvertrag insbe-
sondere in den jetzigen §§ 1 Abs. 1 (Firma),
2 (Gegenstand des Unternehmens), 4
(Stammkapital) und 7 (Vertretung) vollstän-
dig neu zu fassen. Neue Firma: Radio 97.1
MHz Hamburg GmbH. Neuer Unterneh-
mensgegenstand: die Herstellung, Verbrei-
tung und Vermarktung von Rundfunk- und
Fernsehsendungen, kommunikationsbe-
zogene Tätigkeiten, Durchführung von
Unterhaltungsveranstaltungen sowie die
Produktion und Vermarktung von Rund-
funk- und Fernsehwerbung. Die Gesell-
schaft kann insbesondere auch die Produk-
tion, den Ankauf und Verkauf, die Anmie-
tung und Vermietung sowie die Co-Produk-
tion von Programmen und Veranstaltungen
jeglicher Art betreiben sowie mit allen damit

zusammenhängenden Rechten handeln.
Die Gesellschaft kann auch jede Geschäfts-
tätigkeit ausüben, die Werbung zum
Gegenstand hat, insbesondere auch die
vollständige oder teilweise Produktion von
Werbesendungen sowie die Akquisition
von Werbung für ihr eigenes Unternehmen
wie auch für Dritte, sowie die Tätigkeit einer
Werbeagentur und/oder Konzertagentur
ausüben. Neues Stammkapital: 53.000,00
EUR. Ist nur ein Geschäftsführer bestellt, so
vertritt er die Gesellschaft allein. Sind meh-
rere Geschäftsführer bestellt, so wird die
Gesellschaft durch zwei Geschäftsführer
oder durch einen Geschäftsführer gemein-
sam mit einem Prokuristen vertreten.
HRB 48862:Verwaltung AURUM Grund-

stücksgesellschaft m.b.H., 
Hamburg (Wandsbeker Str. 3-7, 22179
Hamburg). Bestellt Geschäftsführer: Prof.
Dr. Witten, Peer, Hamburg, *10.04.1945,
einzelvertretungsberechtigt; mit der Befug-
nis, im Namen der Gesellschaft mit sich im
eigenen Namen oder als Vertreter eines
Dritten Rechtsgeschäfte abzuschließen.
Ausgeschieden Geschäftsführer: Hansen,
Horst, Hamburg. Geändert, nun Geschäfts-
führer: Armbrust, Thomas, Hamburg, ein-
zelvertretungsberechtigt; mit der Befugnis,
im Namen der Gesellschaft mit sich im eige-
nen Namen oder als Vertreter eines Dritten
Rechtsgeschäfte abzuschließen.
HRB 53021:Mike’s Sandwich GmbH, 
Hamburg (Gustav-Kunst-Straße 14, 20539
Hamburg). Die Gesellschafterversammlung
vom 29.05.2007 hat die Änderung des Ge-
sellschaftsvertrages in den §§ 4 (Stammka-
pital) und 6 und mit ihr die Erhöhung des
Stammkapitals um 200.300,00 EUR be-
schlossen. Neues Stammkapital:
601.400,00 EUR. Bestellt Geschäftsführer:
Klöcker, Tim, Korsör/Dänemark,
*19.11.1966; Mortensen, Carsten, Kor-
sör/Dänemark, *12.11.1968, jeweils vertre-
tungsberechtigt gemeinsam mit einem an-
deren Geschäftsführer oder einem Prokuri-
sten.
HRB 68391:BRUNSVIGA Lebensversi-

cherung Aktiengesellschaft, 
Hamburg (Siegfried-Wedells-Platz 1, 20352
Hamburg). Die Hauptversammlung vom
07.05.2007 hat die Änderung der Satzung in
den §§ 1 (Firma), 3 (Bekanntmachungen), 4
(Grundkapital, Einteilung), 11, 15 und 16 die
mit ihr die Erhöhung des Grundkapitals um
1.200.000,00 EUR auf 4.300.000,00 EUR
beschlossen. Die Kapitalerhöhung ist
durchgeführt. Neue Firma: HanseMerkur24
Lebensversicherung AG. 4.300.000,00
EUR. Als nicht eingetragen wird bekannt
gemacht: Die Gesellschaft hat die Stücke-
lung des Aktienkapitals geändert. Die Kapi-
talerhöhung ist durch Ausgabe von
1.200.000 neuen auf den Namen lautenden
Stückaktien zum Gesamtausgabebetrag
von 1.200.000,00 EUR erfolgt. Das Grund-
kapital von nunmehr 4.300.000,00 EUR ist
eingeteilt in 4.300.000 Stückaktien.
HRB 73295:IDEM Service GmbH, 
Hamburg (Lange Reihe 13, 20099 Ham-
burg). Bestellt Geschäftsführer: Dipl.-Kauf-
mann Kliemke, Jonas Helmut, Hamburg,
*10.10.1955, einzelvertretungsberechtigt;
mit der Befugnis, im Namen der Gesell-
schaft mit sich im eigenen Namen oder als
Vertreter eines Dritten Rechtsgeschäfte ab-
zuschließen.
HRB 74019:TIMMEX-Euro-Logistik

GmbH, 
Hamburg (Burchardkai 1, 21129 Hamburg).
Die Gesellschafterversammlung vom
31.05.2007 hat eine Änderung des Gesell-
schaftsvertrages in § 1 und mit ihr die Ände-
rung der Firma beschlossen. Neue Firma:
CEL Container-Euro-Logistik GmbH.
HRB 77109:HPE Property Holding

GmbH, 
Hamburg (ABC-Str. 19, 20354 Hamburg).
Geändert, nun Geschäftsführer: Stocker,
Udo, Hamburg, *14.02.1965; Vollmer, Paul
Ludger, Hamburg, *13.04.1952, jeweils ver-
tretungsberechtigt gemeinsam mit einem
anderen Geschäftsführer oder einem Pro-
kuristen. mit der Befugnis, im Namen der
Gesellschaft mit sich im eigenen Namen
oder als Vertreter eines Dritten Rechtsge-
schäfte abzuschließen.
HRB 77693:UpSolut Verwaltungs GmbH, 
Hamburg (Friesenweg 7, 22763 Hamburg).
Die Gesellschafterversammlung vom
13.06.2007 hat die Änderung des Gesell-
schaftsvertrages in § 6 (Geschäftsjahr) be-
schlossen.

HRB 78445:GGMA Gesellschaft für Ge-
sundheitsmarktanalyse mbH, 

Hamburg (Parkallee 20, 20144 Hamburg).
Ausgeschieden Geschäftsführer: Dr. Müller,
Peter, Hamburg, *22.03.1961. Bestellt Ge-
schäftsführer: Dr. Milewski, Martina, Ham-
burg, *15.11.1958, einzelvertretungsbe-
rechtigt; mit der Befugnis, im Namen der
Gesellschaft mit sich im eigenen Namen
oder als Vertreter eines Dritten Rechtsge-
schäfte abzuschließen.
HRB 78572:OBM GmbH, 
Hamburg (Georg-Heyken-Str. 4, 21147
Hamburg). Einzelprokura: Woeste, Bastian,
Hamburg, *11.07.1977.
HRB 79107:Phoenix Compounding

Technology GmbH, 
Hamburg (Hannoversche Str. 88, 21079
Hamburg). Ausgeschieden Geschäftsfüh-
rer: Oertel, Holger, Lüneburg, *24.08.1965.
Bestellt Geschäftsführer: Dr. Scholtissek,
Peter, Hemmingen, *17.08.1964, einzelver-
tretungsberechtigt. Der mit der Phoenix Ak-
tiengesellschaft mit Sitz in Hamburg (Amts-
gericht Hamburg, HRB 3852) am
20.11.2002 abgeschlossene Ergebnisab-
führungsvertrag wird im Wege der Rechts-
nachfolge mit der ContiTech AG mit Sitz in
Hannover (Amtsgericht Hannover, HRB 62
105) fortgeführt.
HRB 81237:Verwaltungsgesellschaft

CORSCIENCE GmbH, 
Hamburg (Kronsaalsweg 40, 22525 Ham-
burg). Die Gesellschafterversammlung vom
03.05.2007 hat die Ergänzung des Gesell-
schaftsvertrages um § 10 beschlossen.
HRB 81436:Trees for People GmbH, 
Hamburg (Spohrstr. 2, 22083 Hamburg).
Die Gesellschafterversammlung vom
23.01.2007 hat die Änderung des Gesell-
schaftsvertrages in den §§ 3 (Stammkapi-
tal) und 16 (Bekanntmachungen) und mit ihr
die Erhöhung des Stammkapitals um
800.000,00 EUR beschlossen. Stammkapi-
tal jetzt : 900.000,00 EUR. Als nicht einge-
tragen wird bekannt gemacht: Die Bekannt-
machungen der Gesellschaft erfolgen nun-
mehr im elektronischen
Bundesanzeiger.Die Kapitalerhöhung ist in
Höhe von EUR 700.000,00 durch Sachein-
lage erfolgt. Auf die bei Gericht eingereich-
ten Urkunden wird verwiesen.
HRB 81813:NOW Aktiengesellschaft

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, 
Hamburg (Gerhofstraße 2, 20354 Ham-
burg). Die Hauptversammlung vom
27.04.2007 hat die Erhöhung des Grundka-
pitals von EUR 50.000,00 um EUR 5.000,00
auf EUR 55.000,00 sowie die Änderung der
Satzung in § 5 (Grundkapital) und die Ergän-
zung der Satzung um einen neuen § 6 a (Ge-
nehmigtes Kapital) beschlossen. Die Kapi-
talerhöhung ist in voller Höhe durchgeführt.
55.000,00 EUR. Nicht mehr Vorstand:
Scheller, Peter, Hamburg, *21.04.1954. Be-
stellt Vorstand: Au, Astrid, Elmshorn,
*02.05.1971, einzelvertretungsberechtigt.
Einzelprokura: Scheller, Peter, Hamburg,
*21.04.1954. Der Vorstand wird ermächtigt,
vom Tage der Eintragung dieses Beschlus-
ses im Handelsregister an für 5 Jahre das
Grundkapital durch Ausgabe von bis zu 50
neuen auf den Namen lautenden Aktien im
Nennbetrag von je EUR 500,00 gegen Bar-
einlagen einmal oder mehrfach, insgesamt
jedoch höchstens um EUR 25.000,00 zu er-
höhen (Genehmigtes Kapital). Als nicht ein-
getragen wird bekannt gemacht: Die Kapi-
talerhöhung ist durch Ausgabe von 10 neu-
en auf den Namen lautenden Nennbetrag-
saktien von nominal je 500,00 EUR zum Ge-
samtausgabebetrag von 15.000,00 EUR er-
folgt. Das Grundkapital von nunmehr
55.000,00 EUR ist eingeteilt in 110 Nennbe-
tragsaktien von je 500,00 EUR.
HRB 84340:C. P. Executive Search

GmbH, 
Hamburg (Pickhuben 6, 20457 Hamburg).
Bestellt Notgeschäftsführer: Dr. Wiethüch-
ter, Horst, Hamburg, *05.07.1928.
HRB 87950:Hartkopf Armaturen Acces-

soires GmbH, 
Hamburg (Mittelweg 117, 20149 Hamburg).
Die Gesellschafterversammlungen vom
26.04.2007 und 30.05.2007 haben die Neu-
fassung des Gesellschaftsvertrages be-
schlossen, insbesondere in den jetzigen §§
1 (Firma), 2 (Gegenstand) und 8 (Bekannt-
machungen). Neue Firma: Ifelio GmbH.
Neuer Unternehmensgegenstand: der
Handel mit allen Arten von Gütern (ausge-
nommen erlaubnispflichtige), der Erwerb
und Verkauf von Grundstücken aller Art,
aber auch die Beteiligung an anderen
Unternehmen und der Aufkauf und Verkauf

von Unternehmen und von Beteiligungen
an Unternehmen sowie die Verwaltung ei-
genen Vermögens. Als nicht eingetragen
wird bekannt gemacht: Die Bekanntma-
chungen der Gesellschaft erfolgen nun-
mehr im elektronischen Bundesanzeiger.
HRB 88746:Neon Magazin GmbH, 
Hamburg (Baumwall 11, 20459 Hamburg).
Gesamtprokura gemeinsam mit einem an-
deren Prokuristen: Dr. Blum, Felix, Ham-
burg, *31.10.1971.
HRB 90956:kempertrautmann gmbh, 
Hamburg (Colonnaden 5, 20354 Hamburg).
Die Gesellschafterversammlung vom
11.05.2007 hat die Änderung des Gesell-
schaftsvertrages in den §§ 5 (Stammkapi-
tal), 7, 8, 9, 11, 12 und 13 und mit ihr die Er-
höhung des Stammkapitals um 8.300,00
EUR beschlossen. § 14 wurde neu einge-
fügt, so dass der bisherige § 14 nunmehr §
15 ist. Neues Stammkapital: 33.300,00
EUR.
HRB 92150:Fliege Verwaltungs GmbH, 
Hamburg (Rathenaustr. 9, 22297 Hamburg).
Der Sitz ist nach Hanstedt (jetzt Amtsge-
richt Lüneburg, HRB 200819) verlegt.
HRB 92253:RLG Verwaltungs-GmbH, 
Hamburg (Alte Rabenstr. 24, 20148 Ham-
burg). Die Gesellschafterversammlungen
vom 01.12.2006 und 26.01.2007 haben die
Änderung des Gesellschaftsvertrages in
den §§ 5 (Geschäftsführung, Vertretung)
und 17 (Bekanntmachungen) sowie die Ein-
fügung eines § 4a beschlossen. Bestellt Ge-
schäftsführer: Niebuhr, Rasmus, Hamburg,
*30.04.1971; Niebuhr, Friedrich, Hamburg,
*13.05.1967, jeweils vertretungsberechtigt
gemeinsam mit den weiteren Geschäfts-
führern Christoph Ziercke oder Rainer
Quasnitza. Bestellt Geschäftsführer: Quas-
nitza, Rainer, Oststeinbek, *08.03.1961;
Ziercke, Christoph, Hamburg, *20.10.1976,
jeweils vertretungsberechtigt gemeinsam
mit den weiteren Geschäftsführern Rasmus
Niebuhr oder Friedrich Niebuhr. Ausge-
schieden Geschäftsführer: Dr. Niebuhr,
Friedrich, Hamburg, *05.01.1938; Dr. Zierk-
ke, Brigitte, Hamburg, *26.06.1945. Als
nicht eingetragen wird bekannt gemacht:
Die Bekanntmachungen der Gesellschaft
erfolgen nunmehr im elektronischen Bun-
desanzeiger.
HRB 93436:Jebsen GmbH, 
Hamburg (Hafenstr. 6, 26789 Leer). Ausge-
schieden: Geschäftsführer: Olesen, Aksel,
Hamburg, *20.04.1976. Bestellt: Ge-
schäftsführer: Henanger, Kjell, Leer,
*19.10.1950, einzelvertretungsberechtigt;
mit der Befugnis im Namen der Gesell-
schaft mit sich im eigenen Namen oder als
Vertreter eines Dritten Rechtsgeschäfte ab-
zuschließen.
HRB 96225:Palmaille 75 Achtzehnte Ver-

mögensverwaltungsgesellschaft
mbH, 

Hamburg (Palmaille 67, 22767 Hamburg).
Die Gesellschafterversammlung vom
22.05.2007 hat die Neufassung des Gesell-
schaftsvertrages beschlossen, insbeson-
dere in den §§ 1 Abs. 1 (Firma) und 2
(Gegenstand des Unternehmens). Neue
Firma: Verwaltung Beteiligungsgesellschaft
„Rio D-Schiffe“ mbH. Neuer Unterneh-
mensgegenstand: die Übernahme von
Komplementärstellungen sowie die Verwal-
tung eigenen Vermögens. Gesamtprokura
gemeinsam mit einem Geschäftsführer
oder einem anderen Prokuristen mit der Be-
fugnis, im Namen der Gesellschaft mit sich
im eigenen Namen oder als Vertreter eines
Dritten Rechtsgeschäfte abzuschließen:
Karl, Christian, Hamburg, *27.08.1964; Si-
lies, Michael Bernhard, Hamburg,
*04.10.1974.
HRB 96241:Verwaltung Schiffahrts-Ge-

sellschaft „Gronau“ mbH, 
Hamburg (Neumühlen 13, 22763 Ham-
burg). Die Gesellschafterversammlung vom
25.04.2007 hat eine Änderung des Gesell-
schaftsvertrages in § 1 und mit ihr die Ände-
rung der Firma beschlossen. Neue Firma:
Verwaltung Schiffahrts-Gesellschaft „HAN-
SA OFFENBURG“ mbH. Bestellt Ge-
schäftsführer: Bade, Stephan, Flensburg,
*21.03.1960, einzelvertretungsberechtigt;
mit der Befugnis, im Namen der Gesell-
schaft mit sich im eigenen Namen oder als
Vertreter eines Dritten Rechtsgeschäfte ab-
zuschließen.
HRB 96360:LPL Aircargo GmbH, 
Hamburg (Güner Deich 1, 20097 Hamburg).
Die Gesellschafterversammlung vom
27.04.2007 hat die Änderung des Gesell-
schaftsvertrages in § 5 (Stammkapital) und
mit ihr die Erhöhung des Stammkapitals um

48.000,00 EUR beschlossen. Neues
Stammkapital: 100.000,00 EUR.
HRB 96563:Finanzlotsen Hamburg

GmbH, 
Hamburg (Theodorstr. 41 / Haus R, 22761
Hamburg). Ausgeschieden Geschäftsfüh-
rer: Hecker, Volkmar, Rümpel, *20.04.1968.
HRB 97245:NCR Handels GmbH, 
Hamburg (Jungfernstieg 43, 20354 Ham-
burg). Prokura erloschen Toibermann, So-
fia, Hamburg, *31.03.1971.
HRB 97609:NEOMER GmbH, 
Hamburg (Großer Burstah 31, 20457 Ham-
burg). Einzelprokura mit der Befugnis, im
Namen der Gesellschaft mit sich im eigenen
Namen oder als Vertreter eines Dritten
Rechtsgeschäfte abzuschließen: Wolf, Jür-
gen, Hammersbach, *18.01.1956.
HRB 98591:VTG Aktiengesellschaft, 
Hamburg (Nagelsweg 34, 20097 Hamburg).
Die Hauptversammlung vom 22.06.2007
hat die Erhöhung des Grundkapitals um
EUR 8.888.889,00 und die Änderung der
Satzung in § 4 Abs. (1) (Grundkapital, Ak-
tien) sowie 4 Abs. (4) (Genehmigtes Kapital)
beschlossen. Die Kapitalerhöhung ist
durchgeführt. Grundkapital jetzt:
21.388.889,00 EUR. Der Vorstand ist er-
mächtigt, das Grundkapital in der Zeit bis
zum 22.06.2012 mit Zustimmung des Auf-
sichtsrats durch Ausgabe neuer auf den In-
haber lautender Stückaktien gegen Bar-
und/oder Sacheinlagen einmalig oder
mehrmalig um bis zu insgesamt EUR
10.694.444,00 zu erhöhen. (Genehmigtes
Kapital). Das Bezugsrecht der Aktionäre
kann in den in § 4 Abs. 4,a) bis d) der Sat-
zung genannten Fällen ausgeschlossen
werden. Als nicht eingetragen wird bekannt
gemacht: Die Kapitalerhöhung ist durch
Ausgabe von 8.888.889 neuen auf den In-
haber lautenden Stückaktien zum Ausga-
bebetrag von je 1,00 EUR pro Aktie erfolgt.
Das Grundkapital von nunmehr
21.388.889,00 EUR ist eingeteilt in
21.388.889 Stückaktien.
HRB 99192:VISION 167. Vermögensver-

waltungsgesellschaft mbH, 
Hamburg (Kehrwieder 12, 20457 Ham-
burg). Die Gesellschafterversammlungen
vom 19.12.2006 und 29.05.2007 haben die
Neufassung des Gesellschaftsvertrages
beschlossen, insbesondere in den jetzigen
Ziffern 1 (Firma), 2 (Gegenstand) und 10
(Vertretung). Neue Firma: Chinese HK Ger-
many Holding GmbH. Neuer Unterneh-
mensgegenstand: das Halten von Vermö-
gen und die mehrheitliche Beteiligung an
anderen Unternehmen, insbesondere die
Beteiligung als Kommanditist an der Chine-
se HK S.à.r.l. & Co. KG mit Sitz in Hamburg.
Die Gesellschaft übt die Funktion einer Hol-
ding-Gesellschaft aus. Ist nur ein Ge-
schäftsführer vorhanden, so vertritt er die
Gesellschaft allein. Sind mehrere Ge-
schäftsführer vorhanden, so wird die Ge-
sellschaft durch zwei Geschäftsführer oder
durch einen Geschäftsführer gemeinsam
mit einem Prokuristen vertreten. Ausge-
schieden Geschäftsführer: Brieger, Peter,
Hamburg, *14.01.1964. Bestellt Geschäfts-
führer: Bauer, Cedric, Paris / Frankreich,
*07.11.1973, einzelvertretungsberechtigt;
mit der Befugnis, im Namen der Gesell-
schaft mit sich im eigenen Namen oder als
Vertreter eines Dritten Rechtsgeschäfte ab-
zuschließen.
HRB 99193:VISION 168. Vermögensver-

waltungsgesellschaft mbH, 
Hamburg (Kehrwieder 12, 20457 Ham-
burg). Die Gesellschafterversammlung vom
19.12.2006 hat die Neufassung des Gesell-
schaftsvertrages beschlossen, insbeson-
dere in den jetzigen Ziffern 1 (Firma), 2
(Gegenstand) und 10 (Vertretung). Neue Fir-
ma: Bucèphale Alpha Germany Holding
GmbH. Neuer Unternehmensgegenstand:
das Halten von Vermögen und die Beteili-
gung an anderen Unternehmen, insbeson-
dere die Beteiligung als Kommanditist an
der Bucéphale Redt II S.à.r.l. & Co. KG mit
Sitz in Hamburg. Ist nur ein Geschäftsführer
vorhanden, so vertritt er die Gesellschaft al-
lein. Sind mehrere Geschäftsführer vorhan-
den, so wird die Gesellschaft durch zwei
Geschäftsführer oder durch einen Ge-
schäftsführer gemeinsam mit einem Proku-
risten vertreten. Ausgeschieden Ge-
schäftsführer: Brieger, Peter, Hamburg,
*14.01.1964. Bestellt Geschäftsführer:
Bauer, Cedric, Paris / Frankreich,
*07.11.1973, einzelvertretungsberechtigt;
mit der Befugnis, im Namen der Gesell-
schaft mit sich im eigenen Namen oder als

Vertreter eines Dritten Rechtsgeschäfte
abzuschließen.
HRB 99652:Pirelli & C. Real Estate

Deutschland GmbH, 
Hamburg (Neuer Wall 75, 20354 Hamburg).
Bestellt Geschäftsführer: Botelli, Paolo
Massimiliano, Mailand, Italien,
*02.12.1969; de Poulpiquet de Brescanvel,
Olivier, Mailand, Italien, *11.12.1965; Gör-
ge, Martin, Kiel, *03.11.1966; Signori, Enri-
co, Mailand, Italien, *23.03.1959, jeweils
vertretungsberechtigt gemeinsam mit ei-
nem anderen Geschäftsführer oder einem
Prokuristen. mit der Befugnis, im Namen
der Gesellschaft mit sich als Vertreter eines
Dritten Rechtsgeschäfte abzuschließen.
Ausgeschieden Geschäftsführer: Lupi, Al-
berto, Mailand/Italien, *30.03.1967. Geän-
dert, nun Geschäftsführer: Weinschrod,
Wolfgang, Jesteburg, *14.03.1949, vertre-
tungsberechtigt gemeinsam mit einem an-
deren Geschäftsführer oder einem Prokuri-
sten. mit der Befugnis, im Namen der Ge-
sellschaft mit sich als Vertreter eines Dritten
Rechtsgeschäfte abzuschließen. Gesamt-
prokura gemeinsam mit einem Geschäfts-
führer mit der Befugnis, im Namen der Ge-
sellschaft mit sich als Vertreter eines Dritten
Rechtsgeschäfte abzuschließen mit der Er-
mächtigung zur Veräußerung und Bela-
stung von Grundstücken: Heidkämper-
Lehmbecker, Dirk, Hamburg, *18.03.1962;
Lupi, Alberto, Mailand, Italien, *30.03.1967;
Roth, Christian, Kiel, *02.04.1966.
HRB 99923:König & Cie. Zweiundzwan-

zigste Vorratsgesellschaft mbH, 
Hamburg (Axel-Springer-Platz 3, 20355
Hamburg). Die Gesellschafterversamm-
lung vom 18.06.2007 hat die Änderung des
Gesellschaftsvertrages in den §§ 1 Abs. 1
(Firma), 2 (Gegenstand des Unternehmens)
und 3 beschlossen. Neue Firma: König &
Cie. Private Equity III Asia Beteiligungs-
und Treuhand GmbH. Neuer Unterneh-
mensgegenstand: die Verwaltung des ei-
genen Vermögens, im eigenen Namen und
auf eigene Rechnung, insbesondere die
mittelbare oder unmittelbare Beteiligung an
Private Equity Fonds und Private Equity
Dachfonds in der Rechtsform Personenge-
sellschaften und an nicht börsennotierten
Kapitalgesellschaften sowie alle hiermit im
Zusammenhang stehende Geschäfte. Be-
stellt Geschäftsführer: Bitter-Suermann,
Johannes, Hamburg, *03.08.1971, einzel-
vertretungsberechtigt; mit der Befugnis, im
Namen der Gesellschaft mit sich im eige-
nen Namen oder als Vertreter eines Dritten
Rechtsgeschäfte abzuschließen. Ausge-
schieden Geschäftsführer: König, Tobias,
Hamburg, *10.10.1962.
HRB 100137:NEUE RABEN vierhundert-

dreiundvierzigste Verwaltungsgesell-
schaft mbH, 

Hamburg (Lindenweg 1, 61348 Bad Hom-
burg v. d. Höhe). Der Sitz ist nach Bad Hom-
burg vor der Höhe (jetzt Amtsgericht Bad
Homburg v. d. Höhe, Firma jetzt: TMT Pro-
jekt GmbH, HRB 10609) verlegt.
HRB 100484:Vater 4Office GmbH, 
Hamburg (Borstelmannsweg 145, 20537
Hamburg). Bestellt Geschäftsführer: Rei-
mers, Carsten, Lehmkuhlen, *27.12.1956,
einzelvertretungsberechtigt. Einzelprokura
mit der Befugnis, im Namen der Gesell-
schaft mit sich im eigenen Namen oder als
Vertreter eines Dritten Rechtsgeschäfte
abzuschließen: Friedrichs, Uwe, Lübeck,
*02.05.1957.
HRB 100659:NEUE RABEN vierhundert-

fünfzigste Verwaltungsgesellschaft
mbH, 

Hamburg (Große Bleichen 8, 20354 Ham-
burg). Die Gesellschafterversammlung
vom 18.05.2007 hat die Änderung des Ge-
sellschaftsvertrages in den §§ 1 Abs. (1)
(Firma), 2 (Gegenstand des Unternehmens)
und 3 beschlossen. Neue Firma: Frowein &
Spilker Verwaltungs GmbH. Neuer Unter-
nehmensgegenstand: der Erwerb und die
Verwaltung von Beteiligungen sowie die
Übernahme der persönlichen Haftung und
der Geschäftsführung bei Personenhan-
delsgesellschaften, insbesondere die Be-
teiligung als persönlich haftende ge-
schäftsführende Gesellschafterin (Kom-
plementärin) an der Frowein & Spilker Busi-
ness Development GmbH & Co. KG. Aus-
geschieden Geschäftsführer: Weber, Mi-
chael, Schneverdingen, *20.09.1953. Be-
stellt Geschäftsführer: Frowein, Robert,
Giekau, *23.12.1959; Dr. Spilker, E. Moritz,
Hamburg, *24.05.1959, jeweils einzelver-
tretungsberechtigt; mit der Befugnis, im
Namen der Gesellschaft mit sich im eigenen

Namen oder als Vertreter eines Dritten
Rechtsgeschäfte abzuschließen.
HRB 100784:HOCTUN Vermögensver-

waltungsgesellschaft mbH, 
Hamburg (Fuhlentwiete 12, 20355 Ham-
burg). Neue Firma: Captiva Industrial Hol-
ding GmbH. Neuer Unternehmensgegen-
stand: der Erwerb, die Verwaltung, die Nut-
zung und die Veräußerung von (eigenem)
Grundbesitz im Bereich Industrie und Logi-
stik sowie die Beteiligung an Unternehmen,
die den Erwerb, die Verwaltung, die Nut-
zung oder die Veräußerung von solchem
Grundbesitz, ggf. über Beteiligungsunter-
nehmen, zum Gegenstand haben. Bestellt
Geschäftsführer: Fritsch, Stephan, Ham-
burg, *27.02.1978; Dr. Hannemann, Robert,
Bremen, *20.08.1966; van Oost, John,
Hamburg, *22.03.1968, jeweils einzelver-
tretungsberechtigt; mit der Befugnis, im
Namen der Gesellschaft mit sich im eigenen
Namen oder als Vertreter eines Dritten
Rechtsgeschäfte abzuschließen. Ausge-
schieden Geschäftsführer: von Borcke, Sit-
ta, Hamburg, *24.12.1940. Die Gesell-
schafterversammlung vom 20.06.2007 hat
die Änderung des Gesellschaftsvertrages in
den §§ 1 (Firma) und 2 (Gegenstand) und 3
beschlossen.
HRB 101010:PENGETANK 274. Vermö-

gensverwaltungsgesellschaft mbH, 
Hamburg (ABC-Straße 1, 20354 Hamburg).
Die Gesellschafterversammlung vom
07.06.2007 hat die Änderung des Gesell-
schaftsvertrages in den §§ 1 Abs. (1) (Fir-
ma), 2 (Gegenstand des Unternehmens)
und 3 beschlossen. Neue Firma: HOME Im-
mobilien GmbH. Neuer Unternehmens-
gegenstand: der Erwerb, das Halten und
das Veräußern von Immobilien und alle da-
mit im Zusammenhang stehenden erlaub-
nisfreien Tätigkeiten. Bestellt Geschäfts-
führer: Eskild, Erik, Kolsas/Norwegen,
*13.05.1959, einzelvertretungsberechtigt;
mit der Befugnis, im Namen der Gesell-
schaft mit sich im eigenen Namen oder als
Vertreter eines Dritten Rechtsgeschäfte ab-
zuschließen. Ausgeschieden Geschäfts-
führer: Fischer-Klages, Adelheid, Wohltorf,
*24.01.1958.

26.06.2007
L ö s c h u n g e n

HRA 88712:AOL Deutschland GmbH &
Co. KG, 

Hamburg (Beim Strohhause 25, 20097
Hamburg). Ausgeschieden Persönlich haf-
tender Gesellschafter: AOL Zweite Beteili-
gungsgesellschaft mbH, Hamburg (Ham-
burg HRB 99380). Das Vermögen der Kom-
manditgesellschaft ist auf die verbleibende
Gesellschafterin, AOL Erste Beteiligungs-
gesellschaft mbH, im Wege der Anwach-
sung ohne Liquidation mit allen Aktiven und
Passiven übergegangen. Die Gesellschaft
ist aufgelöst. Die Firma ist erloschen.
HRB 23526:Kunststofftechnik Günter Fi-

scher GmbH, 
Hamburg (Lütjenmoor 41, 22846 Norder-
stedt). Die Liquidation ist beendet. Die Fir-
ma ist erloschen.
HRB 69221:Michalzik Vermietungsge-

sellschaft mbH, 
Hamburg (Hünefeldstraße 26, 22045 Ham-
burg). Die Liquidation ist beendet. Die Firma
ist erloschen.
HRB 71331:Verwaltung KGH Kiesgewin-

nungs- und Handelsgesellschaft mbH, 
Hamburg (Bahrenfelder Chaussee 97,
22761 Hamburg). Die Liquidation ist been-
det. Die Firma ist erloschen.
HRB 71616:J.H. Washingtonallee Ver-

mögensverwaltungsgesellschaft
mbH, 

Hamburg (Hofweg 7, 22085 Hamburg). Die
Liquidation ist beendet. Die Firma ist erlo-
schen.
HRB 96040:BiMaGo Trading Limited, 
Hamburg (Süderquerweg 353, 21037 Ham-
burg). Die Zweigniederlassung ist aufgeho-
ben.

26.06.2007
L ö s c h u n g  v o n  A m t s  w e g e n  ( §

1 4 1 a  F G G )
Bei nachfolgenden Firmen wurde folgendes
eingetragen:
Die Gesellschaft ist gemäß § 141 a Absatz
1 FGG wegen Vermögenslosigkeit von
Amts wegen gelöscht.
HRB 72581:Inter-ELTRA Kommerz- und

Produktion GmbH, 
Hamburg (Innocentiastr. 19, 20149 Ham-
burg).

26.06.2007
L ö s c h u n g  v o n  A m t s  w e g e n

( §  3 1  A b s .  2  H G B )
Bei nachfolgenden Firmen wurde folgen-
des eingetragen:
Die Firma ist erloschen; von Amts wegen
gemäß § 31 Absatz 2 Satz 2, § 6  Absatz 1
HGB eingetragen.
HRA 44109:Kurt H. Spangenberg GmbH

& Co., 
Hamburg (Ballindamm 13, 20095 Ham-
burg).
HRA 92279:Flying Pegasus e.K., 
Hamburg (Marienthaler Str. 19, 20535
Hamburg).

26.06.2007
B e r i c h t i g u n g e n

HRA 106256:German Meat Suppliers
(GmbH & Co.) KG, 

Hamburg (Ferdinandstraße 12, 20095
Hamburg)Fa. lautet richtig: German Meat
Suppliers GMS (GmbH & Co.) KG.
HRB 90540:HSH Print + Logistics

GmbH, 
Hamburg (Burchardstraße 14, 20097 Ham-
burg). Die Schreibweise der Firma lautet
richtig: HSH Print+Logistics GmbH.
HRB 100569:Wölbern Private Equity

AG, 
Hamburg (Am Sandtorkai 54, 20457 Ham-
burg). Name berichtigt: Gesamtprokura
gemeinsam mit einem Vorstandsmitglied
oder einem anderen Prokuristen: Petersen,
Jan, Großhansdorf, *24.12.1968.

26.06.2007
N e u e i n t r a g u n g e n

PR 513:Leminsky & Partner Unterneh-
mensberatung, 

Hamburg (Eilenau 23, 22087 Hamburg).
Partnerschaft. Gegenstand: Management
Consulting und andere industrielle Bera-
tungsdienstleistungen. einzelvertretungs-
berechtigt; Jeder Partner ist befugt, im Na-
men der Partnerschaft mit sich im eigenen
Namen oder als Vertreter eines Dritten
Rechtsgeschäfte vorzunehmen. Partner:
Leminsky, Antje, Diplom-Kauffrau (Be-
triebswirtin), Hamburg, *26.02.1971; Le-
minsky, Carsten Hermann, Diplom-Kauf-
mann (Betriebswirt), Hamburg,
*21.09.1967.

26.06.2007
V e r ä n d e r u n g e n

PR 91:Partnerschaft Dr. Gottfried Ilg-
mann & Dr. Manfred Miethner Mana-
gementberater, 

Hamburg (Lessingstr. 25, 22087 Ham-
burg). Neuer Name: IMP Ilgmann Miethner
Partner Mangagement Consultants. Ein-
getreten Partner: Polatschek, Klemens,
Managementberater, Berlin, *14.09.1963.

27.06.2007
N e u e i n t r a g u n g e n

HRA 106262:MS „Voge Angela“ GmbH
& Co. KG, 

Hamburg (Hallerstraße 40, 20146 Ham-
burg, Erwerb und der Betrieb von Motor-
schiffen jeder Art, insbesondere der MS
„Voge Angela“, sowie alle damit im weite-
sten Sinne zusammenhängenden Ge-
schäfte). Kommanditgesellschaft. Jeder
persönlich haftende Gesellschafter vertritt
einzeln. Jeder persönlich haftende Gesell-
schafter sowie die jeweiligen Geschäfts-
führer sind befugt, im Namen der Gesell-
schaft mit sich im eigenen Namen oder als
Vertreter eines Dritten Rechtsgeschäfte
vorzunehmen. Persönlich haftender Ge-
sellschafter: Voge Large Handysizebulker
Verwaltungs GmbH, Hamburg (AG Ham-
burg HRB 101527).
HRA 106263:MS „Voge Klara“ GmbH &

Co. KG, 
Hamburg (Hallerstraße 40, 20146 Ham-
burg, Erwerb und der Betrieb von Motor-
schiffen jeder Art, insbesondere der MS
„Voge Klara“, sowie alle damit im weitesten
Sinne zusammenhängenden Geschäfte.).
Kommanditgesellschaft. Jeder persönlich
haftende Gesellschafter vertritt einzeln.
Jeder persönlich haftende Gesellschafter
sowie die jeweiligen Geschäftsführer sind
befugt, im Namen der Gesellschaft mit sich
im eigenen Namen oder als Vertreter eines
Dritten Rechtsgeschäfte vorzunehmen.
Persönlich haftender Gesellschafter: Voge
Large Handysizebulker Verwaltungs
GmbH, Hamburg (AG Hamburg HRB
101527).
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Die große Regatta 
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US-Schauspieler Isaiah Washington darf nicht mehr in
der Arztserie „Grey’s Anatomy“ mitspielen. Washing-
ton, der den Oberarzt Doktor Preston Burke spielt, hat-
te wiederholt schwulenfeindliche Bemerkungen über
seinen Kollegen T.R. Knight fallenlassen. Deshalb wird
er bei der nächsten Staffel der Erfolgsserie nicht mehr
dabei sein. Allerdings zeigt der Schauspieler keinerlei
Verständnis für den Rausschmiss. Er regte sich auf:
„Ich bin höllisch wütend, und ich werde das nicht
mehr mitmachen.“ Um dem plötzlichen Medien-
rummel um seine Person entgegenzuwirken, hatte

T.R. Knight danach zugegeben, schwul
zu sein. Er wollte schon die Serie

verlassen, um den Anfein-
dungen von Washington nicht

mehr ausgesetzt
zu sein.

Angelina Jolie hatte bei einer
Geburtsszene in ihrem neuen Film
„A Mighty Heart“ („Ein mächtiges
Herz“) viel zu lachen. Denn Regisseur
Michael Winterbottom musste ihr erst mal
vormachen, wie sich eine Frau in den 
Wehen verhält. Jolie selbst hatte davon
keine Ahnung. Die 32-Jährige hatte
selbst einen Kaiserschnitt. Die Schau-
spielerin sagte: „Ich habe über-
haupt nicht geschrien. Michael
musste mir erst erklären, was ich
tun sollte. Ich musste mir die 
Seele aus dem Leib schreien, und
all diese Männer schrien, um mir
zu zeigen, wie es geht.“

Ewiges Leben wünschen sich viele. Auch Dance-
star Moby träumt davon. Der 41-Jährige äußerte
auf seiner Fanseite, er wäre gern ein Vampir. Er
sagte: „Wenn ein Vampir auf dich zukommen und
sagen würde: ‚Wenn du willst, dann beiße ich
dich, und dafür wirst du unsterblich. Allerdings
wirst du niemals mehr das Sonnenlicht sehen.‘
Wie entscheidest du dich? Ihr könnt mich jetzt für
verrückt erklären, aber ich denke, ein Vampir zu
sein, wäre ganz fantastisch.“ Dabei lebt er doch
ausschließlich vegan.

Schauspielerin Jessica Alba
ist verknallt. Allerdings nicht
so sehr in Cash Warren, den
sie seit zwei Jahren datet,
sondern in Prince William
(24, Foto links). In Interviews
gibt Alba oft freimütig zu,
dass sie noch nach dem
Richtigen suche, mit dem sie
eine Familie gründen könn-
te. Und augenscheinlich wä-
re ihr jemand aus adligem
Hause gerade gut genug.
Denn immer wenn es um
den britischen Thronfolger
gehe, gerate Alba ins
Schwärmen. Überhaupt fin-
det die 25-Jährige das Adels-
system in England sehr auf-

regend. Alba sagte dazu:
„Ich hatte immer das
Gefühl, dass ich in die
falsche Familie geboren
wurde. Ich hätte eine
Adlige sein sollen.“

Vor der Kamera floppte sie. Jetzt
versucht sie es dahinter: US-Star
Madonna (48) tritt in die Fußstap-
fen ihres Gatten Guy Ritchie (38)
und führt zum ersten Mal Regie. Es
handelt sich um die Komödie „Filth
and Wisdom“ („Dreck und Weis-
heit“). Auf den Rat ihres Mannes
sollte Madonna besser verzichten.
Denn der war für „Swept Away –
Stürmische Liebe“ verantwortlich,
einen ihrer schlechtesten Filme. 

Hollywood-Star Wesley Snipes (44)
glaubt, die Staatsanwaltschaft habe
ihn aufgrund seiner Hautfarbe schär-
fer ins Visier genommen. Er wird be-
schuldigt, Steuern in Millionenhöhe
hinterzogen zu haben. Snipes fühlt
sich als Opfer „skrupelloser Steuer-
beratung“. Seine Anwälte erklären in
einem Antrag, dass die Anklage zu-
sätzlich Punkte gegen ihn, aber nicht
gegen zwei weitere Angeklagte erho-
ben hat, weil sie Weiße sind.

Während sich Gwen Stefani (37) noch auf Solotournee befindet, beginnen
die verbleibenden Mitglieder von No Doubt schon mal damit, neues Material einzuspielen.
Schlagzeuger Adrian Young sagte in einem Interview im „Rolling Stone Magazine“: „Wir drei
werden ein paar Songs aufnehmen, uns dabei aber nur auf den instrumentellen Part
beschränken. Wenn Gwen mit ihrer Tour fertig ist, kommen wir alle zusammen und machen
das Ding fertig.“ Mit den bisher gesammelten Ideen könnten sie allerdings vier Alben füllen.
Das neue Material werde sich aber komplett von dem ersten No-Doubt-Album von vor sechs
Jahren unterscheiden. Es soll Anfang nächsten Jahres erscheinen.
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Nächste Woche im Journal

NO DOUBT

YOKO ONO

Yoko Ono (74) wollte ihren Sohn Sean Taro
Ono Lennon nach eigenen Angaben zunächst
abtreiben. John Lennon hätte sie aber damals
davon abgehalten. Die Lennon-Witwe hatte
Bedenken, das Kind zu bekommen, weil ihre
Beziehung gerade erst eine Krise überstanden
hatte. „Ich war nicht sicher, ob das der richtige
Zeitpunkt für ein Kind war und wollte John
entscheiden lassen“, so Ono. „Er sagte:
Natürlich behalten wir es.“ Ihr Sohn wurde am
9. Oktober 1975 geboren.

„Behalt das Baby“
MOBY

Lieber einen Adligen

Besser hinter als
vor der Kamera

Rausschmiss aus der Ärzte-Kultserie

Ungerecht

Dracula lässt grüßen

ANGELINA JOLIE

Geburts-
Nachhilfe

Neues Album 
nach sechs Jahren

JESSICA ALBAISAIAH WASHINGTON

WESLEY SNIPES

MADONNA

Fotos: actionpress (3), Bulls Press (1), dpa (1),
No Doubt (1), PA Original (1), Reuters (2)
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Kinder im Flugzeug. Ein Thema,
über das es sich ganz grund-
sätzlich nachzudenken lohnt.

Wir fliegen morgen mit Freunden und
Kindern in den Urlaub. Nach Mallor-
ca. Das Ziel ist einigermaßen schlau
gewählt, weil die reine Flugzeit nur
zweieinhalb Stunden beträgt. Zwei-
einhalb Stunden, die einem allerdings
sehr, sehr lang vorkommen können.
Zumindest, wenn man ein oder meh-
rere kleine Kinder im Bordgepäck
hat. „Nur noch einmal schlafen“, rief
Carla (5) heute Morgen und zerrte
ihren Hase-Felix-Rollkoffer auf unser
Bett, weil sie demonstrieren wollte,
was sie ganz allein eingepackt hatte.
Paula (3) hüpfte gefährlich dicht ne-
ben meinem Kopf herum und schrie:
„Juchhu!“ Wenn die beiden morgen
auch so überdreht sein sollten? Weil
sie sich doch so sehr freuen. Ich spür-
te so etwas wie aufrichtiges Mitleid.
In erster Linie mit mir selbst. In zwei-
ter mit meinem Mann. Und an dritter
Stelle mit den Mitreisenden im Er-
wachsenenalter.

✖ „Maximilian, das tut schon weh“
Ich kann mich noch sehr gut an mei-
ne Einstellung erinnern, als ich noch
keine Kinder hatte. Ich mochte Kin-
der natürlich. Aber bitte nicht in der
Reihe vor oder noch schlimmer hinter
mir. Rückenschmerzen, Ohrensausen,
Haarverlust. „Du, Maximilian, ich find
das jetzt nicht in Ordnung, dass du
der Frau vor dir an den Haaren
ziehst, das tut schon weh, verstehst
du?!“ Maximilian verstand nicht. Ich
drehte mich um: „Und wenn wir
schon dabei sind, hörst du auch
gleich auf, mir immer wieder in den

Rücken zu treten, ja, Maximilian?“
Nach einem Flug von Kapstadt nach
Frankfurt war ich fix und fertig, den
Tränen nah, weil sich in der Reihe
links vor mir ein Kleinkind acht Stun-
den lang heiser gebrüllt hatte. Weil
ich dem Kind nichts Böses wünschen
wollte, übertrug ich meine Wut auf
die unfähige Mutter, der es offensicht-
lich ganz egal war, dass ich und mit
mir 200 weitere Fluggäste langsam,
aber sicher in den Wahnsinn getrie-
ben wurden.

✖ Jetzt bin ich die unfähige Mutter
Zeiten ändern sich. Eines Tages war
ich die unfähige Mutter. Erst musste
ich Paula, damals im Krabbelalter, in
gebückter Haltung den Flugzeuggang
entlang folgen, damit ja keiner drauf-
tritt. Rauf. Runter. Rauf. Runter.
Dann entleerte sie ihren Mageninhalt
auf mein T-Shirt und begann, bis zur
Landung nonstop herumzubrüllen.
„Ohrenschmerzen“, raunte ich mei-
nen Nachbarn zu. Als die Anschnall-
zeichen gerade aufleuchteten,
beschloss die größere Schwester,
damals knapp drei Jahre alt und bis
dahin unauffällig in ihrem Verhalten,
ganz, ganz dringend auf Toilette zu
müssen. Als wir endlich nach 45 Mi-
nuten Schlangestehen die Zollkon-
trolle hinter uns gelassen und unsere
acht Gepäckstücke inklusive Kinder-
Autositze und Doppel-Buggy vom
Band gezogen hatten, schlief Paula
auf dem Arm meines Mannes, und
ich hatte rasende Kopfschmerzen.
Fliegen mit Kindern ist kein Spaß.
Darauf kann man sich schon einigen.
Aber das kritische Alter dürfte nun
hinter uns liegen. Hoffen wir.

Abendblatt-Kolumnistin Saskia Bertling über
die kleinen Quälgeister im Flugzeug.
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Flug in den Urlaub – für die
Turbulenzen sorgen die Kinder
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HSH NORDBANK BLUE RACE UNSER AUTOR

Warum, bitte,
Was fasziniert mehr als 220  Männer und Frauen
so sehr, dass sie zwei bis drei Wochen in den gleichen 
stinkenden, juckenden Faserpelz-Klamotten ohne Dusche
und in klammen Kojen verbringen?
Gedanken zur Atlantik-Überquerung per Segel-Yacht. 

Von Svante Domizlaff

N
ebel, Flaute, Sturm und Ei-
seskälte und 63 Yachten mit-
tendrin! Die Yachten waren
am 16. Juni 2003 in Newport
nahe New York zur Daimler

Chrysler North Atlantic Challenge
(DCNAC) gestartet. Kurs Hamburg. 3600
Seemeilen segelten sie durch das am
meisten gefürchtete Weltmeer, an
Schottland vorbei, über die Nordsee bis
zum Ziel vor Cuxhaven. Neun Mann-
schaften gaben das Rennen auf, eine
Yacht sank. Die Crew wurde gerettet.
Viele Segler hatten am Ende die Nase
gestrichen voll, trotz des großartigen
Empfangs in Hamburg. Einmal so ein
Transatlantik-Race und dann nie wieder.
Jedenfalls nicht gleich. Das war auch
meine Meinung.

Doch jetzt geht’s schon wieder los. Auf
den Tag genau vier Jahre später wird die
erste Gruppe des Regattafeldes von 24
Booten in Newport/Rhode Island Kurs
auf Cuxhaven nehmen. HSH Nordbank
Blue Race nennt sich die Tortur. Gleiche
Route, gleiche Herausforderung, neuer
Sponsor. Im Vergleich zur DCNAC ist die
Teilnehmerzahl um mehr als die Hälfte
geschrumpft. Wen wundert’s? Die Erin-
nerung an die unfröhlichen Erlebnisse
im Tiefkühl-Dreieck zwischen Neufund-
land, Island und Schottland ist noch all-
zu frisch. Daran bin ich auch schuld.
Denn ich war dabei und habe jede Nacht
um 2.00 Uhr von Bord berichtet. Das
Hamburger Abendblatt hat’s gedruckt:
ungekürzt, ungeschminkt, hautnah.

Mit klammen Fingern schrieb ich aus
den ersten Flauten-Nächten in den eis-
kalten Nebeln der Großen Bänke. Ich ha-
be geschwitzt in der tropischen Wasch-
küche des Golfstroms. Ich habe in der
Nacht geschrieben, in der wir ganz nahe
der versunkenen „Titanic“ segelten. Ich

Svante Domizlaff (57): Publizist,
Hamburg, Yacht: „Taonga“
„Einmal muss es noch sein. 
Der Atlantik ist eine riesige
Wundertüte – und vielleicht hat
er ja diesmal etwas schöneres
Wetter für uns. Dazu kommt: die
Pflicht und Neigung, von unter-
wegs live für das Abendblatt zu
berichten.“

■ ABENDBLATT SERVICE

Das Hamburger Abendblatt berichtet
von Montag an täglich auf einer
Sonderseite „Regatta“ per Satellit direkt
von Bord der Yachten auf dem Atlantik. 
Svante Domizlaff wird mit einer Kolumne
seine ganz persönlichen Beobachtungen
und Gedanken zum Abenteuer Atlantik-
Überquerung beschreiben.
Das Logbuch der einzigen Frauencrew
der Regatta (auf der Yacht „KPMG“)
werden Sie ebenfalls exklusiv auf dieser
Seite finden.
Außerdem finden Sie  auf der Website
des Hamburger Abendblattes unter
www.abendblatt.de/regatta einen Blue-
Race-Schwerpunkt mit allen Berichten. 
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So ist das mit der Liebe.
Sie lässt sich auch mal
Zeit. Einundachtzig

endlose Minuten. So lange
lief sich der Spieler vom VfB
Stuttgart mit der Nummer 2
auf dem Rücken warm. Vor
der Süd-Tribüne am Mil-
lerntor. Er kam nicht zum
Einsatz. Aber er verlor sein
Herz an die Fans vom geg-
nerischen FC St. Pauli. Wie
die ihre Mannschaft selbst
im Abstieg unterstützten
und anfeuerten, das fand er
sensationell. Da wollte er
hin. Das war im März 2002.
Er hat es geschafft. Seit drei
Jahren ist er nun dabei. Und
bleibt zwei weitere Jahre.
Florian Lechner, Profifuß-
baller beim FC St. Pauli. In
der Abwehr rechts hinten in
der Viererkette.

Das mit den begeiste-
rungsfähigen Fans hat er ge-
rade voll ausgekostet. Nach
dem Spiel gegen Dynamo
Dresden, das den Kiez-Klub
endlich wieder zurück in die
2. Bundesliga brachte. Da
stand er auf dem Balkon am
Spielbudenplatz, mehr als
70 000 jubelnde Menschen
zu seinen Füßen. „Das kann
man nur schwer greifen.“
Beim Spielen, sagt er, da
macht man seinen Job, hat
man das nur so im Hinter-
grund – diese aufpeitschen-
den kollektiven Schlacht-
gesänge, aber dieses Bad in
der Menge . . . Ach. Er stöhnt
noch mal lustvoll.   

Auf Mallorca hat das
Team sich gerade weiter
ausgefeiert. Drei Tage. Bis
zum Abwinken. Die Folgen
sind hör- und sichtbar. Sein
Bart sprießt wild. Die Stim-
me ist fast weg. Und das bei
ihm, der als Volltexter im

Team gilt. Der 90 Minuten
lang die Gegner breitredet.
Anpöbelt, beschimpft. Ver-
baler Psychoterror? Ja, sagt
er, aber das gehöre dazu,
dieses Reiben an den Mit-
spielern. „Ich leb’ halt von
meinen Emotionen.“ Nach
neunzig Minuten sei alles
vorbei, shake hands und
vergessen. Was ihm da so
von der Zunge rollt, mag er
nicht sagen. Das sei einfach
nicht jugendfrei. 

„Glaube, Liebe, Kraft“ steht auf
dem Oberarm
Florian Lechner kommt 
gerade vom letzten gemein-
samen Frühstück mit der
Mannschaft und dem Trai-
ner. Jetzt geht’s ab in den
Urlaub. Nach Hause zu sei-
ner Familie, zu den Freun-
den in Stuttgart. Einer Hoch-
zeit. „Die Seele mal baumeln
lassen.“ Bis zum 3. Juli –
dann geht es wieder los. Die
Trainingspläne hat er schon
in der Tasche. 

Wir sitzen draußen vorm
Javahouse an der Oster-
straße in Eimsbüttel. Ausge-
rechnet unter einer HSV-
Fahne, die von einem der
Balkons baumelt. Es geht zu

wie auf dem Dorfplatz.
Freund Björn kommt vorbei
und der Stephan. Ein ande-
rer winkt im Vorbeigehen.
Florian Lechner ist einfach
ein rundum sympathischer
und geselliger Typ. Mit 
einem sonnigen Gemüt? Ja,
sagt er. Er sei ein positiver
Mensch, sehr lebensfroh,
immer für einen lockeren
Spruch zu haben. Er könne
über sich selber lachen,
auch über Witze auf seine
Kosten. Ja, spontan und ver-
rückt sei er auch, aber im
positiven Sinne.  

Er ist ein muskulöses
Kraftpaket, mit Gel im Haar,
blauen Augen, einer Boller-
uhr am Arm, „die hab’ ich
mir zum Geburtstag 
geschenkt“,  und zwei Tat-
toos: Eine Sonne auf dem
Rücken, die ihm Energie
und Kraft geben soll. Ein
Kreuz auf dem Oberarm.
„Glaube, Liebe, Kraft“ steht
drauf. Nach dem Tod seines
Großvaters eingestanzt, weil
er sehr an ihm hing und
nicht vergessen wollte, dass
es eigentlich noch mehr im
Leben gibt als Fußball.   

Das sagt sich leichter als
es für ihn ist. Fußball ist 

seine Liebe, seine absolute
Leidenschaft. Sein Leben
eben.  Gepackt hat es ihn mit
fünf. In der „Krabbelgrup-
pe“, der F-Jugend in dem
2000-Seelen-Ort Pfahlheim,
wo man noch auf der Straße
Fußball spielen konnte. Es
folgt die ganze Ochsentour
durch die Buchstaben bis
„höher rauf“ in die Jugend-
liga nach Königsbronn. Das
Fußballinternat mit fünf-
zehn, nebenbei die Lehre
als Versicherungskauf-
mann. Die Sportfördergrup-
pe der Bundeswehr. Die
Württembergische Auswahl,
mit der er Deutscher Meister
wird. Die Jugendnational-
mannschaft. Oder war es
andersrum? Dann interes-
sieren sich die Stuttgarter
Kickers für ihn und auch der
VfB Stuttgart. Und es wird
frustig. 15- bis 20-Mal sitzt
er in einer Saison auf der
Bank. Aber man kann von
großen Spielern auch
durchs Zugucken viel ler-
nen, sagt er. Und von einem
Trainer wie Felix Magath. 

Ist das nicht ein bisschen
viel Einsicht für einen jun-
gen Mann so um die Zwan-
zig? Nein, sagt er, das habe
er von seinem Vater mit auf
den Weg bekommen: Ent-
weder du packst es an und
ziehst es durch oder du lässt
es. Und, nach einer Pause:

Es sei eben so, egal wie groß
der Kader ist, elf können im-
mer nur spielen, Und wer,
entscheidet der Trainer, das
musst du dann schlucken. 

Nationalmannschaft?
Das ist utopisch
Er sei realistisch. Das habe
er zu Hause gelernt, in die-
ser großen Familie, an der
er sehr hängt, die ihn trägt,
die er braucht, sagt er, weil 
er harmoniebedürftig sei.
Eltern, drei Geschwister,
Onkel und Tanten und 34
Cousins und Cousinen. Da
kommt schon was zusam-
men bei Familienfesten. Wie
jetzt beim 50. Geburtstag
seines „Vaddas“, auf den er
sich sehr freut. 

Durch so eine Familie
bleibt  man auf dem Boden,
sagt er. Auch wenn Sie jetzt
fragen, ob ich von der Na-
tionalmannschaft träume.
„Das tut jeder. Aber das ist

utopisch. Ich bin 26. Da hab
ich nichts zu suchen. Ich
weiß, wo meine Stärken und
Schwächen liegen. Ich bin
kein Ballakrobat, kein aus-
gefeilter Techniker. Ich
bring es durch Kraft und Ag-
gressivität.“ 

Aber dieses Auf-der-
Bank-sitzen! Heftig, heftig.
Auch hier.  Im vergangenen
Jahr. Zwei Monate. Sieben
Spiele. Aus taktischen Grün-
den, hieß es. „Daran hatte
ich echt zu knacken.“ Und
dann dieses unselige Eigen-
tor gegen Düsseldorf: Der
Ball kommt von der Seite,
ich will grätschen, und dann
springt er mir vom Knie . . .
Und die eine Rote Karte!
Sorry. Kenner werden wis-
sen, gegen wen. Zwei Spiele
gesperrt. Aber das Tolle ist,
sagt er, die Truppe fängt 
einen wieder auf, wenn man
durchhängt.

Hat er wenigstens ein
paar Macken? Ja klar, sagt
er. „Ich kann nicht verlie-
ren.“ Als Kind sei er total
ausgerastet. Fast blind vor
Zorn. Heute würde er eher
traurig sein. Dickköpfig
auch und stur. Verbissen,
sagen manche. Und einen
Schuhtick habe er. So um
die dreißig Paar hat er im
Schrank. Und von Uhren
könne er auch nicht genug
kriegen. Modische Uhren.
Keine Wertanlage.   

Wird man denn reich
vom Fußballspielen? Nein,
sagt er und lacht, nicht hier
beim FC St. Pauli. Hier ist
man mit Herz und Leiden-
schaft dabei. 

Und wie ist es mit der 
Liebe? Die habe voll zuge-
schlagen. Heftig und schnell.
Er ist verliebt! Total und
sehr glücklich. In Sabrina,
„eine tolle Frau“. Seit drei
Wochen. Eine kurze Zeit?
Nein, sagt er. Ernsthaft.
Wenn’s passt, dann passt es
einfach. So ist das. Mit der
Liebe.  
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Verliebt in St.Pauli –
und in Sabrina

Zu zweit HEIKE GÄTJEN trifft jede Woche Menschen aus Hamburg.
Heute: Florian Lechner, Fußballprofi beim FC St.Pauli.

■ VON STUTTGART AUF DEN KIEZ
Florian Lechner wurde am
3. März 1981 in Ellwangen
bei Stuttgart geboren. Mit
fünf Jahren fängt er beim
heimischen SV Pfahlheim
mit dem Fußball an und
schafft es in die Jugend-
nationalmannschaft. Der
gelernte Versicherungs-
kaufmann kommt  2004

vom VfB Stuttgart zum FC
St.Pauli. Der Abwehrspieler
mit der Nummer 2 auf dem
Rücken schießt in der ver-
gangenen Saison zwei To-
re. Lechner lebt in der City,
möchte aber mit dem Ver-
trag über weitere zwei Jah-
re in der Tasche gern in die
Schanze ziehen.

„Beim Spielen macht man nur seinen Job. 
Aber dieses Bad in der Menge . . . Ach.“

FLORIAN LECHNER (FC ST.PAULI)

Florian Lechner
im Gespräch mit
Heike Gätjen im
Innenhof des 
Javahouse in der
Osterstraße.

Foto: Andreas Laible
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ERINNERT SICH DARAN, WIE ER DIE TORTUR ÜBER DEN ATLANTIK 2003 SCHON EINMAL AUF SICH NAHM 

tue ich mir das noch einmal an?

habe geflucht über die tagelangen Ge-
genwinde im Mittelatlantik, als das Boot
wie ein Mustang über die Wellen sprang
und ächzte und polterte und sich mein
Magen ausstülpen wollte. Der Schreck
jagte durch meine Glieder, als wir mit
voller Fahrt einen schlafenden Wal
rammten und für einen Moment alles
verloren schien. Am nächsten Tag
stand’s im Abendblatt, dank E-Mail und
Iridium-Telefon. 

Tief deprimierte mich die eisige graue
Einsamkeit auf dem Weg in den hohen
Norden. Mittsommerlich helle White
nights hatte man uns versprochen. Aber
wir fanden eine apokalyptisch düstere
Twilight zone. 

Die „schöne Insel“ Fair Isle, unser
Wendepunkt im Norden der britischen
Inseln, entpuppte sich als nebelverhan-
genes Ödland von Kap-Hoorn-Charme.
Und nach drei Wochen auf salziger See
traktierten uns in Cuxhaven wohlmei-
nende Helfer noch in der Nacht der
Ankunft mit salzigen Fischbrötchen.
Geträumt hatten wir von Bauernfrüh-
stück, Mettwurstbrot und frischem Obst.
An einem verregneten Sonntagmorgen
erreichten wir Hamburg, wo wir mit ei-
nem überwältigenden Empfang begrüßt
wurden. Jedes Boot wurde so empfan-
gen, das erste wie das letzte. Nie habe ich
mich mehr gefreut, in meiner Heimat-
stadt zu sein.

Über alles also habe ich getreu be-
richtet, pünktlich jede Nacht. Damit hin-
terher nichts geschönt wird und jeder
weiß was einen Regattasegler auf dem
Nordatlantik erwartet.

Und weshalb, bitte, mache ich das
noch einmal? 

Warum noch einmal drei Wochen oh-
ne Dusche in den gleichen stinkenden,
juckenden Faserpelz-Klamotten? Wa-
rum noch einmal alle vier Stunden die
Freiwache im Mief der klammen Kojen
verbringen, die so komfortabel ist wie
ein Torpedo-Rohr? Warum noch einmal
Müsli mit Milchpulver und fiese Plastik-
säckchen voll dehydrierter Spaghetti-
Pampe, weil doch unser Boot so klein ist,
dass wir mit jedem Pfund Gewicht an
Bord geizen müssen? (Wo andere auf
großen Yachten nun  mit einem Chef de
Cuisine zur See fahren und Hummer bis
zum Schandeckel gebunkert haben!)

Und ist so eine Regatta nicht auch
richtig gefährlich? 

Klar ist so eine Regatta gefährlich.
Aber die Crews sind wirklich alle bestens
vorbereitet und die Yachten so seetüch-
tig wie ein Rettungsboot. So hat es in der
mehr als 100-jährigen Geschichte der
Transatlantik-Segelregatten auch „erst“
drei Tote gegeben: 1935, als Bergen/Nor-
wegen das Ziel des Rennens war, stürz-
te der Eigner der US-Yacht „Hamrah“
über Bord. Als seine beiden Söhne hin-
terhersprangen um ihn zu retten, da er-
tranken alle drei. Eine Hamburger Yacht
war damals auch dabei. Die „Störte-
becker II“ unter dem ehemaligen Hapag-

Kapitän Ludwig Schlimbach galt lange
als verschollen. Sie erreichte Bergen erst
nach 35 Tagen und benötigte damit fast
doppelt so lange wie die Siegerin „Stor-
my Weather“ aus New York. Ein Kap-
Hoorn-erfahrener Matrose aus Schlim-
bachs Crew sagte später über das Race
von 1935: „Es war das Fürchterlichste
was ich je erlebt habe . . .“

Man sieht, es geht noch schlimmer.
Trotzdem bin ich 2007 dabei, und ir-
gendwie freue ich mich sogar, obwohl
die Erinnerung an die Mühsal der
DCNAC so präsent ist, als hätte ich sie
gestern erlebt. Aber erinnert nicht eine
Mutter die Schmerzen der Geburt und
wünscht sich trotzdem ein weiteres
Kind? Werden wir nicht getragen von der
Hoffnung, dass beim nächsten Mal alles
nicht so schlimm wird? Könnte sich das
Wetter nicht von einer ganz anderen Sei-
te zeigen? Ein optimistisches Blau an den
Himmel zaubern und milden Schiebe-
wind und tolle Sonnenuntergänge? Wä-
re es nicht furchtbar, das zu versäumen?

Haben wir nicht diesmal eine fette
Holsteiner Mettwurst eingepackt und
mehr frisches Obst und Gemüse und
knusprige Brezeln und sogar Lakritz-

schnecken? Schließlich: mit 15 Metern
Länge ist die „Taonga“ zwar wieder ein
sehr kleines und leichtes Boot, aber sie
trägt erheblich mehr Segelfläche und
dürfte, wenn wirklich alles optimal läuft,
Cuxhaven in 16 statt 20 Tagen erreichen.
Dazu ist die Crew unter Skipper Jochen
Claussen aus Hamburg hoch motiviert.
Zwei Bootsbauer sind darunter, ein Se-
gelmacher – und die gemeinsame Erfah-
rung von elf Atlantiküberquerungen.

Ich weiß, das sind gedankliche Hilfs-
konstruktionen, Wünsche und Hoffnun-
gen. Aber lebt der Mensch nicht von
Hoffnungen? Mit Logik ist da kein Wei-
terkommen. 

In der Hamburger Kunsthalle wird ge-
rade die Ausstellung „Seestücke II“ ge-
zeigt. Da steht ein Satz an der Wand, der
von dem Maler Paul Klee stammt: „Ich
sehe hie und da Schiffe durch das blaue
Meer ziehn, und dann hält es mich nicht
mehr am Ort.“ Die Portugiesen, ein stol-
zes Seefahrervolk, haben dafür das Wort
saudade. Es gibt dafür keine deutsche
Übersetzung. Saudade drückt die Sehn-
sucht nach dem Meer aus.

Wer, der in Hamburg lebt, hätte dafür
kein Verständnis?

Heute ist es so weit – 21 Yachten
machen sich in einem ersten Start
auf den Weg über den Nordatlan-
tik. Eine Woche später verlassen
weitere drei Schiffe Newport in
Richtung Hamburg. Es sind die
schnellsten und größten Yachten
des Regattafeldes. Mithilfe des
verzögerten Starts soll gewährleis-
tet werden, dass alle Schiffe zur
gleichen Zeit in Hamburg sind,
um gemeinsam die Ankunft zu
feiern. Der rund 3600 Seemeilen
lange Kurs der Wettfahrt führt von
der Ostküste der USA nördlich um
Großbritannien herum in die Elbe.

Dabei müssen die Schiffe einen
imaginären sogenannten Point
Alpha südlich von Neufundland
runden, der die Eisgrenze mar-
kiert. In Hamburg erwartet die
Segler dann ein großes Begrü-
ßungsfest. Schirmherr der Ver-
anstaltung ist wie bereits vor vier
Jahren der Bürgermeister der
Hansestadt, Ole von Beust. (sla)

■ DAS GROSSE RENNEN
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DO FR
DIE WOCHE AUF EINEN BLICK

DI MIMO
★ Konzerte
• Jan Plewka singt Rio
Reiser, Dt. Schauspiel-
haus, 21.00, 18,-/13,-
• The Who, Stadtpark-
bühne, 20.00, 75,-
❤ Partys
Waagenbau, 23.00,
Downtown-Rockers,
Reggae, u.a. 5,-
✿ Kinder
Theater: Frisch genagt
ist halb gewonnen, ab
4J, Kinderbühne Große
Wallanlagen, 10.30,
15.00, frei
✍ Literatur
Charlotte Ueckert liest
aus ihrem Buch „Niki de
Saint Phalle – Magierin
der runden Frauen – ein
Porträt“, Literaturhaus,
20.00, 6,-/3,-

★ Konzerte
• Megadeth, Markt-
halle 21.00, 90,-
• Toumani Diabate’s
Symmetric Orchestra,
Fabrik, 21.00, 
19,-/ 16,-
❤ Partys
Kaiserkeller, 22.00
90s Reloaded, 3,-
✿ Kinder
Theater: Die zweite
Prinzessin, ab 6J, 
Deutsches Schau-
spielhaus, Rangfoyer,
Kirchenallee 39,
10.00, 6,-/5,-
✍ Literatur
Isabel Abedi stellt ihr
neues Buch „Isola“
vor, Mathilde,
Bogenstraße 5,
20.15, 4,-/ 3,-

★ Konzerte
• Abuela Coca, Latin-
Ska Fusion aus 
Uruguay, Hafenklang,
22.00, 8,-
• The Ladybug 
Transistor, Indie, Pop,
Prinzenbar, 20.30, 8,-
❤ Partys
Kaiserkeller, 22.00
Schwarze Nacht, 
Gothic, Wave, Punk,
3,-
✿ Kinder
Planetarium-Show,
Sonne, Mond und
Sterne, 10.00, ab 7,-
✍ Literatur
Max Goldt liest aus
seinem neuen Buch
„00“ und noch neuere
Texte, Polittbüro,
20.00, 15,-/10,-

★ Konzerte
• My Darkest Star,
Thalia-Theater, Nacht-
asyl, 22.30, 8,-
• Snake Riders, Music-
Club Live, 21.00, 5,-
❤ Partys
• Kaiserkeller, 22.00,
Universal Sounds,
frei
• Molotow, 23.00,
Mad Melody Club, 3,-
✿ Kinder
BUND-Umwelt-Kin-
der-Tag, ab 5J, Haus
der BUNTen Natur,
Loehrsweg 13,
15.30–18.00, frei
✍ Literatur
Zwei Weiber, zwei
Stimmen, Kurkuun,
Spielbudenplatz 22,
21.00, 5,-

★ Konzerte
• Ciara Bow, Hafen-
klang, 23.00, 6,- 
• Florian Segelkes,
Jazzclub im Stell-
werk, 21.00, 10,-/ 8,-
❤ Partys
• Grüner Jäger,
22.00, Perli-Revolver,
3,-
• Lago Bay, 18.00,
T.G.I.F., frei
✿ Kinder
Familienspiele für die
Kleinsten, Kinderbibli-
othek, Grindelberg 62,
15.00–17.00
✍ Literatur
Gut zu hören – Die
weibliche Stimme:
Patricia Highsmith,
Javahouse, Oster-
str. 4, 20.00, 8,-/5,-

Mehr Tipps und Termine jeden Donnerstag im Stadtmagazin des Hamburger Abendblattes

Von 19 Uhr an wird Winterhu-
de zum Wilden Westen. Dann
spielt die Hamburger Band Re-
volverheld im Stadtpark. Neben
fünf feschen Großstadt-Cowboys
und weiblichem Fan-Geschrei
sind laute Gitarrenklänge zu er-
warten. Für unerschrockene
Freunde dieser musikalischen
Munition heißt es: Auf ins
Grüne, dort steht die Welt sicher
nicht still! Karten ab 24,-

Am Sonntag gehören die Straßen rund um die Außenalster wieder
den Läufern auf Rollen: Die Hamburger Inline-Skating-Schule (HIS)
lädt zur 25. Alsterrunde. In Zeiten, da die Nation europaweit den
Bauch ganz vorn hat, nach dem Motto „dick, dicker, deutsch“, dürf-
te sich das sanfte Fitness-Event auf Hamburgs schönstem „City-
sportplatz“ einmal mehr größten Zulaufs erfreuen. Bis zu 35000
Bladerunner rollten in den vergangenen Jahren auf abgesperrten
Straßen und Wegen mit ganze Familien samt Kinderwagen und 
Babyjoggern. Start ist um 12.30 Uhr wieder an der Aktionsbühne
Fährdamm/Ecke Harvestehuder Weg, die Teilnahme kostet keinen
Cent. Also: Auf die Rollen, fertig, los!

Von einer köstlichen Seite zeigen sich
die Vierlande: Dort werden Erd-

beeren seit 1693 großflächig an-
gebaut und auf den Markt ge-
bracht. Wer die roten Frücht-
chen naschen möchte: An
diesem Wochenende wird das

Erdbeerfest auf dem Gelände des
Freilichtmuseums Rieck-Haus am

Curslacker Deich gefeiert (Sonn-
abend von 13 bis 19 Uhr, Sonntag

von 10 bis 18 Uhr). Eintritt: 3,-/1,-

Wilder Westen im Park

Auf die Rollen, fertig, los!

SONNABEND, 16. JUNI

SONNTAG, 17. JUNI

Fotos: scorpio, MEV, Witters

Was
★ Konzerte Kulturladen St.Georg Chaverim, Klezmer Trio 20.30 7,-/5,- Lange Reihe 111

Friedenskirche Altona Karibik in Concert 18.00 frei Otzenstraße 19
❤ Partys Gr. Freiheit 36 Die Party über 30 22.00 5,- Große Freiheit 36

Halo Club Fusion Halo&SM Bar 23.00 9,- Große Freiheit 6
Molotow Motorbooty 22.00 3,- Spielbudenplatz 5

☞ Flohmärkte Eimsbüttel Pin & Anstecknadelbörse 10.00–14.00 frei Doormannsweg 12
St.Georg Flohmarkt 9.00–17.00 frei Hansaplatz

✍ Literatur Sternschanzenpark Der Krimi um d. Wasserturm 16.00 frei Liegewiese, Sternschanzenpark
✿ Kinder Goldbekhaus Internationales Kinderfest 14.30–17.30 frei Moorfuhrtweg 9

Hamburger Kunsthalle Dem Licht auf der Spur 14.00–17.00 ab 5,- Glockengießerwall

Wo Titel/Thema Wann Eintritt Adresse

10 Tipps auf einen Blick am Sonnabend

Was
★ Konzerte Logo Delinquent Habits 21.00 12,- Grindelallee 5

Hafenklang Help She Can’t Swim u. a. 21.30 9,- Neue Große Bergstraße
❤ Partys Hafenbahnhof MotoClub 15.00 3,- Große Elbstraße 276

Lago Bay We Love Hamburg . . . 15.00 3,- Van-der-Smissen-Str. 4
☞ Flohmärkte Volksdorf Anwohner-Flohmarkt 10.00–16.00 frei Sportzenkoppel

Wilhelmsburg Rund ums Bürgerhaus 9.00–16.30 frei Mengestraße 20
✍ Literatur Ohlsdorfer Friedhof Doch alle Lust will . . . 14.00 8,- Eingang Fuhlsbüttler Straße

Mathilde Mathildes Nachbarn 20.15 4,- Bornstraße 16
✿ Kinder Zinnschmelze Barmbeker Spieletag 14.00–18.00 frei Maurienstraße 19

Museum f. Völkerkunde Der Schlamm des Nils 14.00–17.00 ab 3,- Rothenbaumchaussee 64

Wo Titel/Thema Wann Eintritt Adresse

10 Tipps auf einen Blick am Sonntag

Pur oder mit Sahne

3001 KINO
Schanzenstraße 75;
� 43 76 79, www.3001-kino.de

Der Postmann (OmU) 16.45; El custodio -
Der Leibwächter (OmU) 21h; Ferien 19h;
Joe Strummer (OmU) 23h

ABATON
Allendeplatz/Grindelhof, Rotherbaum;
� 41 32 03 20, www.abaton.de

2 Tage Paris 19.45; Der große Ausverkauf
(OmU) 15.30 So; Der Traum 11h So; Die
Hochstapler 15h So; Full Metal Village
18.50, 22.50 Sa; Geheimnis Tibet 11h So;
Hände weg von Mississippi 15h Sa; Herr
Bello 15h; How to Cook Your Life (OmU)
13h; Irina Palm (OmU) 17h, 19.30, 21.45; La
Tigra (OF) 13h So; One - Der Film 13.15 Sa,
13.50 So; Pans Labyrinth (OmU) 12.50 Sa,
22.50 So; Petites coupures - Kleine
Wunden (OmU) 11h So; Shoppen 16.50 So,
21.45; The Namesake - Zwei Welten, eine
Reise 17.30, 20.45; Ulysses 17h Sa; Valley
of Flowers 15.10 Sa

ALABAMA
Jarrestraße 20, Barmbek;
� 28 80 30 70, www.alabama-kino.com

Das Mädchen, das die Seiten umblättert
18.30 Sa, 20.30 So; Frida 15.45 So; Vier
Minuten 18.15 So, 20.30 Sa

BLANKENESERKINO
Blankeneser Bahnhofstr. 4;
� 86 24 21, www.blankenese-world.de

Das doppelte Lottchen 15.45; Das
Mädchen, das die Seiten umblättert 20h;
Die Herbstzeitlosen 17.30; Ocean's 13
15.30, 17.45, 20.15

CINEMAXX DAMMTOR
Dammtordamm, Neustadt;
� 01805/24 63 62 99, www.cinemaxx.de

Das doppelte Lottchen 14.15; Das perfekte
Verbrechen 17.50; Die wilden Hühner und
die Liebe 14.15; Hände weg von
Mississippi 13h, 15.30; Herr Bello 14.30;
Hostel 2 18h, 20.30, 23h; Hot Fuzz - Zwei
abgewichste Profis 17h, 20h, 23h; Mr. Bean
macht Ferien 13.15; Ocean's 13 14h, 15h,
17h, 20h, 20.30, 22.55; Pirates of the
Caribbean - Am Ende der Welt 14h, 15.30,
16.30, 18h, 20h, 20.30, 22.30; Stomp the
Yard 16.45; Zodiac - Die Spur des Killers
19.30, 22.55

CINEMAXX HARBURG
Moorstr. 1, Harburg;
� 01805/24 63 62 99, www.cinemaxx.de

Das doppelte Lottchen 12.45, 14.40; Die
wilden Hühner und die Liebe 12.40, 15h;
Hände weg von Mississippi 12.50, 15.10;
Herr Bello 12.40, 15h; Hostel 2 17.30, 20h,
23.05 Sa; Hot Fuzz - Zwei abgewichste
Profis 17.20, 20.10, 23h Sa; Mr. Bean macht
Ferien 12.40, 14.45; Ocean's 13 14.45,
17.30, 19.50, 20.30, 22.50 Sa; Pirates of the
Caribbean - Am Ende der Welt 15.30,
16.45, 20h, 20.30, 22.30 Sa; Spider-Man 3
16.45; Stomp the Yard 17.20; Zodiac - Die
Spur des Killers 19.45

CINEMAXX WANDSBEK
Quaree 8-10, Wandsbek;
� 01805/24 63 62 99, www.cinemaxx.de

Das doppelte Lottchen 13h, 15.10; Hände
weg von Mississippi 13h, 15.20; Herr Bello
13.10, 15.30; Hostel 2 17.50, 20.20, 22.45 Sa;
Hot Fuzz - Zwei abgewichste Profis 17.20,
20.10, 23h Sa; Mr. Bean macht Ferien 13.15;
Ocean's 13 14.50, 17.30, 20.15, 23.10 Sa;
Pirates of the Caribbean - Am Ende der
Welt 15.30, 17.45, 20h, 22h Sa

ELBE-KINO
Osdorfer Landstr. 198, Osdorf;
� 800 44 45, www.elbe-kino.de

Full Metal Village 18h; Hände weg von
Mississippi 16h; Vier Minuten 20.30

FAMA
Luruper Hauptstr. 247, Lurup;
� 832 54 41

HANSA-FILMSTUDIO
Alte Holstenstr. 17-19, Bergedorf;
� 724 83 35

Mr. Bean macht Ferien 14h; Ocean's 13
14h, 17h, 20h, 22.45 Sa; Pirates of the
Caribbean - Am Ende der Welt 13h, 16.30,
20.15; Vollidiot 17h, 20h, 22.45 Sa

HANSA-KINOCENTER
Bergedorfer Str. 136, Bergedorf;
� 724 73 01

Das Leben der Anderen 20h; Das perfekte
Verbrechen 20.15; Hände weg von
Mississippi 14h, 17h; Herr Bello 14h;
Spider-Man 3 17h

HOLI
Schlankreye 69, Harvestehude;
� 422 30 40, www.cinemaxx.de

Das Mädchen, das die Seiten umblättert
15.30, 20.30, 22.45 Sa; Golden Door 18h;
Irina Palm 15h, 17.30, 20h, 22.30 Sa

KORALLE-KINO
Kattjahren 1, Volksdorf;
� 64 20 89 39,
http://www.koralle-kino.de.vu

Hände weg von Mississippi 13.15; Ocean's
13 17.45, 20.30; Pirates of the Caribbean -
Am Ende der Welt 13.30, 16.45, 20h

MAGAZIN
Fiefstücken 8, Winterhude;
� 51 22 34, www.magazinfilmkunst.de

Deutschlandreise 1934 + Berlin wie es war
15h So; Elbe 19h So; Hände weg von
Mississippi 16h Sa, 17h So; Little Children
20.30 Sa; Robert Altman's Last Radioshow
11h, 18h Sa, 20.45 So

METROPOLIS
Dammtorstr. 30a, Neustadt;
� 34 23 53, www.metropoliskino.de

Die Schlacht an der Neretva 17h Sa; House
of Bamboo (OF) 21.15 So; Kurzfilmrolle -
die Besten 20h Sa; Von Richtern und
anderen Sympathisanten 17h So

PASSAGE
Mönckebergstr. 17, Altstadt;
� 32 41 39, www.cinemaxx.de

2 Tage Paris 17.15, 20h, 22.30 Sa; Das
Leben der Anderen 14.30; Shoppen 14.30,
17.15, 20h, 22.30 Sa; The Namesake - Zwei
Welten, eine Reise 15h, 17.45, 20.30, 23h Sa

STREITS FILMTHEATER
Ein CineStar-Partnerkino
Jungfernstieg 38, Neustadt;
� 34 60 51, www.cinestar.de

Irina Palm 15.30, 18h, 20.30

STUDIO KINO
Bernstorffstr. 93-95, Altona;
� 43 21 53 15, www.studio-kino.de

American Hardcore (OmU) 22.45 Sa; Die
wilden Kerle 4 15h; Ganges - Fluss zum
Himmel (OmU) 19.30; GG 19 15.30; Joe
Strummer (OmU) 20.30; Verstörung - und
eine Art von Poesie. Die Filmlegende
Bernhard Wicki 17.15; Vier Fenster 21h;
Vier Minuten 18.30

UCI KINOWELT MUNDSBURG
Hamburger Straße 1-15, Barmbek;
� 2 27 04 50, www.uci-kinowelt.de

Born to be wild - Saumäßig Unterwegs
17.15; Das doppelte Lottchen 12h, 14.30;
Das perfekte Verbrechen 20.15, 23h Sa; Die
Eisprinzen 12h, 14.30; Die wilden Hühner
und die Liebe 12h, 14.45, 17.15; Goal 2 23h
Sa; Herr Bello 12h, 14.15; Hostel 2 17.15,
19.45, 23h Sa; Hot Fuzz - Zwei abgewichste
Profis 12h, 14.45, 17.30, 20.15, 23h Sa; Mr.
Bean macht Ferien 12.15, 14.45; Ocean's
13 14h, 17h, 20h, 23h Sa; Pirates of the
Caribbean - Am Ende der Welt 15h, 16.30,
19h, 20.15, 22.30 Sa; Spider-Man 3 20h;
Zodiac - Die Spur des Killers 17h, 20.30

UCI KINOWELT
OTHMARSCHEN PARK
Autobahn-Abfahrt Othmarschen,
Baurstraße 2;
� 88 18 21 82, www.uci-kinowelt.de

Born to be wild - Saumäßig Unterwegs
20.15, 23h; Das doppelte Lottchen 12.30 So,
14.45; Das perfekte Verbrechen 20.30, 23h;
Die wilden Hühner und die Liebe 12.15 So,
14.30; Hände weg von Mississippi 12.30
So, 15h; Herr Bello 12.30 So, 15h; Hostel 2
17.30, 20.30, 23h; Hot Fuzz - Zwei
abgewichste Profis 14h, 17h, 20.15, 23h;
Mr. Bean macht Ferien 12.30 So, 15h, 17.30;
Ocean's 13 12h So, 14h, 17h, 17.30, 20h, 23h;
Pirates of the Caribbean - Am Ende der
Welt 12h So, 15h, 16h, 17h, 19h, 20.15, 23h;
Spider-Man 3 20h, 23h; Zodiac - Die Spur
des Killers 16.45, 20h, 23.15

UCI KINOWELT SMART CITY
Friedr.-Ebert-Damm 134, Wandsbek;
� 69 44 24 42, www.uci-kinowelt.de

Born to be wild - Saumäßig Unterwegs
17.30, 20.30, 23.15; Das doppelte Lottchen
12h So; Das perfekte Verbrechen 17h,
19.45, 22.45; Die Eisprinzen 12h So, 14.15;
Die wilden Hühner und die Liebe 12.15 So,
14.45; Goal 2 17h; Hände weg von
Mississippi 14h; Herr Bello 12.15 So, 14.45;
Hostel 2 12h So, 14.45, 17.30, 20.30, 23h;
Hot Fuzz - Zwei abgewichste Profis 14.15,
17h, 20h, 23h; Mr. Bean macht Ferien 12h
So, 14.30; Ocean's 13 14h, 17h, 20h, 23h;
Pirates of the Caribbean - Am Ende der
Welt 15h, 16.15, 16.45, 19h, 20.15, 22.30;
Spider-Man 3 19.30; Unbesiegbar - Der
Traum seines Lebens 12.30 So; Zodiac -
Die Spur des Killers 20.30, 22.30

UFA-PALAST GRINDEL
Grindelberg 7a, Eimsbüttel;
� 44 93 33, www.ufa-grindel.de

Benjamin Blümchen - Seine schönsten
Abenteuer 14.30; Hot Fuzz - Zwei
abgewichste Profis (OF) 14.15, 17h, 20h,
23h Sa; Ocean's 13 14.15, 17.15, 20.15,
23.15 Sa; Ocean's 13 (OF) 17.15, 20h, 23h
Sa, 24.15; Pirates of the Caribbean - Am
Ende der Welt 15.30, 19.30; Pirates of the
Caribbean - Am Ende der Welt (OF) 15.30,
16.30, 20.30, 22.45 Sa; Zodiac - Die Spur
des Killers (OF) 20h

ZEISE-KINOS
Friedensallee 7, Ottensen;
� 390 87 70, www.zeise.de

2 Tage Paris 20h; Das doppelte Lottchen
14h; Das Ministerium für Staatssicherheit -
Alltag einer Behörde 11h So; Full Metal
Village 17.45; Hände weg von Mississippi
11h So, 15.45; Herr Bello 15.45; Irina Palm
15h, 17.30, 20h, 22.30 Sa; Joe Strummer
22.15 Sa; Prinzessinnenbad 17.45, 20h
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Steckbriefe der 
teilnehmenden
Yachten 

Bank von Bremen Das 16,2 Meter lange
Schiff ist 2006 in Kiel gebaut worden. Die
Segelkameradschaft Wapppen von Bre-
men hat vor vier Jahren noch mit dem
Vorgänger der Yacht an der Regatta teil-
genommen. Skipper ist Rainer Persch. 

Bon Bon Die 24,4 Meter lange Yacht wird
für die USA an den Start gehen. Skipper
der 17-köpfigen Crew ist Johann-Stephan
Reith. Das Schiff, das 2000 in Australien
gebaut wurde, gehört zu den vier großen
Yachten, die eine Woche nach dem
Hauptfeld an den Start gehen.

Boatmen Die 17,4 Meter lange Yacht
wurde 1989 in Frankreich für das „Whit-
bread Round the World Race“ gebaut. 
Im vergangenen Winter wurde das Schiff
im Rahmen der Atlantic Rally for Cruisers
(ARC) in die Karibik überführt. Steffen
Blunck wird die Crew als Skipper führen.

Albatros Skipper Manfred Kerstan nimmt
mit der 2002 gebauten Swan bereits zum
zweiten Mal an dem großen Rennen teil.
Die Crew startet mit dem 19,2 Meter lan-
gen Schiff für den Potsdamer Yacht Club.
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227 Frauen und Männer:    

Melanie Aalburg
(32) „KPMG“,
Ärztin aus Berlin.

Martin Borkmann
(48) „Grey Goose“,
Prokurist 
bei König & Cie 
in Hamburg.

Ole Breckwoldt (38)
„Peter von Seester-
mühe“, Gutachter
aus Wedel.

Hermann von 
Brevern (27)
„Haspa Hamburg“,
Physikstudent aus
Hamburg.

Carsten Burfeind
(46) „Bank von
Bremen“,
Mastenbauer 
aus Stuhr.

Matthias Brück (20)
„Iskareen“, Segel-
trainer Mühlen-
berger Segelclub,
Schenefeld.

Meinhard Braedel
(27) „Seeadler“,
Maschinenbau-Ing.
aus Ingolstadt. 

Lothar Bramm (55)
„Seeadler“,
Polizeibeamter
aus Hofheim im
Taunus.
„Jetzt geht ein
Traum in Erfüllung.
Mit einer Regatta
über den Nord-
atlantik von West
nach Ost. Ich liebe
Herausforderungen,
und das ist eine
ganz besondere.“

Von der „Albatros“ bis zur
„Bon Bon“

Tobias Aulich (24)
„Varuna“,
Betriebswirt aus
Bayreuth. 
„Ich sehe das Blue
Race als Verwirk-
lichung eines mei-
ner Lebensträume, 
und wahrscheinlich
ist es eine meiner
größten Heraus-
forderungen. Mein
Motto für das Race:
Wer später bremst,
ist länger schnell,
und dabei sein ist
NICHT alles!“

Günther Alajmo (61)
„Varuna“.

Christoph 
Avernarius (48)
„HSH Nordbank“,
Unternehmer aus
Hamburg.

Uwe Barthel (52)
„Taonga“,
Steuerberater aus
Osnabrück.

Christina Boege(30)
„Haspa Hamburg“,
Kauffrau im
Merchandising,
Hamburg.
„Ich habe mir schon
immer vorstellen
können, einmal den
Nordatlantik auf
einem Segelboot zu
überqueren. Die
Herausforderung
sehe ich bei den
Trekking-Mahl-
zeiten und den
unvorhersehbaren
Aufgaben.“

Dirk Borgwardt (55)
„Taonga“,
Rechtsanwalt aus
Hamburg.

Inken Braunschmidt
(32) „KPMG“,
Unternehmensbera-
terin aus Dortmund.
„Meine Frauencrew
für das HSH Nord-
bank Blue Race ist
großartig. Aber nur
ein heiles Schiff
und eine heile Crew
kann gewinnen. Ich
freue mich nach
dem Törn auf meine
Freund Gerd Hens-
sen, meine Familie
und zwölf Stunden
Schlaf am Stück.“

Berthold Brinkmann
(58) „Grey Goose“,
Unternehmensbera-
ter aus Hamburg.

Arnt Bruhns (38)
„Iskareen“,
Unternehmer aus
Hamburg.

Reemt Bruhns (75)
„Iskareen“,
Pensionär aus 
Hamburg.

Sönke Bruhns (40)
„Iskareen“,
selbstständiger
Immobilien-
Projektentwickler
aus Hamburg: 
„Und ewig lockt
das Meer – nur
ihm kann man
treu sein.“ 

Emil Barlak (51)
„Albatros“,
Bauingenieur aus
Leverkusen.
„Wenn’s drauf
ankommt, kann
ich sogar mit
Schäkeln ein
neues Segel
häkeln.“

Rainer Bünermann
(53) „Albatros“,
Diplom-Betriebswirt
aus Herford.
„Die Verbundenheit
zur Natur, die
Wahrnehmung und
der Umgang mit
den Elementen
sowie die Freiheit
auf dem Wasser –
das finde ich nur
beim Segeln auf
dem Meer.“

Jan Brügge (19)
„Tutima“, Schüler
aus Hamburg.

Arno Bahlmann
„Parsifal III“,
München.
„Now or never.“

Friedrich Böhnert
(52) „Luv“,
Rechtsanwalt aus
Hamburg.

Bastian Bonorden
(21) „Luv“,
Auszubildender zum
Rettungssanitäter
aus Hamburg.
„Das Blue Race
über den Atlantik
ist das Erklimmen
des Mount Everest
als Segler.“

Ralf Brauner (42)
„Parsifal III“,
Hamburg.
„Bei der Crew und
dem tollen Schiff,
da kann man nicht
Nein sagen.“

Danielle Berclouw
(37) „Parsifal III“,
Stewardess aus den
Niederlanden.

William Black (25),
„Parsifal III“,
professioneller
Segler aus England.

Steffen Blunck (44),
„Boatmen“,
Hamburg.

Jens Brandt (50)
„Boatmen“,
Diplom-Ingenieur
aus Hamburg.
„Nach meiner Welt-
umsegelung zur
Jahrtausendwende
erscheint mir unser
schönes Heimat-
revier, die Nord-
und Ostsee, zuwei-
len doch etwas
beengt. Es ist wie-
der einmal an der
Zeit für eine größe-
re, seglerische
Herausforderung.
Spannend wird
sicherlich, auch
die menschliche
Komponente.“

Bill Biewenga (60)
„Bon Bon“,
Navigator und
Wetterrouter 
aus den USA.

Mike Beasley (39)
„Bon Bon“,
professioneller
Segler aus
Australien.

Nils Beyersdorff
(44) „Bon Bon“,
selbstständiger
Kfz-Mechaniker
aus Cuxhaven.
„Warum ich das
Race segeln möch-
te, kann ich nicht
wirklich sagen. Es
ist eine Mischung
aus Abenteuerlust,
Neugierde, jedoch
der wichtigste
Beweggrund dürfte
für mich die Suche
nach Grenzberei-
chen sein, über-
haupt mal Angst zu
verspüren. Mag
lächerlich klingen,
ist aber so.“

Ryan Breymaier
(32) „Bon Bon“,
professioneller
Segler aus 
den Vereinigten
Staaten. 
„Ich finde es
interessant, mich
selbst mit See und
Wetter zu messen,
und erwarte
eine spannende
und schöne
Ozeanumgebung.“

Roland Böhm (42)
„Cheri Raffay 
Hamburg“
aus Hamburg.

Gunnar Bahr (32)
„Outsider“.

Andreas Brückner
(38) „Maiden“,
Kaufmann aus
Hamburg.

Scott Beavis
„Rambler“,
professioneller
Segler.

Aus über 500 Einsen-
dungen zur Verlosung
des „Good-bye Cellulite
Sommer Coach“ (Jour-
nal vom 2.6.07) von
Nivea Body und Abend-
blatt Journal wurde
Margot Niemann
aus Barmbek-Süd gezo-
gen. „Mein jetziger Trainer ist zwei Jahre alt und sicht-
bar kritisch. Er soll nicht mehr alleiniger Bestimmer mei-
nes Tagesablaufs sein. Deshalb brauche ich Henrike
Hoppmanns.“ Mit diesem Text und einem Foto ihres
Sohnes Cornelius hatte sich die 37-Jährige für das vier-
wöchige Training beworben. Als sie von ihrem Gewinn
erfuhr, war die Freude riesengroß. Personal Trainerin
Henrike Hoppmanns (l.) kam am Montag zum ersten
Gespräch und überreichte Good-bye Cellulite von Nivea
Body und einen Massageball – sozusagen als Starthilfe.
In den folgenden Wochen werden wir Margot Niemann
auf ihrem Weg zur Bikinifigur begleiten. (val)
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DVI
Abkürzung für „Digital
Visual Interface“. Schnitt-
stelle, über die digitale
Videodaten übertragen
werden – etwa von einer
Grafikkarte zu einem Mo-
nitor. Da bei einer DVI-
Verbidung digitale Daten
1:1 übertragen werden
und nicht zunächst in
analoge Signale decodiert
werden müssen, ergibt
sich ein Qualitätsvorteil.

VGA
VGA ist die Abkürzung für
„Video Graphics Array“.
Das ist ein älterer Grafik-

standard, der die Dar-
stellung  von maximal 
16 Farben bei einer Bild-
auflösung von 640 x 480
Bildpunkten ermöglicht.

Bildauflösung
Das auf einem PC-Monitor
gezeigte Bild besteht aus
einzelnen Bildpunkten
(Pixel). Der Wert für die
Auflösung gibt an, aus wie
vielen Punkten sich ein
Bild zusammensetzt. Die
Auflösung wird als Zah-
lenpaar für die waage-
rechte und senkrechte
Richtung angegeben, etwa
800 x 600 Bildpunkte.

LEXIKON

RÄTSELAUFLÖSUNGEN

Scharfe Denker Schach

Skat

Sudoku

Kreuzworträtsel

(1. Dd1) 1. . . .Sd5! 2. Tb7:
(2. Se5 Te5: 3. Tb7: Db7: 
4. Lf4 Sc3:!) 2. . . .Db7: 
3. Sg5 Se3:! 4. fe3: De7!
aufgegeben. Auch nach 
3. . . .Tad8 4. Db3 Dd7! 
5. Td1 c4! gewinnt Schwarz
die Partie.

Mittelhand gewann wie folgt:
Warf zum Karo-Ass Herz-9
ab, Hinterhand gab Pik-Ass
(-22). Zur Karo-10 warf 
Mittelhand Pik-7 ab, Hinter-
hand gab Pik-10 (-20). 
Karo-K stach Mittelhand mit
Kreuz-7 und gewann das
Spiel, was Hinterhand auch
versuchte . . .

   IM CINEMASCOPE-FORMAT

Spiele ganz groß raus

Flachbildschirme sind modern,
sehen schick aus, sparen Platz
und Strom. Und eine Bilddiago-

nale von 22 Zoll – entsprechend 55,88
Zentimetern – verschafft Ihnen sowohl
im Stadion als auch an der virtuellen
Front eine Menge Spielraum. Aber das
angesagte Cinemascope-Format 16:10,
die Statur der sechs getesteten Monito-
re, hat auch Nachteile. Zwar ist die ma-
ximale Auflösung mit 1680 mal 1050
Bildpunkten angemessen und alle ak-
tuellen Grafikkarten kommen mit der
Breitenwirkung zurecht. Aber nicht al-
le Spiele. Entweder nutzen sie die vol-
le Bildschirmgröße nicht aus, sodass
sich an den Seiten – eventuell sogar zu-
sätzlich oben und unten – schwarze
Balken breitmachen, oder Spiele wer-
den sehr stark verzerrt wiederge-
geben. Eine Liste der für Breitbild-
wiedergabe programmierten Spiele
finden Sie übrigens im Internet auf der
Seite www.widescreengamingforum.
com (leider nur auf Englisch). Im Zuge
der Verbreitung des neuen Betriebs-
systems Windows Vista könnte die
Zahl passender Titel aber schnell stei-
gen. Microsoft hat Vista speziell für die
Breitbildwiedergabe ausgelegt und
geht davon aus, dass immer mehr
Spielehersteller die Herausforderung
dieses Kalibers annehmen. 

Vista ist ein schönes Stichwort: Man
sollte meinen, dass aktuelle Monitore
ausnahmslos mit dem neuen Betriebs-
system zusammenarbeiten. Doch es
gibt Ausnahmen. Der Bildschirm „AL
2251 W“ von Acer lässt sich im Liefer-

zustand nur über den VGA-Eingang
unter Windows Vista betreiben. Für
die Bildwiedergabe über den DVI-Ein-
gang benötigen Sie einen speziellen
Treiber, der nicht mitgeliefert wird. 

Wer ein großes Spielfeld im Blick
hat, will eine einwandfreie Vorstellung
sehen. Mäßige Bildqualität würde auch
Kriegsszenen nicht erträglicher ma-
chen, nur weniger scharf. Überall liest
man, Produkte würden „unter die
Lupe genommen“. Auf unsere Moni-
tortests trifft das wörtlich zu: Das Test-
institut Innovationstechnik überprüft
buchstäblich jeden einzelnen Bild-
punkt. Die mit Abstand beste, nämlich
eine „gute“ Bildqualität lieferte der
„L226WT-SF“ aus dem Hause LG
Electronics ab. Nur „befriedigend“ gab
der „Maestro 220 Wdv“ von Packard
Bell die eingespeisten Testbilder wie-
der. Die übrigen vier Geräte drängen
sich im Bereich dazwischen. 

Bildschirm beim Händler vorführen lassen
Anmerkung: Der „Snyc Master 226
BW“ aus dem koreanischen Konzern
Samsung offenbarte bei den Messun-
gen einen Pixelfehler, der innerhalb
der Norm liegt und daher nicht bewer-
tet wurde. Für den Kunden ist so eine
Macke aber ärgerlich, denn falls sich
die Pixelfehler innerhalb einer soge-
nannten Fehlerklasse bewegen, gibt’s
kein Umtauschrecht. Vorbeugen kön-
nen Sie, indem Sie sich einen Monitor
im Handel vorführen lassen und an-
schließend genau diesen kaufen. Am
schnellsten werden Pixelfehler sicht-

bar, wenn ein schwarzes Bild gezeigt
wird. Ist die gesamte Fläche des Moni-
tors schwarz, so ist alles o.k. Sehen Sie
jedoch einen oder mehrere Punkte
weiß leuchten, liegen Pixelfehler vor. 

Was für Spieler auf dem Fußball-
platz gilt, ist auch für PC-Sportler wich-
tig: die Reaktionszeit – in diesem Fall
die des Monitors. Je kürzer sie ist, des-
to klarer werden schnelle Spielszenen
wiedergegeben. Die Testergebnisse
reichen von 2,7 Millisekunden („Asus
MW221U“, „gut“) bis zu äußerst trägen
15,3 Millisekunden („Dell E228WFP“,
„mangelhaft“). 

Die Brillanz der Bilder soll strahlen,
sonst nichts. Fünf der sechs getesteten
Monitore halten die aktuelle Strah-
lungsnorm TCO 03 ein. Packard Bell
verpasst seinem „Maestro 220 Wdv“
lediglich die lasche MPR-2-Plakette.
Und mehr schafft er auch nicht, wie
das Testinstitut Fujitsu-Siemens bestä-
tigte. Das ist nicht zeitgemäß, sondern
„mangelhaft“. Angesichts der Strom-
verbrauchsmessungen verschlechterte
sich das Klima in der Redaktion: Ver-
meintlich ausgeschaltet, saugen alle
sechs Bildschirme weiter am Netz, zie-
hen Ihnen also unnötig Geld aus der
Tasche und trüben die CO2-Bilanz.

Fazit: Eine nicht nur breite, sondern
wirklich große Vorstellung lieferte der
„L226WT-SF“ von LG Electronics ab.
Gute Bildqualität + akzeptable Ausstat-
tung = Testsieg. Und weil er für recht
günstige 329 Euro zu haben ist, spielt
er auch noch überzeugend den Preis-
Leistungs-Sieger. 

1. LG Electronics L226WT-SF
Stark: Beste Bildqualität im Test,
sehr günstiger Preis.
Schwach: Verbraucht auch
„ausgeschaltet“ Strom,
Handbuch in Englisch.

2. Asus MW221U
Stark: Gute Bildqualität,
eingebaute Lautsprecher.
Schwach: Verbraucht auch
„ausgeschaltet“ Strom,
sehr knappes Handbuch.

2. Samsung Sync Master 226BW
Stark: Gute Bildqualität, im Garan-
tiefall Austausch beim Kunden.
Schwach: Verbraucht auch
„ausgeschaltet“ Strom,
ein Pixelfehler.

4. Dell E228WFP
Stark: Im Garantiefall Austausch
beim Kunden.
Schwach: Verbraucht auch
„ausgeschaltet“ Strom,
sehr knappes Handbuch.

5. Acer AL 2251 W
Stark: Gute Bildqualität,
eingebaute Lautsprecher.
Schwach: Separates Netzteil
kostet Platz, keine Internethilfe.

6. Packard Bell Maestro 220 Wdv
Stark: Ein DVI-Anschluss und
zwei VGA-Anschlüsse,
eingebaute Lautsprecher.
Schwach: Hält nur MPR2-
Strahlungsnorm ein,
sehr knappes Handbuch.

Es steht 16:10. Flachbildschirme mit diesem Breiten-Höhen-Verhältnis bestimmen
demnächst das Spiel. Und sind schon jetzt Gegenstand eines heftigen Preiskriegs:
22 Zoll für 300 Euro – das sieht doch gut aus. Sechs große Spielfelder im Test.

329,- Euro

430,- Euro

349,- Euro 479,- Euro

349,- Euro549,- Euro

Summer-Coach-Gewinnerin

Foto: Andreas Laible
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Grey Goose Die dunkelgraue Yacht
wurde im vergangenen Jahr bei Nautor in
Finnland gebaut. Das Schiff vom Typ
Swan 82FD segelt für den Norddeutschen
Regatta Verein (NRV). Skipper und Eigner
der 25-Meter-Yacht ist der Hamburger
Unternehmer Tobias König. Die Crew des
Schiffes besteht aus 16 Männern.

Charisma Der Skipper und Eigner der
Swan 441, Constantin Claviez, nah
bereits 2003 mit seinem Schiff an dem
großen Transatlantikrennen teil. In diesem
Jahr hat er sieben weitere Crewmitglieder
an Bord. Die 1980 gebaute Yacht segelt
unter der Flagge Antiguas.

Cheri Raffay Hamburg Die 15,5 Meter lan-
ge Yacht wurde 1984 bei Nautor in Finn-
land gebaut. Skipper der Crew ist Ronald
Wulff. Das Schiff geht für den Norddeut-
schen Regatta Verein (NRV) an den Start.

Chieftain Die 15,2 Meter lange Yacht
startet unter irischer Flagge. Gebaut
wurde die Slup 2005 bei Cookson Boats 
in Neuseeland. Skipper der 12-köpfigen
Crew ist Ger O’Rourke. Heimatverein des
Schiffes ist der Western Yacht Club.

Von der „Charisma“
bis zur „Grey Goose“

C

CD

EF

FG

   Sie segeln über den Atlantik

Mit einem Hupton und Flaggensignal beginnt jede
Segelregatta. An diesem Sonnabend um 14 Uhr
Ortszeit suchen die Yachten ihre ideale Startpositi-
on, um sich zehn Minuten später auf den Weg
nach Hamburg zu machen. Eine halbe Stunde vor
dem Start lässt die Wettfahrtleitung die Startlinie
auslegen. Die imaginäre Linie wird begrenzt durch
ein Startschiff und eine mit einer gelben Flagge
versehenen Tonne. Um 13.59 Uhr wird durch einen
Schuss aus einer Signalpistole und einen Hupton
der Beginn der Zeitrechnung angekündigt. Dieses
„Zeitschuss“ genannte Signal warnt die Segler:
Achtung, in einer Minute beginnt der Countdown.
Die Startphase beginnt mit einem erneuten Signal-
ton und einem Flaggensignal auf dem Startschiff
der Wettfahrtleitung, genau um 14 Uhr. Um 14.05
Uhr gibt ein Schuss den Anbruch der letzten fünf
Minuten an. Die Yachten schwärmen aus und su-
chen eine für sie günstige Position. Entdeckt die
Wettfahrtleitung auf der Linie ein Boot, das einen
Frühstart hat, muss es eines der beiden Enden der
Startlinie umrunden und noch einmal starten. (svd) 

■ DER REGATTESTART – SO GEHT’S
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Johannes
Christophers (33)
„Taonga“,
Yachtdesigner und
Bootsbauer, Cowes,
Isle of Wight.
„Beruflich und
privat geht bei mir
alles um den Segel-
sport. Wir haben
ein schnelles Boot
und eine erfahrene
Crew. Das sind gute
Voraussetzungen
für meine zweite
Transatlantik-
Regatta. Ich freu’
mich wie toll!“

Jochen Claussen
(59) „Taonga“,
Inhaber der Ohl
Group, Hohenaspe.
„Solange es
Menschen gibt, die
8000er-Berge ohne
Sauerstoff erklim-
men oder mittels
eines Rettungs-
gerätes freiwillig
aus dem Flugzeug
springen, wird es
ebenso Segler
geben, die 4000
Seemeilen durch
den Nordatlantik
pflügen.“

Torben Cramer (26)
„Bank von 
Bremen“,
Schlosser aus Oyte.

Thomas Clemens
(45) „Charisma“,
Vermessungs-Ing.
aus Kaarst.

Constantin Claviez
(44) „Charisma“,
professioneller
Segler aus
Hamburg.
„Wir lassen uns im
Einklang mit der
Natur auf das
Erlebnis der Hoch-
seetörns ein und
setzen ein hohes
Maß an Sicherheit
auf unserem Schiff
um. Im Vordergrund
stehen ein ange-
nehmes Bordleben
und viel Freude am
Segeln.“

Paul Casdorff (19)
„Norddeutsche
Vermögen“,
Schüler aus
Hamburg.

Andreas Clement
(43) „Albatros“,
Rechtsanwalt aus
Königstein.

Sean Couvreux (28)
„Rambler“,
professioneller
Segler aus
Stevenson, USA.
„Ich freue mich
darauf, den Atlantik
zu überqueren – 
in einem schnellen
Boot mit einer tol-
len Crew. Dieses
Meer in einer
Regatta zu über-
winden, ist eine
herausfordernde
und spannende
Aufgabe.“

Justin Clougher
„Rambler“,
professioneller
Segler aus
Newport, USA.

Julian Drichelt (22)
„Haspa Hamburg“,
Student Wirtschafts-
ingenieur aus Kiel.
„Eine ganz
spannende
Erfahrung, die
Menschen mal
in besonderen
Umständen
kennenzulernen.
Nur auf dem
Wasser, kein fester
Boden, Natur zu
berühren, die
noch nicht so
erkundet ist, das
ist der Reiz.“ 

Christiane Dittmers
(23) „Norddeutsche
Vermögen“, 
BWL-Studentin aus
Hamburg.

Ralph Duckscheer
(52) „Parsifal III“,
Mühlheim.

Andre Dolge (35)
„Boatmen“,
Kameramann
aus Kiel.

Dr. Jürgen Domann
(57) „Bon Bon“,
Arzt aus Grömitz.

Rainer Damkowski
„Cheri Raffay 
Hamburg“.

Peter Doriean (36)
„Rambler“,
Segelmacher und
Profi-Segler aus
Mebourne. 

Stefanie Edeler (34)
„KMPG“,
Teamleiterin bei
der Bank, Bonn. 
„Der Nordatlantik
bietet Abenteuer
und Herausforde-
rung, verlangt alle
seglerischen Kom-
petenzen und reizte
mich schon immer.
Mit Frauen zu se-
geln macht einfach
riesig Spaß! Ich
wollte immer schon
einen besonderen
Frauentörn
machen.“

Thomas Ebert (40)
„Tutima“, Uhr-
machermeister und
Geschäftsführer,
Frankfurt, Rostock.

Richard Edge (32)
„Parsifal III“,
Ingenieur aus
Neuseeland.

Julia Erben (36)
„Boatmen“, Ver-
lagsleiterin Finan-
cial Times Supple-
ments, Hamburg.

Greg Elliott (51)
„Outsider“,
Auckland,
Neuseeland.

Peter Femfert (62)
„Peter von Seester-
mühe“, Galerist
und Verleger,
Frankfurt am Main. 

Jonas Figge (21)
„Haspa Hamburg“,
Mechatronik-
Student,
Heikendorf. 

Klaus-Michael
Friedrich (34)
„Peter von
Seestermühe“,
Pilot aus Hamburg.

Dr. Andreas Fried
(53) „Charisma“,
Arzt aus Berlin.

Malte Feurer (31)
„Seeadler“, Arzt
aus Hannover.

Gregor Franke (23)
„Norddeutsche
Vermögen“,
Schiffbaustudent
aus Kiel.

MartinFriedrich (45)
„HSH Nordbank“,
aus Kiel.

Maren Gadischke
(33) „KPMG“, 
Wirtschafts-
informatikerin
aus Kiel.

Jan Gallbach (23)
„Norddeutsche
Vermögen“,
Meteorologie-
Student, Hamburg.
„Ich mach mit, weil
mir das Segeln
schon immer Spaß
gemacht hat und ich
mich freue, mit die-
ser Crew den Atlan-
tik zu überqueren,
die trotz ihres jun-
ges Alters schon ei-
ne Menge Erfahrung
hat. Die Herausfor-
derung ist natürlich,
so schnell wie mög-
lich den Atlantik zu
überqueren, aber in
erster Linie sicher.“

Konstantin Graf (24)
„Varuna“,
Schiffbaustudent
aus Kiel.
„Ich segle gerne
schnell, und die
Strecke ist eine
Herausforderung.“

Peter Gersmeier
(33) „Seeadler“,
Teamleiter 
IT Consulting
aus Ratingen.

Arnd Großmann (50)
„Parsifal III“,
Oer-Erkenschwick.

Dr. Jürgen
Großmann
„Parsifal III“,
Unternehmer aus
Hamburg.

Hilmer Goedeking
(49) „Maiden“,
Architekt aus
Mörfelden-
Walldorf.

GormGondesen(47)
„HSH Nordbank“,
Flensburg.

2 4 J O U R N A L I  D I G I T A L

TEST SECHS FLACHBILDSCHIRME FÜR DEN PC     

Hier kommen  

➊ Elektronik für
die Bearbeitung der Bild-

signale ➋ DVI-Anschlus ➌ VGA-
Anschluss ➍ Stromversorgungsbuchse

➎ USB-Hub (kein Standard) ➏ Lautsprecher
➐ LCD-Panel-Rückseite ➑ Hintergrundbeleuchtung und

Reflektor

1. Wofür brauche ich einen Flachbildschirm?
Und reicht nicht ein herkömmlicher 
Röhrenmonitor?
Obwohl Sie es wissen, das Prinzipielle vorweg:
Ohne einen Bildschirm könnten Sie an einem
Computer weder arbeiten noch spielen. Erst der
Monitor macht die Programme sichtbar, und erst
deren optische Darstellung ermöglicht es, sie mit
Tastatur und Maus zu bedienen.
Der wesentliche Vorteil eines Flachbildschirms im
Vergleich mit einem Röhrenmonitor ist die Platz-
ersparnis. Mit seiner Tiefe von nur wenigen Zenti-
metern beansprucht ein Flachbildschirm kaum
Platz auf dem Schreibtisch. Weiterer Vorteil: Flach-
bildschirme liefern bei einer Bildwiederholfrequenz
von nur 60 Hertz ein absolut flimmerfreies Bild.
Das schont Ihre Augen. Röhrenmonitore benöti-
gen mindestens 75, besser 100 Hertz für eine flim-
merfreie Bildwiedergabe.
2. Kann man jeden Flachbildschirm an jedem
Computer betreiben?
Ja. Flachbildschirme sind so ausgestattet, dass
sie auch an älteren Computern problemlos betrie-
ben werden können.
3. Wie werden Flachbildschirme am Computer
angeschlossen?
Nahezu jeder Flachbildschirm verfügt über einen
VGA-Eingang. Das mitgelieferte (oder mit dem
Monitor fest verbundene) Anschlusskabel wird mit
dem VGA-Ausgang der Grafikkarte (meist an der 
Computer-Rückseite) verbunden. Viele Flachbild-
schirme haben neben dem VGA-Eingang noch ei-
nen DVI-Eingang (in diesem Testfeld sind alle Ge-
räte mit beiden Buchsen ausgestattet). Wenn Sie
den Bildschirm über diesen Anschluss mit dem
Computer verbinden wollen, benötigen Sie dafür
eine Grafikkarte mit DVI-Ausgang. Seit etwa drei
Jahren haben fast alle aktuellen Grafikkarten einen
VGA- und einen DVI-Ausgang. Vorteil des DVI-
Anschlusses: Die Bildinformationen werden digital
vom Computer zum Monitor übertragen – nahezu
ohne Bildstörungen.
4. Was bedeutet eigentlich LCD?
LCD steht für „Liquid Crystal Display“. So bezeich-
net man alle Flachbildschirme, deren Bild von
Flüssigkristallen zwischen zwei Glas- oder Kunst-
stoffplatten erzeugt wird. Jeder Bildpunkt kann
elektronisch lichtdurchlässig oder -undurchlässig
geschaltet werden. Diese Technik wird oft auch
als TFT („Thin Film Transistor“) bezeichnet. 
5. Was bedeutet eigentlich Plasma-Technik? 
Flachbildschirme, die mit Plasma-Technik arbei-
ten, finden Sie oft in großformatigen Fernseh-
geräten. Diese Bildwiedergabetechnik hat mit
LCD/TFT nichts zu tun, sondern arbeitet mit win-
zigen, gasgefüllten Zellen. Wenn eine hohe elek-
trische Spannung angelegt wird, sendet das Gas
Licht aus, etwa wie eine Leuchtstoffröhre.
6 Was kosten Flachbildschirme?
Flachbildschirme mit einer Diagonalen von 22 Zoll
gibt es von 280 Euro bis etwa 550 Euro. Die
„Computer-Bild-Spiele“-Redaktion hat innerhalb
dieser Preisklasse sechs neue Monitore populärer
Hersteller berücksichtigt. 

6 Fragen rund um den LCD

✖ Infos:
Den ausführ-
lichen Test lesen
Sie in der aktuel-
len Ausgabe von
„Computer-Bild-
Spiele“.

➊

➋ ➌
➍

➎

➏

➑

➐



Haspa Hamburg Die 14,6 Meter lange
Yacht vom Typ X-482 hat bereits vor vier
Jahren an der Transatlantikregatta teilge-
nommen. Das Schiff gehört dem Hambur-
gischen Verein Seefahrt (HVS). Skipper
der zehnköpfigen Crew ist Gerd Nodop.

HSH Nordbank Die 14,6 Meter lange
Yacht wurde 2004 in Dänemark gebaut.
Die Crew besteht aus Mitgliedern des
Kieler Yacht-Clubs (KYC) und des Flens-
burger Segel-Clubs. Skipper des Schiffs
vom Typ Luffe 48 ist Martin Friederichs.

KPMG Der deutsche Hochseesportver-
band Hansa schickt seine Yacht vom Typ
X-612 mit einer Frauencrew auf den Atlan-
tik. Bereits 2003 nahm das Schiff unter
dem Namen „World of TUI“ an der Regat-
ta teil. Skipperin ist Inken Braunschmidt.

Iskareen Die Swan 45 wurde 2004 in Finn-
land gebaut. Skipper der achtköpfigen
Crew ist Arnt Bruhns. Familie Bruhns
nahm bereits vor vier Jahren an dem
Transatlantikrennen teil, damals noch mit
einer 1986 gebauten Swan 391. 
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227 Frauen und Männer:   

Von der „Haspa Hamburg“
bis zur „KPMG“

Der Norddeutsche Regatta Verein ist einer der äl-
testen Segelvereine Deutschlands. Mit 2000 Mitglie-
dern zählt er zudem zu den größten Vereinigungen
im Segelsport. Der NRV führt über 300 Mitglieder-
boote und stellt mehr als 60 Klubboote für Jugend-
liche. Er wurde 1868 von Hamburger Kaufleuten
gegründet. Der NRV hat die Kieler Woche (1882),
sowie die Travemünder Woche (1889) mitbegrün-
det. 2003 richtete er erstmals eine Nordatlantik-
regatta von West nach Ost aus. Das HSH Nordbank
Blue Race ist die Fortsetzung des Engagements.
Der New York Yacht Club wurde am 30. Juli 1844
gegründet, als John Cox Stevens acht Freunde auf
seine neue Yacht in den Hafen von New York ein-
lud. Die Männer beschlossen, den New York Yacht
Club (NYYC) zu gründen und ernannten Stevens
zum Kommodore. Mit einem Klubtörn nach Newport
begann die Verbindung zwischen dem NYYC und
Newport. Der jährliche Törn, Annual Cruise, ist 2006
zum 150. Mal gesegelt worden. Im HSH Nordbank
Blue Race nimmt der NYYC erneut die Rolle als
Gastgeber im Starthafen Newport ein. 

■ DIE VEREINE

Caroline Hagenberg
(26) „Haspa
Hamburg“, juristi-
sche Referendarin
aus Hamburg.

Dr. Matthias
Herzberg (44)
„Grey Goose“,
Arzt aus
Dänischenhagen.

Thomas Hornig (41)
„Haspa Hamburg“,
selbstständiger
Kaufmann 
aus Hamburg.

Heike Huppertz (39)
„KPMG“, Diplom-
Betriebswirtin aus
Luzern.
„Die Frauencrew
habe ich gewählt
wegen des tollen
Teamworks und
weil es (leider
noch) etwas
Besonderes ist.
Wenn ich zurück-
komme, freue 
ich mich darauf,
von meinem 
Freund in die 
Arme genommen
zu werden.“

Jan Heyne (27)
„Tutima“, Student
Maschinenbau aus
Rostock.

Thorsten Hilbert
(27) „Norddeutsche
Vermögen“, 
Schiffbau-Student
aus Kiel.

Jan Hilbert (24)
„Norddeutsche 
Vermögen“,
Bootsbauer
aus Valencia.

Steffen Heimes (31)
„Varuna“,
Schiffbau-Ing.

Eike Holst (22)
„Norddeutsche
Vermögen“, Stu-
dent aus Karlsruhe.

Sören Hössermann
(19) „Norddeutsche
Vermögen“,
Abiturient aus 
Hamburg.

Frithjof Höse (37)
„Tutima“,
Arzt aus Ikendorf.

Martin Hagen (25)
„Boatmen“,
Wirtschaftsstudent
aus Sulz, 
Österreich.
„Mich reizt die
Abgeschiedenheit,
drei Wochen mitten
auf dem Atlantik
zusammen mit
zwölf Freunden auf
engstem Raum zu
verbringen und den
Elementen ohne
Unterstützung von
außen ausgesetzt
zu sein.“

Carolina Hausheer
(28) „Parsifal III“,
Chef-Stewardess
aus der Schweiz.

Dr. Michael
Hinderer (51)
„Parsifal III“,
München.

Christian Heinritz
(44) „Bon Bon“,
selbstständiger
Segelmacher und
Rigger aus
Heiligenhafen.
„Eine Chance, auf
der ,Bon Bon‘ den
Atlantik zu über-
queren, konnte ich
nicht ausschlagen.
Es gehört zu
einem Segelleben
und einem
wahrscheinlich
neuen Höhepunkt
meiner Segel-
karriere dazu.“

Ed Hill (24)
„Chieftain“,
Segelmacher
aus Southampton.

Stewart Huntington
(45) „Snow Lion“,
Publisher „Black
Hills Pioneer“-
Zeitung in South
Dakota, USA.
„Ich liebe es, 
lange Strecken 
zu segeln, denn 
nur auf dem Meer
und in den Bergen
fühle ich mich 
richtig lebendig.“

Tilmar Hansen (57)
„Outsider“, Kiel.

Katrin Hilbert (26)
„Haspa Hamburg“,
Realschullehrerin
aus Harmsdorf.

Arne Ipsen (48)
„Luv“, Finanz-
und Versicherungs-
makler aus Horst.

Sabine 
Jüttner-Storp (52)
„KPMG“,
Gymnasiallehrerin
aus Glücksburg.
„Der Nordatlantik
reizt mich, da ich
ihn noch nicht
kenne und ich
Kaffee-Segeln eher
langweilig finde.
Vielleicht bereue
ich dieses Urteil
nach der Atlantik-
Regatta . . .“

Benjamin Jeuthe
(29) „Boatmen“,
Projektmanager aus
Hamburg.

Trewren Joines (23)
„Outsider“,
Auckland,
Neuseeland.

Frieder Kattwinkel
(51) „Peter von
Seestermühe“,
Tischlermeister aus
Wuppertal.

Tobias König (44)
„Grey Goose“,
Unternehmer aus
Hamburg.
„Mit der ,Grey
Goose‘ habe ich 
mir einen lang
gehegten Traum
erfüllt. Mit der
Atlantiküberquerung
folgt die Realisie-
rung eines weiteren
Kindheitstraums.
Wir alle freuen uns
riesig auf die große
Herausforderung.“

André Koslowski
(30) „Grey Goose“,
Schifffahrts-
kaufmann aus Kiel.

Madeleine Krüger
(32) „KPMG“,
freie Grafikerin 
aus Hamburg.

Patrick Kern (23)
„Norddeutsche
Vermögen“,
Praktikant
aus Hamburg.

Jens Kellinghusen
(59) „Varuna“

Manfred Kerstan
(71) „Albatros“,
Kfz-Meister aus
Berlin.
„Habe stets
Ambitionen, vorne
mitzusegeln. 
Aber die Heraus-
forderung, für 
zehn verschiedene
Geschmacks-
richtungen zwei-
einhalb Wochen
lang zu kochen, ist
fast so groß wie die
Atlantiküberquerung
selbst.“

Michael Kerstan
(46) „Albatros“,
Industriekaufmann
und Kfz-Mechaniker
aus Berlin.

Sebastian Kleinau
(26) „Varuna“, 
Student
aus Karlsruhe.

Dr. Ulrich Knoche
„Parsifal III“,
Münster.
„Sohn gezeugt,
Eiche gepflanzt –
jetzt noch mal das
letzte große Aben-
teuer Transatlantik-
regatta.“

Barry de Kock (37)
„Parsifal III“,
professioneller
Segler
aus Südafrika.

Susanne Kring (41)
„KPMG“,
Zahntechnikerin
aus Barmstedt.

Dr. Walter
Klosterfelde (70)
„Parsifal III“, 
Hamburg.
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Waagerecht:
1 Wie man hierhin gelangen kann?
Besuchen Sie einfach Lausanne! 
10 So tönt’s vom Frosch im Hals der
Ente. 14 Bequemer Arbeitsanzug;
wie geschaffen für Vera. 15 Dem 
Lateiner ist das fürs Auge. 16 Damit
nichts über die Stränge schlage. 
17 Linker Nebenfluss des Hoch-
rheins; lässt sich an den Haaren
herbeiziehen. 18 Im Einklang mit der
Musik. 22 Die Freunde . . . sich auf-
richtig. Die Feinde sind es. (Scho-
penhauer) 25 Luft in der Gruft. 
26 Der Schieber auf der Tanzfläche.
30 Seiner Feder entstammt u.a. „Die
Moldau“. 33 Braucht einen Schritt-
macher, aber viel weiter unten. 
34 Schulische Falschmeldungen. 
36 Abzählreimauftakt. 37 Alios
Nervatur. 40 Was Iphigenie mit der 
Seele suchte. 44 Bitte, schütteln 
Sie ein Grundschulfach zum chemi-
schen Element. 45 Beim Gedanken-
austausch wechselt es den Besitzer. 
46 Die Hälfte eines Alpengipfels ist
bezwungen. 47 Bezeichnenderweise
fällt Engländern dazu der Schluss
ein. 48 In Kürze möge hier ein Krimi-
naloberinspektor erscheinen. 49 Die
alten Römer hielten es für Kunst. 
50 In der Lombardei liegt dieser See.

Senkrecht:
1 Frage: Wo ist der Zuckerrohrbrannt-
wein? 2 Halb fertiggestellte Pracht-
straße. 3 Beim Schild des Zeus: Das
nenn’ ich eine Obhut! 4 Hohl im Ge-
stein, mit Pünktchen drauf im Körper. 
5 Einschnitt, keine Verletzung. 6 Wer
so sagt, begibt sich mit Spaniern auf
eine Ebene. 7 Diese Frauenstimme
kann sehr jung sein. 8 Bei Gary
Cooper war er high. 9 Ein typischer
Däne trägt sie, kurz gesagt, nicht im
Gebiss, sondern in der Geldbörse. 
10 Nicht nur ein springender Punkt. 
11 Der ging aufs Ganze mit Pferd und
Lanze. 12 Füllt die Lahn auf. 13 Der
Bayer bestellt dies und erhält Meer-
rettich. 19 Sie ziehen umher; und Oma
ist immer dabei. 20 Im Mundraum
gebildeter Laut, ist Ihnen die Lösung
vertraut? 21 Weil er sich der Pflicht zur
Leviratsehe entzog, bestrafte ihn Gott
mit dem Tode. 23 Lebt bürgerlich im
Baltikum und fürstlich in Italien. 24 Hel-
dengedichte in Koepenick. 27 Ein 
Bibelbuch ich nun such’. 28 Ein typi-
sches Verheiratetenschicksal. 29 Gilt
unter Italienern als schnell. 30 Auch
ein Stau, aber nicht im Straßenverkehr.
31 Versucht laufend den Kaukasus zu
entwässern. 32 Pietro emigrierte, als
der Duce regierte. 35 Nutzfläche des
Landwirts und des Schachspielers. 
38 Der Italiener beginnt damit zu zäh-
len. 39 Endloser englischer Torerfolg
beim Fußball. 41 Hier kurt man an der
Lahn. 42 Sangen die alten Bretonen.
43 Misst schweizerische Flächen.
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Das Diagramm
ist mit den Zahlen
1 bis 9 aufzu-
füllen. Dabei darf 
jede Zahl in 
jeder Zeile und
jeder Spalte 
sowie in jedem
3x3-Feld nur ein-
mal vorkommen. 

Alle Lösungen finden Sie auf Seite 25. 

SKAT

Weiß zog hier Da4-d1
mit der Drohung 
Sf3-h4. Wie kam
Schwarz nach diesem
Damenzug entschei-
dend in Vorteil?

Vorhand gab mit Herz-Ass, K,
D, 7, Karo-Ass, 10, K, 9, 8, 7
nach 45 auf.
Mittelhand sagte nun mit die-
sem Blatt (Bild) Kreuz-Hand
an: Kreuz-B, Pik-B, Karo-B,
Kreuz-10, D, 9, 8, 7, Pik-7,
Herz-9 (Bild).

Im Skat lagen Pik- und Karo-D.
Vorhand begann mit Karo-Ass. Konnte Mittelhand das
Spiel gewinnen?
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Outsider Die Yacht ist 15,9 Meter lang
und wurde 2006 in Neuseeland gebaut.
Das Schiff vom Typ Elliott 52 ist mit einem
Schwenkkiel ausgestattet und geht für
den Kieler Yacht-Club (KYC) an den Start.
Skipper der neunköpfigen Crew ist Tilmar
Hansen. Er kann bereits zwei Admiral’s-
Cup-Siege (1983 und 1985) verbuchen.

Luv Die 14,6 Meter lange elegante Yacht
vom Typ X-482 wurde 2002 bei X-Yachts
in Dänemark gebaut. Skipper der
zehnköpfigen Crew ist Heiko Tornow aus
Buxtehude. Heimatverein des dunkel-
blauen Schiffs ist die Segler-Vereinigung
Altona-Oevelgönne (SVAOe). 

Maiden Die 18,3 Meter lange Yacht, die
1979 gebaut wurde, errang weltweite Be-
kanntheit durch die Teilnahme der ersten
reinen Frauencrew am „Whitbread Round
the World Race“ 1988/89. Skipper für das
Transatlantikrennen ist Hilmer Goedeking.

Norddeutsche Vermögen Hamburg Die
blaue, 17,1 Meter lange Yacht wurde 1999
in den USA gebaut. Eigner ist der Ham-
burgische Verein Seefahrt (HVS), der 2003
noch das Vorgängerschiff an den Start
dieses Rennens schickte. Skipper der
zehnköpfigen Crew ist Thorsten Hilbert. 

Von der „Luv“ 
bis zur „Outsider“

KL

LM

MN

NO

   Sie segeln über den Atlantik 
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Henri Kramer (38)
„Bon Bon“,
Kaufmann aus
Hamburg.

Justus Kellner (22)
„Bon Bon“,
Student.
„Ich freue mich 
auf eine schnelle
Überfahrt. Es wird
ein ganz beson-
deres Rennen und
die längste Wett-
fahrt, die ich bisher
gesegelt bin. Wir
haben ein schnelles
Boot und ein tolles
Team, und bei
einem so langen
Rennen kommt 
es besonders auf
Teamwork an.“

Rome Kirby (18)
„Bon Bon“,
Student aus 
den Vereinigten
Staaten.

Frank Krupinska
(52) „HSH
Nordbank“,
Bankangestellter
aus Heikendorf.
„Mit einer Yacht
den Atlantik zu
queren war bereits
eine meiner
Jugendfantasien.
Mit mehr als 40000
Seemeilen im
Kielwasser nehme
ich die Herausfor-
derung an und freue
michauf eine starke
Zeit mit meinen
Crewkameraden.“

Boie Karstens (22)
„HSH Nordbank“,
Maschinenbau-
student
aus Hamburg.

Jerry Kirby
„Rambler“,
professioneller
Segler
aus Newport.

Gerd Lengerhuis
(46) „Bank von
Bremen“, selbst-
ständiger Tischler-
meister, Norderney.

Jens Lindemann
(36) „Bank von
Bremen“, Student
aus Hamburg.

Christian Lorenzen
(45) „Grey Goose“,
Unternehmer aus
Petersham.

Lena Leschhorn
(24) „Norddeutsche
Vermögen“,
Medizinstudentin
aus Kiel.
„Diese Erfahrung 
ist das Höchste in
meiner Segler-
laufbahn und schon
lange ein Ziel 
für mich. Um zu
wissen, wie es ist,
auf dem Atlantik
zu segeln, muss
man einfach einmal
rübergefahren
sein.“

Bjarne Lorenzen
(26) „Tutima“,
Segelmacher und
Soldat aus Hüsby.

Mario Lilie (31)
„Tutima“,
Design Engineer
aus Rostock.

Carl-Lambert
Leisewitz (27)
„Seeadler“,
Unternehmer aus
Bremen.

Alexander Lange
(37) „Boatmen“,
Flugzeugbau-Ing.
aus Soltau.

Andrew Lewis (24)
„Rambler“,
professioneller
Segler aus Hawaii.

Wulf Mehner (50)
„Grey Goose“,
Geschäftsführer
aus Hamburg.

Torsten Messer (46)
„Bank von
Bremen“,
Maschinenbau-Ing.

Henning
Mittelmann (31)
„Taonga“,
Bootsbauer, Werft-
inhaber in Kappeln.

Stella Monaghan
(35) „Grey Goose“,
professionelle
Seglerin 
aus England.

Dr. Geert Morf (43)
„Grey Goose“,
Arzt aus Flensburg.

Harald Müller (33)
„Bank von
Bremen“,
Logistikberater
aus Bremen.

Karl-Dieter Müller
(42) „Bank von
Bremen“, Außen-
dienstkaufmann
aus Leer.

Jürgen Mreyen (48)
„Albatros“,
Kaufmann
aus Dortmund.

Mirko Masek (27)
„Varuna“,
Promotionsstudent
aus Hamburg.
„Das Rennen ist
das erste wirkliche
Abenteuer, das ich
seglerisch erleben
werde. Ich freue
mich auf die Zeit
auf dem Wasser
und erwarte, dass
wir mit unserer
tollen Crew durch-
gehend sportlich
und schnell unter-
wegs sein werden.“

Jay Miller (28)
„Parsifal III“,
Neuseeland.

Tom Miller (29)
„Parsifal III“,
1. Offizier
aus England.

Jan Majer (28)
„Bon Bon“,
Bootsmann aus 
den Vereinigten
Staaten.

Dietmar Mueller
„Cheri Raffay
Hamburg“,
Hamburg.

Robert Neumann
(39) „Grey Goose“,
Unternehmer aus
Hamburg.

Björn Nieger (30)
„Taonga“,
Bootsbauer
aus Kappeln.

Thomas Nietsch
(23) „Bank von
Bremen“, Student
aus Göttingen.

Gerd Nodop (41)
„Haspa Hamburg“,
Geschäftsleiter bei
Peek&Cloppenburg
in Berlin. 
„Diese Regatta ist
eine große Heraus-
forderung, man
muss mit allen
Widrigkeiten fertig
werden, das
schweißt ein Team
zusammen, das
macht Hochsee-
segeln aus. Es ist
ein irrer Reiz, sich
mit der Natur aus-
einanderzusetzen.“

Philipp Nerbe (34)
„Varuna“,
Kaufmann.

Dr. Andreas
Niemeier
„Varuna“,
Arzt aus Hamburg.
„Zwei bis drei
Wochen Segeln
pur, Faszination des
Nordatlantiks – und
natürlich bin ich
auch dabei, weil
wir so super sind.“

Chris Nicholson
„Rambler“,
professioneller
Segler
aus Australien.

Michael Niebling
(20)
„Haspa Hamburg“,
Student aus
Mannheim.

LutzOrgelmann (25)
„Bank von 
Bremen“, Kiel.

Jörn Otromke (42)
„Luv“,
technischer
Kaufmann
aus Buxtehude.

Jens Oberbossel
(35) „Boatmen“,
Vermessungs-Ing.
aus Gelsenkirchen.
„Es ist für mich 
die erste Ozean-
überquerung.
Meine bisherigen
Reisen führten mich
über Mittelmeer,
Nord- und Ostsee.
Ich möchte gerne
den Atem des
Nordatlantiks
spüren, den Wind,
die gigantischen
Wellen und die
große Weite.“

Hans Oestmann (35)
„Boatmen“,
Unternehmer aus
Hamburg.
„Kole Feut un
norden Wind gift
en krusen Büttel
un en lütten Pint.“

Jan Focken Oswald
(26) „HSH Nord-
bank“, Student aus
Hamburg.

Hamish Oliphant
(32) „Chieftain“,
Schiffbau-Ingenieur
aus Plymouth.
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Einfach filmreif
Die digitale Aufnahmetechnik hat das
Videofilmen vor wenigen Jahren revolu-
tioniert. Durch die Verbreitung von PCs,
DVDs und Breitbandanschlüssen war es
nie so einfach, eigene Filme aufzuneh-
men, zu verarbeiten und zu archivie-
ren. Digitale Camcorder erfreuen sich
deshalb hoher Beliebtheit.
Die Geräte werden seit Jahren immer
kompakter, nicht zuletzt aufgrund neu-
er Speichermedien. Festplatte, Mini-DVD
und Speicherkarte machen dem guten alten
DV-Band zunehmend Konkurrenz und erlauben
geringere Abmessungen. Die kleinen Gehäuse-
maße haben aber auch ihre Nachteile. Zum
einen sinkt das Gewicht des Gerätes – und das
Bild verwackelt leichter. Zum anderen erlaubt
die kompakte Bauform nur kleine Objektive
mit schwächerer Lichtleistung und reduziertem
optischen Zoom. Hier sind die zehn Camcorder,
die bei der Preissuchmaschine idealo.de am
meisten geklickt werden.

Top Ten der digitalen
Camcorder

6. Platz Der Bequeme:
Sony DCR-SR32
Camcorder mit 30 GB Festplatte (für
über 20 Stunden Aufnahmezeit), Carl-
Zeiss-Vario-Tessar-Objektiv mit starkem
40-fach optischem Zoom und 2000-
fach Digital-Zoom / Advanced HAD
CCD Chip mit 0,8 Megapixel  / Abmes-

sungen: 73 x 72 x 109
mm / Gewicht: 340 g /

Idealo-Preis ab
444,90 Euro
✖ Infos
unter
www. 

sony.de

9. Platz Klein und HD-ready:
Aiptek PocketDV Z300 HD
Ultrakompakter HDV-Camcorder mit
5 Megapixel CMOS-Sensor (HD-ready
720p)/ Speichermedium: SD-Karte bis

4 GB / 3-fach opt. Zoom,
4-fach dig. Zoom /
dreh- und klappbarer
2,4 Zoll LCD-Monitor /
Foto mit bis zu 2592 x
1944 Pixel / LED-
Leuchte für Nachtauf-
nahmen / Idealo-Preis 
ab 273,98 Euro
✖ Infos unter
www.aiptek.de

3. Platz Einstieg in HD:
Canon HV20
HDV-Camcorder mit 2,96 Megapixel
Auflösung / Speichermedium: MiniDV,
MiniSD-Karte (nur für Foto) / 10-fach
optischer Zoom und 40-fach digitaler
Zoom / opt. Bildstabilisator, Instant Au-
to-Focus / Abmessungen: 88 x 80 x 138

mm / Gewicht: 535 g /
Idealo-Preis

ab 892,-
Euro
✖ Infos
unter
www.

canon.de

7. Platz HD-Video auf Speicherkarte:
Sony HDR-CX6EK
Camcorder mit HD-Auflösung und Auf-
nahmen bis knapp 3 Stunden (mit 8 GB
Memory Stick) / Vario-Sonnar-Objektiv
und CMOS-Sensor mit 3,2 Megapixel
Auflösung / 10-fach optischer Zoom,
20-fach Digital-Zoom / Foto mit 6,1 Me-
gapixel / Abmessungen: 69 x 67 x 129

mm / Gewicht: 530 g /
Idealo-Preis 

ab 1132,95
Euro
✖ Infos 
unter
www.sony.de

10. Platz Günstiger Einstieg:
Panasonic NV-GS80
Digitaler MiniDV-Camcorder mit 0,8
Megapixel Auflösung und starkem
32-fach optischem Zoom, 1000-fach
Digital-Zoom / optischer Bildstabilisator
/ 2,7 Zoll LCD-Monitor im Format 16:9 /
Anschlüsse: FireWire (DV-out), USB
2.0, AV-Ausgang / Abmessungen:

79 x 73 x 136 mm / Ge-
wicht: 450 g /

Idealo-Preis 
ab 259,- Euro
✖ Infos unter
www.
panasonic.de

4. Platz Das Minimum:
Sony DCR-HC 47
MiniDV-Camcorder mit CCD-Bildsensor
(1,07 Megapixel) und Carl-Zeiss-Vario-
Tessar-Objektiv / optischer Zoom 25-
fach, digitaler Zoom 2000-fach / 2,7
Zoll Touchscreen-LC-Display / Bildfor-
mate: 4:3, 16:9 / Speichererweiterung:

Memory Stick Duo /
Abmessungen: 63 x
85 x 114 mm / Ge-

wicht: 400 g / Ide-
alo-Preis ab
351,- Euro
✖ Infos unter
www.sony.de

5. Platz Gehobener Standard:
Panasonic NV-GS500
MiniDV-Camcorder mit optischem Bild-
stabilisator und 3CCD-Bildsensor (3 x
1,07 Megapixel) / dazu Leica Dicomar
Objektiv mit 12-fach optischem Zoom
und 700-fach Digital-Zoom / Speichern
auf SD-Card / 2,7 Zoll LCD-Monitor im
16:9 Format / Abmessungen: 91 x 73 x

153 mm / Gewicht:
570 g / Idealo-
Preis 
ab 805,- Euro
✖ Infos unter
www.

panasonic.de

8. Platz Kompakt und unkompliziert:
Panasonic SDR-S150EG
Camcorder mit 3CCD-Sensor (3 x 0,8
Megapixel) und Leica Dicomar Objektiv
/ 10-fach optischer Zoom, 700-fach Di-
gital-Zoom / optischer Bildstabilisator /

Speichermedium:
SD- oder SDHC
/ Abmessun-
gen: 50 x 100 x
83 mm / Ge-
wicht: 250 g /
Idealo-Preis ab
565,- Euro
✖ Infos unter
www.panasonic.de

2. Platz Video für die Westentasche:
Odys SDV i5
Kompakter Camcorder mit starker
Fotofunktion / CMOS-Bildsensor mit 5
Megapixel Auflösung / 4-fach digitaler

Zoom / 2,7 Zoll LCD-
Monitor / Speicherme-

dien: SD, MultiMe-
diaCard (bis 2 GB),
16 MB intern / Ab-
messungen: 90 x 71
x 36 mm / Gewicht:
160 g / Idealo-Preis
ab 75,14 Euro
✖ Infos unter

www.odys.de

1. Platz Bewährte Qualität: Panasonic NV-GS320
Digitaler Camcorder mit 3CCD-Bildsensor, 2,4 Megapixel
Auflösung und Leica Dicomar Objektiv / Speichermedium:
MiniDV, SD-Karte / 10-fach optischer Zoom, digitaler Zoom
700-fach / 2,7 Zoll LCD-Monitor / optischer Bildstabilisator /
Anschlüsse: FireWire (DV-in/out), USB 2.0, S-Video Aus-
gang, AV-Ausgang / Lieferung inkl. Ladegerät, Netzadapter,
AV-Kabel, Infrarotfernbedienung, Objektivdeckel, USB-Ka-
bel, Software CD-ROM (SweetMovieLife 1.0E; MotionDV Stu-
dio 5.6 LE) / Abmessungen: 79 x 73 x 136 mm / Gewicht:
450 g / Idealo-Preis ab 449,99 Euro
✖ Infos unter www.panasonic.de Alle Preise vom 13. Juni
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WEBSITE FÜR PREISVERGLEICHEGibt es bei Ameisen

feindliche
Übernahmen?
Durchaus. Ein Beispiel lie-
fert die Große Rote Wald-
ameise. Um ein neues Nest
zu gründen, dringt eine
Jungkönigin dieser Amei-
senart bei einem Volk der
Hilfsameise Formica fusca
ein. Dort tötet sie die Köni-
gin und lässt ihre Eier von
den fremden Arbeiterin-
nen aufziehen. Im Laufe
der Zeit stirbt das ur-
sprüngliche Volk aus. Dies
ist beim Förster weniger
gern gesehen. Da dieser
Ameisen als Schädlingsbe-
kämpfer schätzt, ist er an
einer schnellen Ausbrei-

tung interessiert. Und dies
gelingt der polygynen Klei-
nen Waldameise besser als
den großen Verwandten –
einfach, indem ein Teil der
Ameisen mitsamt einigen
Königinnen auswandert
und sich an einem neuen
Standort niederlässt.

GEWUSST?

Aus „Bild-
Wissens-
bibliothek.
Tiere und
Lebens-
räume“

Bertels-
mann Lexikon Verlag, 
9,95 Euro.

Angst vor der
„Lady of the Lake“

Es war wie immer, wenn die Zukunft in die
Stadt wollte. Ob Flugzeuge, Zeppeline, Autos,
Straßenbahnen, Atomfrachter oder – wie in

diesem Fall – das erste Dampfschiff: Die „Fort-
schrittlichen“ jubeln, und die anderen haben Beden-
ken. Der Raddampfer hieß „Lady of the Lake“, war
gerade auf der Werft von Jahn Gray in Kinkardine
in Schottland vom Stapel gelaufen und gehörte ei-
nem gewissen Peter Kincaid, der sogar Hamburger
Bürger geworden war, um mit dem netten kleinen
Schiff einen regelmäßigen Liniendienst zwischen
Hamburg und Cuxhaven einrichten zu dürfen. Am
17. Juni 1816 rauschte das nur 20 Meter lange und
fünf Meter breite „Steamboat“ unter dem Komman-
do von Kapitän John Watson Cook erstmals in den
Hafen und spaltete die Meinung in der Stadt.

✖ Die große Sorge der Elbfischer
Zu den Gegnern gehörten die Elbfischer, die fürchte-
ten, ihre Beute würde vor dem Krach der stampfen-
den Maschine und dem Wirbel der großen Schaufeln
auf Nimmerwiedersehen verschwinden. Besorgt
waren auch die Hafenbehörden, die unabsehbare
Katastrophen fürchteten. Natürlich wurden auch
wirtschaftliche Überlegungen angestellt. Jene, die 
an die Zukunft der Dampfschifffahrt glaubten, hat-
ten gute Argumente. Schließlich machte der neue
Antrieb die Schiffe unabhängig von Windrichtung
und Tide, keine Flaute konnte mehr den Transport
verderblicher Ware verhindern, die Schiffe mussten
keine teuren Umwege mehr machen, um den besten
Wind zu erwischen, sondern konnten die direkten
Routen nehmen. Außerdem, so meinte man, würden
sicher auf Sicht weniger Leute an Bord gebraucht
werden, wenn keine Segel mehr gesetzt werden
müssten.

✖ In sieben Stunden nach Cuxhaven
Aber es gab auch andere Ansichten. Segelschiffe
brauchten keine Maschinen, die zu befeuern sicher
teurer war als der kostenlose Wind. Dann fielen
ständig die Maschinen aus, und die neumodischen
Dinger saßen im Schlick fest. Und das mit dem Zeit-
gewinn war für Salpeter aus Chile und Reis aus Ost-
asien ja auch kein riesiger Vorteil, denn da kam es
auf ein paar Tage oder Wochen nicht an. Die Kriti-
ker schienen recht zu behalten. Schon am 24. Juni
1817 musste Peter Kincaid aufgeben. Zu wenige
Leute wollten die nur siebenstündige Reise ins ge-
rade gegründete Seebad Cuxhaven antreten. Die
Zeit war einfach noch nicht reif, und so musste der
Schotte erfahren, dass das Leben auch den bestraft,
der zu früh kommt . . .

Dierk Strothmann über
das erste Dampfschiff
im Hamburger Hafen.

HAMBURG(ER) 
GESCHICHTEN



Peter von Seestermühe Die Yawl ist das
älteste Schiff der Flotte. 1936 wurde das
18 Meter lange Boot in Polen gebaut.
Skipper und Eigner Christoph von Reib-
nitz nahm mit seiner Yacht bereits 2003
an der großen Transatlantikregatta teil.

Seeadler Die 14,6 Meter lange Yacht vom
Typ X-482 ist das zweite Schiff des Deut-
schen Hochseesportverbands Hansa
(DHH), das bei dem Rennen an den Start
geht. Das Schiff wurde 1999 bei X-Yachts
in Dänemark gebaut. Skipper der neun-
köpfigen Crew ist Helge Schinzel. 

Rambler Die 27,4 Meter lange Yacht wird
eine Woche nach dem Hauptfeld starten.
Das Schiff wurde 2002 in Australien ge-
baut und startet für den New York Yacht
Club (NYYC). Skipper ist Ken Read. 
Er bereitet sich mit der Yacht auf das
„Round the World Race“ 2008/09 vor.

Parsifal III Die Ketsch ist mit 54 Metern
Länge das größte Schiff der Flotte. Sie
wurde 2005 in Italien gebaut und wiegt
438 Tonnen. Die Georgsmarienhütte 
hat die Yacht für die Regatta gechartert.
Skipper ist der Brite Berry de Kock.
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227 Frauen und Männer:    

Rainer Persch (64)
„Bank von
Bremen“,
Steuerberater aus
Bremen. 
„Wir waren dem
NRV immer schon
verbunden, und ich
freue mich schon
auf die Regatta.
Nach meiner
seglerischen
Auszeit als Triathlet
konnte ich dieser
Herausforderung
einfach nicht
widerstehen.“ 

Hagen Ross (48)
„HSH Nordbank“,
Hamburg.

Frank Rausch (46)
„Luv“, IT-Manager
aus Berlin.

Christoph von Reib-
nitz (41) „Peter von
Seestermühe“, 
Profiskipper. 
Unser Schiff wurde
1936 für diese
Rennstrecke
gebaut. Beim
DCNAC 2003
schloss sich für
mich ein Kreis. Wie
schön, dass Kreise
kein Ende haben.
Laut Handicap soll-
ten wir als Letzte in
Hamburg sein. Das
bleibt abzuwarten. 

Carsten Röhl (50)
„Boatmen“,
Chirurgie-
mechaniker aus
Hamburg. 
„Nach 20 000 See-
meilen will ich end-
lich mal über den
großen Teich. End-
lich einmal richtige
Wellen erleben und
mit einer ambitio-
nierten Regatta-
Crew über den
Atlantik, dieser
Herausforderung
möchte ich mich
einmal stellen.“

GerhardRötters (61)
„Peter von Seester-
mühe“, Unter-
nehmensberater
aus Hamburg. 
„Befreundete Teil-
nehmer auf Racern
haben mich auf die
zu erwartende Dau-
er unserer Reise
angesprochen, mit
Blick voll Mitleid.
Meine Einstellung:
jeder zusätzliche
Tag mehr auf See
als die Racer ist ein
zusätzlich gewonne-
nes Erlebnis.“

Daniel Rüter (28)
„Luv“, Wirtschafts-
ingenieur 
aus Hamburg.

Marco Ravanello
(29) „Parsifal III“,
Steward 
aus Antigua.

Leopold Reck (59)
„Cheri Raffay
Hamburg“. 
„Ich möchte noch
mal teilnehmen.“

Ken Read
„Rambler“, 
Profisegler aus 
den USA.

Matthias Sator (47)
„Tutima“,
Elektroinstallateur
aus Offenbach.

Mathew Sweetman
(32) „Grey Goose“,
Profisegler. 
„Diese Regatta 
wird eine große
Herausforderung für
uns, die Crew und
das Boot. Es ist
großartig für mich,
an einer weiteren
Atlantiküberquerung
teilnehmen zu
können, dieses Mal
in Form einer Wett-
fahrt mit höchster
Geschwindigkeit.“ 

Axel Sanders (64)
„Peter von Seester-
mühe“, Rentner
aus Neustadt/Wein-
straße.

Petra 
Klieba-Schmidt (30)
„KPMG“, 
Abteilungsleiterin
Reisebüro aus Nova
Vas (Kroatien). 
„In der Karibik kann
doch jeder segeln.
Diese Regatta ist
eine Heraus-
forderung, ich will
meine Grenzen
testen! Am meisten
werde ich mich
danach auf ein
Alster freuen.“

Dirk Schörck (33)
„Iskareen“,
Projektentwickler
aus Rostock. 

Ger Schmitz (51)
„Taonga“, Segel-
machermeister 
und Geschäftsführer
der Segelmacherei
Holm aus Arnis.  
„Ich segle seit
mehr als 40 Jahren
Regatten, aber 
eine Transatlantik-
Regatta war noch
nie dabei. Für einen
Segelmacher ist
das natürlich eine
besondere Heraus-
forderung.“ 

Carsten Schiewe
(39) „Albatros“,
Diplom-Kaufmann
aus Hamburg. „Ich
freu’ mich drauf.“

Tim Schiederig (23)
„Varuna“,  Student.
„Eine ,rigdik goode‘
Zeit!“

Stefan Schollmayer
(48) „Luv“, 
Diplom-Kaufmann
aus Wiesbaden.

Helge Schinzel (65)
„Seeadler“,
Rentner aus
Gevelsberg.

Jürgen Six (62)
„Charisma“,
Elektroingenieur
aus Braunschweig. 
„Im Jahre 2006
nahm ich an einer
Atlantiküberquerung
von Gran Canaria
nach St.Lucia teil.
Da lernte ich den
Atlantik von seiner
Schokoladenseite
kennen. Nun bin ich
gespannt, ihn auch
einmal von einer
anderen Seite
kennenzulernen.“

Tom Swift (42)
„Bon Bon“,
Yachtbauer aus
Großbritannien. 

Hendrik Scheel (31)
„Bon Bon“,
Segelmacher. 
„Ich verspreche 
mir eine schöne
schnelle Überfahrt.
Das Ziel ist, dass
wir schnell nach
Hamburg kommen
und ein bisschen
mit dem Wetter
spielen, mit den
Hochs und Tiefs.
Denn eigentlich
wollen wir
gewinnen.“

Ralf Steitz (44)
„Bon Bon“, 
Segeldirektor 
der NY MMA aus 
New York.

Horst Scheible (40)
„Seeadler“,
Bankangestellter
Landesbank
Hessen-Thüringen
Helaba aus
Langenfeld. 
„Nach der Börsen-
weisheit: Sell in
may and go away.
Da liege ich gut in
der Zeit. Segeln ist
für mich eine Kunst
des Lebens. Leicht
zu leben, ohne
Leichtsinn, heiter
zu sein, ohne
Ausgelassenheit,
Mut zu haben, 
ohne Übermut.“

Henning Scholz (35)
„Cheri Raffay 
Hamburg“, 
Hamburg.

Ivo Stojanow (40)
„Cheri Raffay
Hamburg“,
Nuthetal.

Thorsten Stahmer
(44) „Cheri Raffay
Hamburg“.

Christian Stoffers
(22) „Outsider“,
Kiel.

Delf Stüven (40)
„Outsider“, Kiel.

Ole Sartori (42)
„Outsider“, Kiel.

Achim Schröder-
Ebensperger (51)
„Maiden“, Inge-
nieur, Burghausen.
„Ganz einfach die
Faszination einer
schnellen Überfahrt
mit der Crew.“

Von der „Parsifal“ bis 
zur „Seeadler“

Andre Simundt (37)
„Cheri Raffay Ham-
burg“, Dresden. 

Andreas Sasse (43)
„Boatmen“,
Geschäftsführer der
Hamburger Event-
agentur Oestmann. 

Dunja Schmidt (29)
„KPMG“,  Segel-
und Fallschirm-
lehrerin aus
Grebenstein. 
„Eine reine Frauen-
crew muß nicht
sein. Aber  wir sind
eine sehr homoge-
ne Truppe. Nach
der Fahrt freue ich
mich auf eine Du-
sche und nach dem
Atlantik in die
strahlenden Gesich-
ter aller Freunde zu
gucken.“

Jens Rathsack (51)
„Grey Goose“,
Unternehmer aus
Hamburg.

Henning Papstein
(43) „Tutima“,
selbstständiger
Kameramann aus
Oldenburg.

Jörg Posny (45)
„Luv“, Kaufmann
aus Dülmen. „Es
gibt mehr als auf
Talsperren segeln.“ 

Die Ausnutzung eines sol-
chen Kredits lohnt sich – bei
fehlender Liquidität – nur,
wenn die Dispozinsen auf
dem Girokonto noch höher
sind. Sonst ist es günstiger,
die Kreditkartenrechnung
sofort zu begleichen und
dafür lieber ein Minus auf
dem Girokonto hinzuneh-
men. Verbraucherschützer
warnen außerdem davor,
dass man schnell den Über-
blick verliert, wenn monat-
lich nur Mindestbeträge
von 20 oder 30 Euro begli-
chen werden.

Richtig teuer wird ein
Revolving Credit, wenn da-
zu noch eine Restschuldver-
sicherung abgeschlossen
wird. Dann kann der Effek-
tivzins nach Stiftung Wa-
rentest die Marke von 30
Prozent erreichen.

Teuer ist mit einer Kredit-
karte das Abheben von Bar-
geld am Automaten. Mit der
Mastercard von Karstadt-
Quelle kostet es mindestens
7,11 Euro. Teilweise kommt
noch eine Gebühr für

Abhebungen außerhalb der
Euro-Länder hinzu, wie bei
der Visa-Karte von HUK Co-
burg. Nach Möglichkeit soll-
te also für Barabhebungen
im Ausland die EC-Karte ge-
nutzt werden. Nur mit den
Karten von Advanzia Bank,
DKB und ING-DiBa kommt

man kostenlos an Bargeld.
An die kostenlosen Zusatz-
leistungen sollte man bei
preiswerten Kreditkarten
keine allzu hohen Erwar-
tungen stellen. Üblich sind
verschiedene Rabatte und
Serviceleistungen. Die Ver-
kehrsmittelunfallversiche-

rung tritt in der Regel nur
ein, wenn die Leistung auch
mit der Karte bezahlt wur-
de. Wer sich ein umfang-
reiches Versicherungspaket
wünscht, ist mit einer Gold-
karte gut bedient, die in der
Regel eine Auslandsreise-
krankenversicherung und
eine Reise-Rücktrittskosten-
Versicherung enthält.

Wer mit seiner Kredit-
karte viel bezahlt, kann bei
einigen Anbietern seine
Gebühren reduzieren. Ab
einem Umsatz von 5000 Eu-
ro kostet die Mastercard der
Royal Bank of Scotland
nichts mehr. Ab einem Jah-
resumsatz von 3000 Euro
erstattet die HUK-Coburg 
50 Prozent des Jahresbeitra-
ges. Noch mehr ist bei der
Volkswagenbank drin: Dank
Umsatzbonus und Rabatten
beim Tanken, Reisen und
Automieten lässt sich mit
der Karte sogar Geld verdie-
nen. Rund 90 Euro rechnet
die Bank bei einem Gesamt-
umsatz von rund 4000 Euro
vor.

Sperr-Hotline aus
dem Ausland
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Philipp von Bremen, Aktienexperte der
Donner-Bank, über die Papiere von

Commerzbank und Vodafone.

Konservativ
Die Commerzbank (Wert-
papierkennnummer
803200) zählt zu den
größten Universalbanken
in Deutschland, und ge-
hört in Europa zu den 
Top 20. Doch die aktuelle
Marktbewertung spiegelt
nicht den Turnaround im
operativen Geschäft wider.
Die Effizienz- und Wachs-
tumsprogramme zeigen
Wirkung. Gleichzeitig ver-
folgt die Bank eine offen-
sive Wachstumsstrategie.
Bevorzugte Regionen sind
Asien und Mittel- und Ost-
europa einschließlich
Russland. Da die Com-
merzbank mehr als 16
Prozent des deutschen
Außenhandels finanziell
abwickelt, macht es Sinn,
sich in diesen Regionen
stärker zu engagieren. 
Außerdem bemüht sich
die Commerzbank um die
Landesbank Berlin, ist da-
mit einer von drei Bietern.
Das operative Ergebnis im
Segment Privat- und Ge-
schäftskunden verbesserte
sich um 23 Prozent. Der
starke Fokus auf den Mit-
telstand ist zeitgemäß und
sollte dazu beitragen, dass
die Zielrendite von min-
destens 15 Prozent auf
das Eigenkapital 2010 er-
reicht werden kann. Mit
einem Kurs/Gewinn-Ver-
hältnis von 11,6 für 2008
wird den Wachstumsper-
spektiven nur ungenügend
Rechnung getragen. Die
Aktie ist fundamental un-
terbewertet.

Spekulativ
Die Vodafone Group plc
(Wertpapierkennnummer
A0J3PN) ist das weltweit
größte international ver-
netzte Mobilfunkunter-
nehmen mit Partnergesell-
schaften in 26 Ländern.
Insgesamt betreut die
Gruppe mehr als 110 Mil-
lionen Kunden rund um
den Globus. Kostenredu-
zierungen und ein hohes
Wachstum in Schwellen-
regionen wie der Türkei,
Afrika und Osteuropa ha-
ben zu deutlichen Ergeb-
nisverbesserungen bei-
getragen. Hier wirkt sich
auch die Kontrollbeteili-
gung an der indischen
Hutchison Essar aus.
Zusätzlich wäre es mög-
lich, dass Vodafone die
Präsenz in Afrika durch
Übernahme der restlichen
50 Prozent an dem Joint
Venture mit Telekom SA
Ltd ausbaut. Der europäi-
sche Markt bleibt schwie-
rig. Da DSL-Kunden seit
diesem Jahr keinen Fest-
netzanschluss mehr benö-
tigen, könnte hier mittel-
fristig zusätzliches Wachs-
tum entstehen. Sinkende
Minutenpreise werden
durch ein wachsendes Ge-
sprächsaufkommen aus-
geglichen. Hinzu kommen
neue Datendienste für das
Handy mit hohen Wachs-
tumsraten. Bei einem
Kurs/Gewinn-Verhältnis
von 13,3 für 2008 ist
dieses Potenzial nur unge-
nügend im aktuellen Ak-
tienkurs eingepreist. (stp)
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2,375

2,250

2,125

2,000

1,875

1,750

1,625

Vodafone

38

36

34

32

30

28

26

24

Commerzbank

24,8224,8224,82

37,5337,5337,53

1,611,611,61

2,412,412,41

Begrenzte Einlagensicherung 1)
Amsterdam Trade Bank 4,00
Denizbank 3,75
Akbank 3,75
Advanzia Bank 3,60
Credit Europe Bank 3,60
DHB Bank 3,50

Hohe Einlagensicherung 2)
Comdirect 3,80
Driver & Bengsch 3,65
Ziraat Bank 3,60
1822 direkt 3,60
DaimlerChrysler Bank 3,50
Hamburger Sparkasse 3,30

TAGESGELD (täglich verfügbar, variabler Zins in % p. a.)

Begrenzte Einlagensicherung 1)
Kocbank 4,00
Credit Europe Bank 4,00
Denizbank 3,88
Vakifbank 3,85
Garantibank 3,25
DHB Bank 2,40

Hohe Einlagensicherung 2)
BKM Bauspark. Mainz 4,00
1822 direkt 3,90
DaimlerChrysler Bank 3,80
Comdirect 3,80
Debeka Bausparkasse 3,80
Net Bank 3,75

FESTGELD (5000 Euro, 6 Monate, fester Zins in % p. a.)

AKTIENTIPP DER WOCHE

✖ AKTIONSANGEBOT:
Bei der Deutschen Bank gibt es für Neukunden bzw. Geld, das noch nicht
auf Konten der Bank unterhalten wurde, einen Zins von 4,25 Prozent für
zwölf Monate. Das Geld liegt dann für ein Jahr fest. Bestandskunden müs-
sen sich dagegen mit 3,25 Prozent für den gleichen Anlagezeitraum abfin-
den. Die Mindestanlage liegt bei 2500 Euro und der Höchstbetrag bei
100000 Euro. (stp)
1) 20000 Euro pro Kontoinhaber zu 100 Prozent abgesichert.   2) Mindestens eine Million
pro Kontoinhaber abgesichert, bei Bausparkassen 250000 Euro.

ZINSBAROMETER

 Karten haben

American Express 069/97971000 0049/6997971000
Diners Club 01805/336695 001/3037991504
Mastercard 0800/8191040 001/6367227111
Visa 0800/8118440 001/4105819994

Kartensicherheit
Sperr-Hotline aus

Deutschland

Kartensicherheit
Abrechnung: Stets genau überprüfen. Bei unerklärlichen
Posten Widerspruch einlegen und die Rückbuchung ver-
langen. 
Kartennummer: Kartennummer und Notfall-Hotline auf
einem Zettel notieren, der getrennt von der Karte auf-
gehoben wird. Nur so kann bei Verlust die Karte schnell
gesperrt werden. Die zentrale Hotline 116 116 hat sich
nicht bei allen Anbietern durchgesetzt. Bis zum Eingang
der Verlustmeldung haftet der Kunde in der Regel für
Schäden nur mit 50 Euro. Das gilt allerdings nicht bei
grober Fahrlässigkeit.
Geheimnummer: Die vierstellige Pin ist für das Abheben
von Bargeld am Automaten notwendig und sollte am
besten auswendig gelernt werden. (stp)

Kartenarten
Debit Card: Die Umsätze werden sofort vom Girokonto
oder einem Kartenkonto abgebucht. Damit funktioniert die
Kreditkarte so wie eine EC-Karte. Einen zinslosen Zah-
lungsaufschub von einigen Wochen gibt es nicht. Diese
Funktionsweise gilt auch für andere Kartenarten, wenn
man auf dem Kartenkonto ein Guthaben hat, das verzinst
wird. Kartenumsätze werden dann sofort von diesem Kon-
to abgebucht.
Charge Card: Das ist die am stärksten verbreitete Kar-
tenart in Deutschland. Die Kartenumsätze werden einmal
pro Monat abgerechnet und vom Girokonto abgebucht.
Der Kunde hat einen zinslosen Kredit für die Zeit zwischen
Einkauf und Abbuchung. Das können bis zu mehrere Wo-
chen sein.
Credit Card: Diese Karten räumen dem Kunden Teilzah-
lungsmöglichkeiten (Revolving Credit) ein. Es muss jeden
Monat nur ein Mindestbetrag der Umsätze beglichen wer-
den. Der Rest kann in Raten bezahlt werden. Dafür fallen
hohe Kreditzinsen an, die meist höher sind als der Dispo
oder ein günstiger Abrufkredit. Die Karte kann wie eine
Charge Card benutzt werden, wenn monatlich die ge-
samten Umsätze beglichen werden. (stp)

Illustration: www.reque.de
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Varuna Die 13,7 Meter lange Yacht vom
Typ IMX45 nahm bereits vor vier Jahren
an der großen Transatlantikregatta teil.
Das Schiff wurde 2002 bei X-Yachts in
Dänemark gebaut. Skipper und Eigner
der Yacht ist der Hamburger Jens
Kellinghusen. Das Schiff startet für den
Norddeutschen Regatta Verein (NRV).

Snow Lion Die 15,2 Meter lange, dunkel-
rote Yacht vom Typ KER 50 wurde im
vergangenen Jahr in den USA gebaut.
Skipper und Eigner Lawrence Huntington
segelte in seiner Funktion als Präsident
des New York Yacht Club (NYYC) bereits
2003 mit. Damals mit einer in Neuseeland
gebauten Nelson/Marek 50. In diesem
Jahr umfasst seine Crew zehn Personen. 

Taonga Auf der 15 Meter langen Yacht
vom Typ Marten 49 startet Svante Domitz-
laff zusammen mit sieben weiteren Crew-
mitgliedern. Das Schiff wurde 2004 bei
Marten Yachts in Neuseeland gebaut.
Skipper und Eigner des dunklen Bootes 
ist Jochen Claussen.

Tutima Die dunkelgraue Yacht vom Typ
DK 46 wurde 2005 in Malaysia gebaut.
Skipper und Eigner des 14 Meter langen
Schiffes ist Thomas Ebert. Heimatverein ist
der Spiel- und Sportverein Einheit Teterow
(SSVT). Neun Segler werden auf der
eleganten Yacht über den Atlantik segeln.

Von der „Snow Lion“ 
bis zur „Varuna“

ST
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   Sie segeln über den Atlantik 

Jules 
Schoenmakers (51) 
„Maiden“, Inge-
nieur, Niederlande. 
„Die Bewältigung
des Nordatlantik 
im aufregenden
HSH Nordbank 
Blue Race ist
sicherlich ein Höhe-
punkt im Segler-
leben: Wind, Wel-
len, Kälte, Nässe,
aber eine Crew, die
entschlossen ist,
die Nase beim Ziel-
einlauf in Hamburg
vorn zu haben.“

Dieter Schweer (54)
„Peter von Seester-
mühe“, Unterneh-
mensberater aus
Hamburg.

MajaSchwarzer (29)
„Charisma“,
Diplom-
Sozialpädagogin
aus Lübbecke.
„Auf der Suche
nach neuen
seglerischen
Herausforderungen
stieß ich auf das
Abenteuer Atlantik-
überquerung.
Diesen Traum kann
ich nun verwirk-
lichen. Meine
eigenen Grenzen 
so nah an der Natur
auszuloten.“

Edda Thiessen (27)
„KPMG“, Medizin-
studentin aus Kiel.
„Karibik wäre mir
auch lieber.“

Dr. Jan-Philipp
Tietjen (34) „Grey
Goose“, Rechtsan-
walt aus Hamburg. 
Das HSH Blue Race
ist für mich die
erste Transatlantik-
Regatta. Deshalb
freue ich mich
ganz besonders,
gemeinsam mit der
Crew auf der
‚Grey Goose‘ die
Herausforderungen
auf dem Atlantik
zu meistern.“

Karin Tinnemeyer
(35) „KPMG“,
Ärztin aus Kiel.

Heiko Tornow (61)
„Luv“, Journalist
aus Buxtehude.
„Einmal im Leben!“

Dr. Kai Tornow (43)
„Luv“, Zahnarzt aus
Dortmund. 

Jens-Peter Töpfer
(44) „Bon Bon“,
Kapitän zur See
aus Heiligenhafen.

Bo Teichmann (23)
„Outsider“,
Kappeln.

Dr. Thorsten 
Uphues (30)
„Boatmen“,  
Diplom-Physiker
aus Bielefeld.

Claus-Peter 
Ullmann (57)
„Maiden“, 
Unternehmer 
aus Quickborn. 
„Das Blue Race 
ist Teil einer 
realistischen 
Vision. Mein Ziel 
ist es, alle 
großen Regatten
der Welt zu segeln.
2008 werde ich mit
einem neuen Schiff
das Fastnet Race
beglücken.“

Sven Vagt (19)
„Bank von Bremen“,
Schüler 
aus Bremen.

Ulf Vagt (49)
„Bank vonBremen“,
Fertigungskoordi-
nator bei EADS aus
Bremen. 

Rick Villmann (42)
„Peter von Seester-
mühe“, Bootsbauer
aus Toronto. 

Andreas Voss (43)
„Peter von Seester-
mühe“, Physio-
therapeut aus Konz. 

Dr. Harald 
Wauschkuhn (70)
„Grey Goose“,
Rechtsanwalt aus
Hamburg. 

Felix Weidling (29)
„Grey Goose“,
kaufmännischer 
Angestellter aus
Kiel.

Amelie Werneyer
(19) „Haspa Ham-
burg“, Abiturientin
aus Hamburg. 

Frauke Windolph
(29) „KPMG“,
Produktmanagerin
aus Bremen.

Antje Wöhnke (42)
„KPMG“, freie
Redakteurin aus
Hannover.  

Ronald Wolter (58)
„Grey Goose“,
Unternehmens-
berater aus
Vierhöfen. 

Henner Wachholtz
(52) „Albatros“,
Verlagskaufmann
und Buchhändler
aus Hamburg. 

Magnus Woxen
„Rambler“,
professioneller
Segler aus
Schweden.

Peter Zepp (32)
„Tutima“,
Webdesigner und
Unternehmer aus
Hamburg.

Dr.Reinhard
Zinkann
„Parsifal III“, Biele-
feld. „Eine ,once in
a lifetime‘-Chance.“

Cora Zimmermann
(35) „Maiden“,
Goldschmiedin aus
Hamburg. 

Wenn in Hamburg die Yachten des HSH Nordbank
Blue Race ins Ziel kommen, wird im City Sporthafen
und an der Kehrwiederspitze gefeiert. Fünf Hambur-
ger Spitzenhotels sorgen für die Bewirtung im Race
Village. Auf der Bühne findet täglich um 17 Uhr 
der Segler-Talk mit Moderator Christoph Schumann
statt, der die Neuankömmlinge zu ihren Abenteuern
auf See befragt. Auch die Siegerehrung (am 14. Juli)
findet auf der Bühne statt. Jeden Abend gibt es eine
Show mit Live-Musik. So wird am Dienstag (10. Juli)
eine Midweek-Party, und am Donnerstag (12.Juli)
eine After-Work-Party im Race Village einheizen. 
In einem 8 x 6 Meter großen Wasserbecken können
Segelfans mit ferngesteuerten Modell-Yachten eine
Regatta nachsegeln. Der Shuttle zum Sportboot-
hafen ist ebenfalls frei für Besucher, um die Wege
zum den Stegen, wo die Yachten liegen, abzu-
kürzen. Das Race Village ist öffentlich und ohne
Eintritt zu besuchen. 
✖ Infos: HSH Nordbank Blue Race Village: Kehr-
wiederspitze vor dem Hanseatic Trade Center, 6. -
15.Juli; Öffnungszeiten: freitags und sonnabends 
11–24 Uhr, an allen anderen Tagen: 11–22 Uhr.
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Erle Williams
„Rambler“,
professioneller
Segler aus 
Neuseeland.

Kolja Wehlheit (35)
„Maiden“, Berater
aus Zürich. 
„Da schlägt das
Herz eines Seglers
höher.“

AnsgarWimmer (24)
„Maiden“, 
BWL-Student aus
Hamburg.

Ronald Wulff (62)
„Cheri Raffay
Hamburg“,
Zahntechniklabor,
Wentorf.

Sven Witschel (44)
„Seeadler“, 
Wirtschaftprüfer 
bei KPMG aus Ham-
burg.  „Wenn ich
einen Wunsch frei
hätte, bevor ich von
dieser Welt abtrete,
wär es immer eine
Atlantiküberquerung
gewesen. Jetzt
verwirkliche ich mir
diesen Traum.“

Prof. Dr. Wolfgang
Willkomm (55)
„Parsifal III“, 
Hamburg.

Rolf Wickmann
„Parsifal III“, Ham-
burg. „Ich freue
mich auf ein einma-
liges Erlebnis.“ 

Thomas 
Wanderburg (44)
„Albatros“, 
Sommelière aus
Berlin.

Bernhard Würf (51)
„Albatros“, 
IT-Spezialist aus
München. 
„Auf den Sieg!“

Kerstin Tröger (41)
„HSH Nordbank“,
Mitarbeiterin 
der HSH Nordbank
aus Hamburg. 
„Einmal über den
Atlantik – davon
träumen viele
Segler. Als sich mit
der bankinternen
Ausschreibung die
Chance bot, musste
ich es wagen. Ich
hätte mich sonst
mein Leben lang
gefragt, was wäre
gewesen, wenn. . .“

Zusammengestellt von
Sophie Laufer

Steffen Preißler 

Kann „gebührenfrei“
wirklich gut sein? Das
fragt Dooyoo-Nutzer

Christian1402 mit Blick auf
die kostenlose Mastercard
Gold der Advanzia Bank.
Für das Statussymbol einer
goldenen Kreditkarte müs-
sen im Schnitt zwischen
60 und 80 Euro Jahres-
gebühr entrichtet werden.
Doch Christian1402 ist
zufrieden mit der Karte, 
die nur im Internet be-
antragt werden kann. Wer
seine monatliche Rechnung
pünktlich bezahlt, muss sich
nicht an den hohen Kredit-
zinsen von 19,90 Prozent
stören. Bargeldabhebungen
sind zwar grundsätzlich ge-
bührenfrei, es fällt aber – im
Gegensatz zu Einkäufen –
sofort ein hoher Zins von
21,9 Prozent an, bis das
Konto wieder ausgeglichen
ist. Das sind 1,67 Prozent
pro Monat. Lediglich 
für Schnellentschlossene

scheint die Karte weniger
geeignet, weil der zunächst
niedrige Kreditrahmen erst
Schritt für Schritt erweitert
wird. Also beantragen und
dann gleich in den Urlaub
starten, könnte eine böse
Überraschung geben – wie
es ein anderer Nutzer des
Erfahrungsportals Dooyoo
leidvoll erfahren hat.

Preise von 20 bis 140 Euro
Wer also noch eine Kredit-
karte für den Urlaub benö-
tigt, sollte sich sputen. Denn
gleich zum erstbesten Ange-
bot der Hausbank zu greifen
kann teuer werden. „Bei ei-
ner Untersuchung von über
40 Kreditkarten haben wir

festgestellt, dass die Preis-
spanne von 20 bis 140 Euro
geht“, sagt Kerstin Backofen
von der Stiftung Warentest.
Eine günstige Karte liege bei
rund 20 Euro. Wer ein Kar-
tendoppel, also Visa und
Mastercard oder noch eine
Partnerkarte wünscht, muss
mindestens rund 30 Euro
ausgeben. Das Journal hat
bei der Auswahl (s. Tabelle)
Einzelkartenpreise bis zu 
30 Euro berücksichtigt, wo-
bei kein Anspruch auf Voll-
ständigkeit erhoben wird.

Zwar verlangen die meis-
ten Banken eine Gebühr für
Kreditkarten, doch es gibt
auch kostenlose Karten.
Fast jede zweite Karte in un-
serer Tabelle erfüllt dieses
Kriterium. Mit den meisten
kostenlosen Angeboten bin-
det man sich allerdings an
eine Bank. Die Karte gibt es
nur umsonst, wenn man
auch ein Girokonto der Bank
nutzt, zum Beispiel bei
Comdirect, der Sparda-Bank

Hamburg oder der Hypo-
Vereinsbank. Die Konten
sind zwar kostenlos, aber
zum Teil an einen bestimm-
ten Geldeingang im Monat
gebunden.

Wer wegen einer Kredit-
karte zum Nulltarif nicht
erst seine Bankverbindung
ändern will, hat drei Alter-
nativen: Advanzia Bank,
KarstadtQuelle Bank und
Santander Consumer Bank.
Bei diesen drei Instituten
gibt es eine Kreditkarte oh-
ne Jahresgebühr und unab-
hängig davon, wo das Giro-
konto geführt wird. Einzi-
ger Nachteil: Bis auf die
Advanzia Bank begnügen
sich die Banken nicht mit
einer niedrigen Gebühr
beim Einsatz außerhalb Eu-
ropas. So kassiert etwa die
Santander Consumer Bank
beim Einkauf in den USA
ein Aufgeld von 1,75 Pro-
zent. Andererseits kann
man mit der Sunnycard von
Santander beim Reisean-
bieter Urlaubsplus für Bu-
chungen fünf Prozent Ra-
batt erhalten. Wer mit Kar-
stadt Mastercard bezahlt,
sammelt im Rahmen eines
Bonusprogramms „Happy
Digits“. Für diese Rabatt-
punkte können dann Sach-
prämien eingelöst werden.
Mit zehn Euro Jahresgebühr

bietet die Deutsche Bank
eine preiswerte Mastercard
an. Interessant ist auch das
Angebot der HUK Coburg.
Für einen Aufpreis von 
2,55 Euro zum Kartenpreis
spendiert die Versicherung
Singles eine Auslandsreise-
Krankenpolice. Mit einer
Verzinsung von 3,25 Pro-
zent kann das Kartenkonto
gleichzeitig als Sparbuch ge-
nutzt werden. Nur wenige
Anbieter haben einen Gut-
habenzins. Spitzenreiter ist
die DKB mit 3,55 Prozent.
Hervorhebenswert ist auch
das Angebot der Hamburger
Sparkasse, denn für 30 Euro
gibt es ein Kartendoppel aus
Mastercard und Visa. „Wer
das Kontopaket Joker Silber
nutzt, hat das Kartendoppel
inklusive“, sagt Marcus
Schöne von der Haspa.

Monatsrechnung in Raten
Wer mit seiner Karte wirk-
lich Kredit will, sollte auf die
Kartenart achten. Comdirect
und ING-DiBa bieten nur
Debit-Karten an. Sie belas-

ten genau wie EC-Karten so-
fort das Girokonto, während
die anderen Kartenarten die
Umsätze sammeln und ein-
mal monatlich vom Girokon-
to einziehen (siehe Kasten
unten rechts). Auf diese
Weise kann man für Einkäu-
fe bis zu vier Wochen einen
zinslosen Kredit erhalten.

Immer mehr Banken
bieten allerdings noch kom-
fortablere Zahlungsziele,
indem die Kunden ihre
Monatsrechnung in Raten
zurückzahlen können. „Wir
haben das noch nicht im
Angebot, planen es aber“,
sagt Dieter Miloschik von
der Sparda-Bank Hamburg.
Das ist dann ein sogenann-
ter Revolving Credit. „Man-
che Banken drängen die
Kunden in diese Ratenzah-
lung, indem sie nur einen
Teil des Rechnungsbetrages
einziehen“, sagt Backofen.
Wer dann den übrigen Teil
nicht überweist, tappt in die
Kreditfalle. Den höchsten
Zins hat die Advanzia Bank,
gefolgt von der Citibank.
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KREDITKARTEN KOSTENLOS ODER GEGEN GEBÜHR – UND WO DIE TÜCKEN LIEGEN

Bei welchen Banken Sie jetzt gute  

Advanzia Bank Charge oder kostenlos 0,00 0,00 0,00 19,90 Reiseversicherung
Mastercard Gold Credit
Comdirect Debit kostenlos 1) 1,50 3,00/5,11 0,25 k.A. keine
Visa
DKB Charge oder kostenlos 1) 1,75 0,00 3,55 k.A. Bonusprogramm DKB Plus
Visa Card Debit
HypoVereinsbank Charge kostenlos 1) 1,00 2,00/5,00 3,00 bis k.A. keine
Mastercard 1500 Euro
ING-DiBa Debit kostenlos 1) 2,00 0,00 0,00 k.A. keine
Visa Direkt-Card
KarstadtQuelle Bank Charge, Debit kostenlos 1,50 2,50/7,11 2,00–3,00 15,90 Bonusprogr. HappyDigits
Mastercard oder Credit
PSD Bank Nord Charge kostenlos 1) 1,00 2,00/5,00 0,00 k.A. Verkehrsmittelunfallvers.
Mastercard 10,00
Santander Consumer Bank Charge oder kostenlos 1,75 3,00/4,90 0,00 10,90 Rabatte bei Reisebuchungen
Mastercard (Sunnycard) Debit
Sparda Bank Hamburg Charge kostenlos 1) 1,00 1,00/2,50 0,00 k.A. Verkehrsmittelunfallvers.
Mastercard 20,00
Citibank Charge oder 20,00/10,00 1,65 3,00/5,00 0,25–1,00 17,45 Kostenloser Kontoticker,
Visa Plus oder Mastercard Plus Credit Reiseangebote
Commerzbank Charge oder 19,90/14,90 2) 1,00 2,00/5,11 1,30–1,70 k.A. Rabatt auf Jahresgebühr 
Mastercard oder Visa Debit nach Umsatzhöhe
DaimlerChrysler Bank Charge oder 19,00/10,00 3) 1,50 2,00/5,00 0,00 10,90 Reiserabatte
Visa Credit
Deutsche Bank Charge oder 10,00/ k.A. 1,75 2,50/5,75 0,00 14,20 Mietwagenbuchung ohne
Mastercard (WorldFlex) Credit Kaution
Dresdner Bank Charge 30,00/20,00 1,00 2,00/5,11 0,00 k.A. Rabatte bei Pauschalreisen
Mastercard oder Visa
Hamburger Sparkasse Charge 30,00/15,00 4) 1,00 2,00/5,00 0,00 k.A. Verkehrsmittelunfallvers.
Doppel Mastercard und Visa
HUK Coburg Charge 16,87/16,36 2) 1,75 2,00/5,00 3,25 12,68 keine
Visa
Postbank Charge, Debit 20,00/15,00 1,85 2,00/5,00 1,00–2,70 15,25 Reiseservice Plus
Visa oder Mastercard oder Credit
Royal Bank of Scotland Charge oder 28,50/10,00 2) 1,50 3,50/5,75 0,00 13,41 Shopgarant und Reiseservice
Mastercard Credit
Volkswagen Bank direct Charge, Debit 20,00/15,00 2) 1,50 3,00/5,00 3,30 14,71 Rabatte bei Reisen 
Visa oder Credit und Tanken
1) Nur in Verbindung mit Girokonto   2) Gebührenreduzierung nach Umsatzhöhe   3) Im ersten Jahr kostenlos   4) Im Kontopaket Joker silber kostenlos

Kreditkarten von kostenlos bis zu 30 Euro Jahresgebühr

Anbieter 
Kartenname

Kartenart Kosten 
pro Jahr/Euro

Kosten
Partnerkarte

Preis für Einsatz
außerhalb der 
Euro-Länder

in Prozent

Preis für Bargeld
am Automaten 

in Prozent/ 
mindestens Euro

Guthaben-
zins 

in Prozent

Effektiv-
Zins 

Revolving
Credit

Kostenlose 
Zusatzleistungen

Es gibt Kreditkarten zum Nulltarif, man 
kann aber auch erhebliche Gebühren dafür
bezahlen. Wie sinnvoll sind die angebotenen
Zusatzleistungen? Wie viel Zinsen muss man
eventuell bezahlen? Informieren Sie sich, 
bevor Sie eine Karte für den Urlaub bestellen. 

in Prozent
Marktanteile Kreditkarten

Visa49
43

7

American Express

Mastercard

Diners Club 1

Master-
card und
Visa
beherr-
schen
den
Markt
der
Kredit-
karten.
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